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S ſind leider ! die

Q menſchlichen Bege⸗
benheiten , ſchon vom

Anbegin her , in ſo
σlgroſſe Aenderung

und Verwirrung gefallen , daß

nichts beſtaͤndiges mehr zu nen⸗

nen , noch zu kennen iſt . In al⸗

len Staͤnden und Orden zeiget ſich
A2 bey



Vorrede .

bey dem Menſchlichen Vergnuͤ⸗
gen , auch ſo bald ein widriges
Mißvergnuͤgen , welches die ge⸗

ſchoͤpfte ſüſſe Hofnung zimlich ver⸗

leidet und verbittert . Ein Wol⸗

luͤſtiger hat auf den Genus ſeines

inbruͤnſtigen Verlangens , ſo gleich
die Maladie und Schwermut zur

Gefaͤhrtin ; ein Reicher erfreuet

ſich uͤber ſein zahlreiches Vermoͤ⸗

gen , wenn ihn nur nicht die Sor⸗

ge , fuͤr deſſen ſichere Conſerva⸗

tion und Erhaltung , ſo unablaͤſ⸗
ſig plagte und beunruhigte ; die

Schoͤnheit pranget in ihrem Flor

und Engliſchen Pracht , aber doch
immer unter der Furcht , durch ei⸗

nen einzigen rauhen Wind der

Kranckheit , um alle ihre Annehm⸗
lickkeit auf einmal zu kommen .

Und
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Votrede .

Und ſo hat alles , was unter der

Sonnen lebet und ſchwebet , ſeinen

Unbeſtand und Eitelkeit zu bekla⸗

gen . Dieſer Unbeſtand trifft aber
nicht allein einzele und Privat⸗

Perſonen , ſondern ſeine betruͤbte

Demmerung uͤberſchattet auch

ganze Provinzen , Reiche und Na⸗

tionen : Dahero ſindet man aller

Orten Freude mit Leid / Luſt
mit Laſt / und Fried mit Brieg /
oder Gluͤck mit Ungluͤck/ vermen⸗

get und vermiſchet . Dieſe ver⸗

wechslen , auf dem groſen Staats⸗

Theatro der Welt , ihre betruͤb⸗

ten Scenen und Auftritte , ſtets

gegen einander ; und muß man⸗

cher Menſch eine ihm bis in den

Tod widrige Veraͤnderung , fuͤh⸗
len und empfinden , da er vor ſich
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Vorrede .

an dergleichen in Ewigkeit nicht
wuͤrde gedacht haben . So haben
ſich heute maͤchtige Könige , auf

ihrem Thron , in groͤſter Herrlich⸗
keit ; morgen aber dargegen von

ihrem Feinde gefangen , im Tri⸗

umph und angeſchlagenen Feßeln
geſehen . So hatten auch reiche
und weltberuͤhmte Staͤdte , heute
noch , mit ihren Himmel⸗hohen
Thuͤrnen , in aller Menſchen Au⸗

gen und Anſehen , gepranget , die

aber morgenden Tags darauf , in

ihren Ruinen und Aſchen⸗Hauf⸗
fen , verſchuͤttet und begraben la⸗

gen . Dieſes mag nun ein ſattſa⸗
mer Beweiß der weltlichen Ver⸗
aͤnderung, oder Abwechslung der

Luſt mit der Laſt , ſeyn und heiſ⸗
ſen . Daß nun dergleichen be⸗

truͤbte
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Vorrede .

truͤbte Veraͤnderung auch unſern
ſchoͤnen Khein⸗Strand zum oͤff⸗
tern betroffen habe , diß werden

gegenwaͤrtige Bogen , den hoch⸗
geneigten Leſer , mehr als zur Ge⸗

nuͤge, belehren , ohnerachtet man

ſich in deren Verfaſſung , an eine

ſehr enge und faſtſtraffbare Kuͤrze
binden und halten muͤſſen , auch
mithin nicht alle und jede Orte be⸗

merken koͤnnen, welche denen

grund⸗verderblichen Ruinen zum

Raube dienen muͤßen. Jedoch
wird die Series derſelben , bis auf
gegenwaͤrtige Zeiten , dem Liebha⸗
ber um ſo viel bequemer ſcheinen ,
je kuͤrzer und wolfeiler derſelbe ſol⸗
ches miteinander beyſammen ha⸗
ben , und zu ſeinem Vergnuͤgen
durchleſen kan . Derſelbe bedie⸗

A 4 ne



Vorrede .

ne ſich dieſer kurzen Verfaſſung
und Vorſtellung der remarqua -

bleſten Plaͤze zu ſo vielen Nuzen
und Anmuth , als da wuͤnſchet
und hoffet , wie auch zu des Hoch⸗
wertheſten Leſers beſtaͤndigſter
Gewogenheit ſich empfiehlet ,

Der Verfaßer .
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I. Capitul .

Von denen beruͤhmteſten Fluͤßen
Teutſch⸗Landes , unter welchen der

Rhein einer der vornehmſten und ſtaͤrk⸗
ſten iſt .

Enn ein Land oder Provinz
von dem guͤtigen Schoͤpfer
reichlich geſegnet iſt ; ſo zer⸗

get ſich ſolches am beſten , in

denen dar ' nnen durchſpuͤh⸗
lenden Quellen und Fluͤßen: Hingegen Laͤn⸗

dereyen , welchen das nuͤzliche Element des

Waſſers abgehet und mangelt , ſind nichts an⸗

ders als Wuͤſteneyen und Einbden , welche

aller Einwohner entbloͤſet , und der armen

Reiſenden Tod und Kirch⸗Hof ſind . Ha⸗
gar haͤtte dorten nebſt ihrem Iſmael ver⸗

ſchmachten , und die ganze Gemeine Iſraels
fuͤr Durſt ſterben můſſen : wenn nicht der En⸗

gel des HErrn der erſtern eine Brunnen⸗

A,5 Quel⸗
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Quelle gezeiget , und denen lezern Moſes
Waſſer aus dem Felſen geſchlagen haͤtte.
Und unter den ſchoͤnſten Vollkommenhei⸗

ten , welche das Paradies geſchmuͤket, zehlet
der groſe Schoͤpfer auch den Strom / wel⸗

cher von ſelbigem ausgegangen , und ſich in

vier andere Fluͤſſe getheilet habe , nemlich in

die Waſſer⸗Stroͤme Phiſon / Gehon / Ti⸗

gris und Euphrates . Die Heiden , wel⸗

chen das Licht der Goͤttlichen Erkaͤnntnis ,
und der rechte wahre Urſprung der Himmli⸗
ſchen Wolthaten , gefehlet , haben doch gegen
das edle Element des Waſſers einen ſo großen
Reſpect bezeiget , daß ſie ſo gar demſelben
Goͤttliche Ehre angethan , und beſondere Fe⸗
ſte angeſtellet , inſonderheit aber dem Fluß Ni⸗

lo , wegen ſeiner fruchtbaren Uberſchwem⸗
mung , unter vielen andern Opfern , auch ein

gewißes Stuk Gold , gebracht und geheili⸗
get ; das Waſſer auch darneben in ihren
Sammel⸗Kaͤſten , mit Blumen⸗Craͤnzen ge⸗
zieret , und das Spruͤch⸗Wort unter ihnen
eingefuͤhret haben : Si aquam hauris , pute -
um corona :

Wann du des Waſſers ſchoͤpfſt / dem
heiſſen Durſt zu wehren :

Vergeß daſſelbe nicht mit Blumen zu
verehren . Wenn

Wſz
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Wenn aber David den vortrefflichen Nu⸗

zen des Waſſers , und deren Ströme , nach
gehörigen Maas und Ordnung , erwaͤget und

uͤberleget, ſo vergißt er zwar darbey des ſchul⸗
digen Lobes und Dankens nicht,gibt aber ſol⸗
ches nicht den Waſſer⸗Quellen , Brunnen
und Fluͤſſen; ſondern vielmehr dem guͤtigen

Schoͤpfer ſelber , wenn er ſagt : Pſalm . 104 .

Du laͤſſeſt Brunnen quellen in den

Gruͤnden / daß die Waſſer zwiſchen de⸗

nen Bergen dahin fließen : daß alle

Thiere auf dem Felde trinken , und das

Wild ſeinen Durſt loſche . An denſel⸗

ben ſizen die Voͤgel des Fimmels / und

ſingen unter denen Zweigen ; nemlich ,
zum Lob deßen , der ihnen dieſe nothwendige

Erquickung geſchenket und gegeben hat .

Sind demnach dieſe Reiche und Laͤnder

gluͤkſelig zu preiſen , welche voll ſchöner und

Fiſchreicher Flüze ſind ; und wenn Spari⸗ —

en mit ihrem Tago , Franckreich mit ihrer

Loire und Rhonne , Italien mit dem o0

und Tyber , Engelland mit ihrer Themſe ,
und Polen mit ſeinem großen Weichſel⸗
Strom pranget : ſo hat Teutſchland hinge⸗

gen an einer zahlreichen Menge , dieſer edlen

Waſſer⸗Stroͤme , durchaus keinen Mangel ,
ſon⸗
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ſondern vielmehr einen reichen und geſegne⸗
ten Uberfluß : ſo daß daſſelbe allenthalben
mit erwuͤnſchten Wachsthum und Frucht⸗
barkeit aller edlen , und dem Menſchlichen Le⸗

ben benöthigter , Gaben GOttes geſegnet iſt .
Die Anzahl der groß⸗und kleinen Ströme

Teutſch⸗Landes wuͤrde bey nahe unzehlich ,
oder doch deren ordentliche Anfuͤhrung dem

geneigten Leſer verdrießlich ſeyn : Weswe⸗
gen wir die unnöthige Circumferenz der⸗
ſelben alle umgehen , und , gegenwaͤrtigem
Endzweck gemaͤß, nur von denen vornehm⸗

ſten Haubt⸗Fluͤſſen etwas erwaͤhnen wollen ,

unter welchen der edle Khein billig ſeinen

Plaz und Stelle verdienet .

Teutſchlandes gröſter Strom iſt die Do⸗
nau / welche unweit von Doneſchingen , da

die beeden kleine Fluße , die Brege und Bri⸗

ge zuſammen flieſſen , ſeinen Ausfluß nimmt ,
und fließt alsdann von Weſten gegen Oſten :
Nimmt aber unterwegens eine ſolche ſtarcke
Anzahl anderer Fluͤße und Waſſer an ſich ,
daß er bey Ulm ſchon Schiffreich wird ; von

dar an durchſpuͤhlet er Bayern , Oeſterreich ,
das Konigreich Ungarn , und die Europäi⸗

ſche Tuͤrckey, ſo , daß man denſelben wol fuͤr
den König und gröſten aller Europaͤiſchen

Fluͤße
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Fluͤße halten darf . Wenn er dann durch
vielerley krumme Gaͤng und Umwege ſeine
lange Reiſe , von ungefehr 700 . Meilen ge⸗

endiget und zuruck geleget , ſo nimmt er ſeine
Ruhe endlich bey Kilia, in demPonto Euxino ,
oder dem ſchwarzen Meer .

Der NMlayn⸗Strom / welcher aus dem ,
drey Meilen von Wonſiedel gelegenen , ſoge⸗

nannten Fiechtelberg , nebſt noch drey andern

Fluͤßen, als der Gger / der Wabe und

Saale / entſpringet , beſtehet anfaͤnglich aus

zweyen Fluͤßen, den rothen und weiſſen
Mayn genannt , welche ſich aber gleich un⸗

ter Culmbach wieder vereinigen , und ſodann
von Oſten gegen Weſten fort ſtroͤmen.
Nachdem er nun alſo bey Bamberg die Red⸗

niz zu ſich genommen , ſo wird er ſchiffbar ,
nimmt ferner bey Wertheim den Tauber⸗

Fluß zu ſich , und ergießt ſich lezlich bey
Mainz in den Rhein , mit welchem er aber

gleichwol , wie bald erfolgen wird , ein wiſe⸗

rables Ende nimmt .

Die Weſer hat ihren Urſprung aus zwey⸗
en Fluͤßen, nemlich aus der vereinigten Fulde
und Werre , welche unter der Stadt Muͤn⸗

den , im Hannoveriſchen , geſchiehet . Die —

ſer Strom gehet von Suͤden her gegen 1 en ,
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den , und nachdem er bey Verden die Aller

eingefaßt , ſo ergießt er ſich unterhalb Bre⸗

men in die Nord⸗See .
Die Elbe hat ihren Urſprung von einer

Gegend zwiſchen Böͤhmen und Schleſien her,
nemlich auf dem ſo genannten und bekannten

Rieſen⸗Gebuͤrge . Er nimmt ſeinen Gang

durch Böͤhmen , auch Ober- und Nieder⸗

Sachſen ; und nachdem er unter ſeiner Rei⸗

ſe verſchiedene kleine Fluͤße zu ſeiner Vergröſ⸗

ſerung verſchlungen , ſo faͤllt er endlich , bey

Saains gleich der Weſer , in die Nord⸗

ee .

Die Gder entſpringet an dem Marggraf⸗
thum Maͤhren, und zwar an deßen Graͤnzen ,
bey dem kleinen Staͤdtlein Friedeck , in Schle⸗
ſien . Er macht ſich durch Einfließung ver⸗

ſchiedener anderer Waſſer immer ſtaͤrker und

anſehnlicher , und ergeußt ſich endlich in
durch das friſche Haff , in die Oſt⸗

ee .

Und o wie ein groͤſere Menge koͤnte man

von andern Fluͤßen und Baͤchen anfuͤhren ,
die gleichwol ihren ordentlichen Gang und

Strömung haben , und nicht etwan aus denen

karcken und langwierigen Regen entſtehen !
llein es ſind die eines jeden Orts befindliche

amsgInwoh⸗

REt
ſihet;
Ucht

Inſn

10ùW
füfnt
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— Inwohnere derſelben mehrentheils ſelbſt kun⸗
At dig, und iſt unnoͤthig damit ſich dermalen auf⸗

b Duu zuhalten : Da wir vielmehr zu der Abhand⸗
lung des Rhein⸗Stroms , jedoch in moͤg⸗

1 und beliebteſter Kuͤrze, zu ſchreiten
aben .

Dieſer edle und Weltberuͤhmte Strom

hat ſeinen Urſprung aus Teutſchland , und

zwar eigentlich aus der Schweitz , von da er

ſeinen Ausfluß von Süden gegen Norden

fuͤhret, mitten durch den Boden⸗See und

Teutſchland gehet , und alſo Gelegenheit hat ,
Nund die ſchönſten Ufer zu beſtroͤmen. Weil er

aber bald nach ſeinemEintritt ſich, zumalen
rggr , gegen die Niederlande , ſehr vertheilet , ſo ver⸗

Hrämen, liehret er auch ſeinen alten ehrlichen Namen ,
nSch und muß allerhand andere Benennungen

leiden .
Seine erſte Theilung zeiget er , da er bey

der Schenken Schanz das Geldriſche an⸗

ſpuͤhlet; denn da bekommt ſo gleich der Arm ,
welcher ſich zur Lincken von ihme abgeriſſen ,
den Namen der Wael / wenn er aber bi

nach Worcum kommt , ſo ergießt er ſich da⸗

ſelbſten in die Maas .

Zwarder zur rechten fortfließende Arm be⸗

haͤlt ſeinen alten indem

er
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er aber , oberhalb Arnheim , ſich zum andern⸗

mal theilet , ſo wird , wie vorhin , der lincke ,

ſo auch nachgehends , der rechte Arm , die

Neue Iſſel genennet , welche ſich bey Duis⸗

burg , mit der alten Iſſel vermiſchet und ver⸗

einiget .
Das zur lincken fortſtroͤmende Rhein⸗

Waſſer theilet ſich bey Wikte Duderſtede
zum Drittenmal . Das ſtaͤrkſte, nach We⸗
ſten zu , fließende Theile davon , erlanget her⸗

nach den Namen des Lechs / und begibtſich
endlich oberhalb Roterdam , in den Maas⸗

Strom .
Was nun von dem , durch das haͤufige ab⸗

und ausreißen ſo ſehr geſchwaͤchten, Rhein⸗
Strom noch uͤbrig iſt , das ſchleichet in einer

geringen und ſchlechten Geſtalt nach Utrecht

zu , woſelbſt er ſich der Trennung noch einmal

unterwerffen , und ſich der nach Norden ſtroͤ⸗
mende Arm , die Vecht benennen laſſen muß,
biß er nemlich ſeines Lauffens und Berau⸗

bens muͤde wird , und ſich bey Muyden in

die Suder⸗Ses ergieſet .

Niun ſiehet , wie leicht zu erachten , der arme

Rhein keinem Fluß noch Schiffbaren Strom

mehr gleich, ſondern ſchaͤmet ſich ſeines ſo offt

erlittenen Verluſts und verkriechtſich endlich ,
nach⸗

chft
10 8l
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nachdeme er bey Woerden vorbey geronnen ,
bey Cattwick , unterhalb Leiden , gar in den

Sand , ſo daß ers dem gemeinen Lauff der

meiſten Fluͤße nicht nachthut / welche ſich , bey
ihrem Ausfluß , wiederum in das Merer ergie⸗

45
aus deſſen Gewaͤſſer ſie ihren Urſprung

ekommen haben .
So wird der Rhein⸗Strom auch bey ſei⸗

nem erſtern Urſprung in dem Graubündtner

Land in den vordern / mittlern und hintern
Rhein abgetheilet , davon der erſtere zur lin⸗
cken auf dem Berg Criſpalt entſpringet , wel⸗

cher an denen Graͤnzen des Cantons Uri liegt .
Der mittlere Rhein flieſet , von dem Luk⸗

manier⸗Berg , rechter Seits fort ; bey dem

Cloſter Diſentis aber , unter Ilanz , vereini⸗

get ſich derſelbe mit dem vordern Rhein /
der hintere Khein aber nimmt ſeinen Ur⸗

ſprung auf dem Vogel⸗Berg , ſtrömet biß
gegen Keichenau unter Chur / woſelbſt er

ſich ebenfalls in den vordern Khein ergie⸗
ſet , und dieſes Gewaͤßer deſto ſtaͤrcker und

anſehnlicher machet. Insgemein wird er

aber in zwey Theile von uns eingetheilet : da

derſelbe vonBaſel an biß Mainz der Ober⸗

Rhein / von Mainz aber biß nach Weſel der

Nieder⸗Rhein wird , und die dar⸗

2 an
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an liegende Reichs⸗Creiſe auch , nach dieſer

Eintheilung , angezeiget und bemercket wer⸗

den .

Dieſer berühmte Rhein⸗Strom flieſet
nun , an ſeinen ſchlancken Ufern durch lau⸗

ter Gegenden , welche von der guͤtigen Na⸗

tur , mit ſchönem Wachsthum und Frucht⸗
barkeit reichlich verſehen und beſchencket ſind .

Jedoch hat er , auf ſeiner Reiſe, eine beſor⸗
dere fatalitæt auszuſtehen , welche er nicht

umgehen noch vermeiden kan , ſondern ſich
noch in der Schweiz bey Lauffen , uber eit

nen ſteilen Felſen ſtuͤrzen und ſodann ſeine

dadurch verlohrne oder entgangene Kraͤfften

wieder ſammlen muß , da er gleichwol in

die 75 . Schuh hoch herunter faͤllet , und

dadurch ein entſezliches Brauſen und Ge⸗

raͤuſch verurſachet , welches denen , ſo das⸗

ſelbe niemalen gehöret , einen faſt toͤdtliche

Schrecken erreget : Die Schiffe ſelbſt aber ,

muͤſſen eine halbe Stunde davon , nemlich
zu Schaffhauſen ausgeladen werden , um

aller Noth und bedrohlichen Gefahr gluͤck;

lich zu entgehen . In ſeinem fernerweiten
Fortlauff aber , zumal unter Mainz und

Cöln hinunter , traͤget er ziemlich⸗beladene
Schiffe , welche den Inwohnern dieſes

Strands
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Strandes gute Gelegenheit zur erſprießli⸗
chen Handlung , und daraus entſpringenden
Vortheile , geben .

II . Capitul .

Die ſchöͤne Gegend um den Rhein⸗
Strom / nebſt denen anſehnlichſten und

beſten Orten , welche an demſelben erbauet ,
und biß hieher bewohnet

werden .

O ſchoͤne Gegenden ſind , da fin⸗
den ſich auch bald Leute genug ,

welche , ſolche zu bewohnen , ſich

daſelbſt niederlaſſen , und den fruchtbarn
Boden , auch mit dauerhafften Gebaͤuden

zieren und herrlich machen . Da nun von

dem Schweizeriſchen Canton Baſel aus ,

an dem einen Ufer zur Lincken , das ſchöne
und fruchtbare Elſaß / rechterſeits aber der

Breisgow ſamt denen Landſchafften Ba⸗

den und Durlach liegen , deren Grund von

dieſem friſchen Strom beſpuͤhlet und erqui⸗
cket wird ; ſo darf man keinesweges weif⸗
len , daß ſich , bey Erkennung deſſen Guͤ⸗

te und erwuͤnſchten
B3 zeit⸗
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zeitlich Einwohner werden gefunden haben,
welche ihre Huͤtten daſelbſt aufgeſchlagen ,
und groſſen Luſt bezeiget , in dieſen an⸗

nehmlichen Gegenden ihre Wohnungen zu

machen . Von der Tartariſchen Nation

iſt bekannt , daß ganze und ſehr groſſe Hor⸗
den derſelben gar in keinen Staͤdten , noch
Dörfern wohnen , ſondern machen ihnen
Huͤtten aus Cameel⸗Haͤuten und Filz , un⸗

ter denen ſie ſich decken und leben , haben
oder ſuchen daſelbſt keine ſtete oder bleibende

Staͤtte , ſondern nachdem ſie das an denen

Fluͤßen haͤufig ? gewachſene Gras abgenuzet
und conſumiret , packen ſie ihre Staats⸗

Palaͤſte wieder auf , und ziehen an eine an⸗
dere Gegend , wo ſie friſch Waſſer mit Fi⸗
ſchen , und Gras fuͤr ihre Pferd , Schafe
und Horn⸗Vieh finden . Diß war auch
die Gewohnheit der alten Teutſchen , wie

ſich dann ſolche bey verſchiedenen Nationen

ſehr fuͤrchterlich gemachet , auch denen Roͤ⸗
mern einen nicht geringen Schrecken einge⸗
jaget haben , als ſie denenſelben zu entbie -
ten ließen : Sie ſolten nur kommen ,
und ihre Kraͤfften an denen Teutſchen
verſuchen / die da gewohnet waͤren 15 .

ganzer Jahre unter kein Dach zu kom⸗

men ,

ge

che
fel

W/.
W60
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men , ſondern unter dem freyen Sim⸗
mel zu leben . Jedoch begunten ſie nach
der Hand in beßere Ordnung zu tretten ,
des Landes und angenehmen Rhem⸗
Strandes Nuz⸗ und Fruchtbarkeit in rei⸗

fere Betrachtung zu ziehen , ſich daſelbſten
beſtaͤndige Wohnungen zu bauen , und mit

dem jaͤhrlichen Betrag , dieſer geſegneten
Gegend , willig vor lieb zu nehmen . Wie
denn die an dem Rheinſtrom erbauete , und

noch biß auf den heutigen Tag , nach dem⸗

ſelbigen genannten Orte , als Rheinau /
Rheinbergen / Rheineck , Rheinfeld /
Rheinfels / Rheingrafenſtein , Kheins⸗
bronn / Rheinſtein , Rheinthal und

nRheinzabern , davon mehr als zur Ge⸗

nuͤge Zeugnis geben . Am beſten aber wird

ſolches erlaͤutern und beweiſen können , die ,
Anführung der aͤlteſten und beſten Orte ,

welche an dieſen fruchtbaren Ufern erbauet ,
und nachgehends immer mehr angewachſen
oder in beſſern Stand geſezet , auch nach
erheiſchender Nothdurfft , zu deſto mehrern
Verſicherung , mit Wall und Mauren ,
gegen der Feinde Überfaͤlle , verſehen und

beveſtiget worden . Und wird hierinnen , der
Ordnung nach , am beſten ſeyn , wenn wir

B4 die
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die / an den beederſeitigen Ufern des Rheins ,
erbauete und dann auch , die von ſelbigem

nicht gar weit entfernete , Plaͤze, nach Al⸗

phabetiſcher Einrichtung , betrachten , und

dadurch den begierigen Leſer, in keine ver⸗ ;

druͤßliche Verwirrung ziehen . Kommen

demnach zur Betrachtung hierinnen vor :

Altkirch .

Esn ziemlich annehmliches Staͤdtlein ,

ſamt einem wolerbauten Schloß , und

darvon ſtammender Herrſchafft , welche

gleichwol in ein Gebiet , uͤber mehr , als

30 . Doͤrfer , erwachſen iſt , und vor Alters ,

zu der Grafſchafft Pfyrt gehöret hatte .
Sie liegt nicht weiter , als anderthalb Mei⸗

len von Baſel , ohnerachtet daſſelbe den

Rheinſtrom nicht beruͤhret , ſo iſt doch dieſer
Ort ſo weit nicht davon entfernet , daß er

des fruchtbaren Bodens mit ſelbigen nicht

gemeinſamlich genieſſen ſolte : Denn es war

vor dem Teutſchen Krieg dieſes Staͤdtlein

ein nahmhaffter Ort , woſelbſt auch , bey

den Reformations - Zeiten , der Biſchoff
von Baſel ſeine Lehen⸗Gerichte und Con -

ſiſtorium hinverlegt , zu welchem ſich 5e⸗

ſt
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benachbarte Aebte und geiſtliche Praͤlaten
verſammlet und eingefunden . Nachdeme
dieſer Ort durch einen General⸗Reichs⸗
Frieden⸗Schluß an die Crone Franckreich
uͤberlaſſen , und abgetretten worden , und es

dieſem groſſem Staat allezeit ſehr angelegen
geweſen, die conquetirte Plaͤze in beſſern
und anſehnlichern Stand zu ſezen; ſo fehl⸗
te es auch hierinnen dieſem Altkirch nicht , im⸗

maſſen ſelbiges nicht nur ſehr wol wiederum

erbauet und angerichtet , ſondern noch dazu
mit einigen Befeſtigungs⸗Wercken , zu deren

beſſern Verwahrung , verſehen worden .

Benfelden .
Keſt ein anſehnliches Staͤdtlein , ſamt einem

ſchoͤnen Schloß , etwan 3 . Meilen von

der importanten Veſtung Strasburg gele⸗
gen , und dem Strasburgiſchen Biſtum zu⸗

ſtaͤndig . Dieſen Ort hatten die Lothringer
ſchon 1593 . im Straßburger⸗Krieg wegen
der ſtrittigen Biſchoffs⸗Wahl , zu fortifici⸗

ren angefangen , welches 1607 . und 1621 .

von dem Straßburgiſchen Biſchoff Leopol -
do continuiret , zu einem regulairen Fuͤnff⸗
Eck gemachet , mit gedoppelten Waſſer⸗
Graͤben verſehen. , wie auch mit ziemlich ho⸗

B5 hen
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hen Waͤllen und Paſteyen verwahret und

bedecket worden . Wie in dem Teutſchen

Friedens⸗Inſtrument verſehen worden , daß

dem Straßburgiſchen Biſtum ermeldeter

Ort zwar wiederum eingelieffert , hingegen

aber alle und jede Befeſtigungs⸗Wercke an

demſelben gaͤnzlich geſchleiffet , und der Er⸗

den gleich gemacht ſolten werden , in welcher
fatalitæt dem Benfeld die Schanzen , zu

Rheinau und Elſaß⸗Zabern , das Schloß
zu Hohen⸗Barr , und zu Neuburg an dem

Rhein , Geſellſchafft leiſten muſten : So

wurde dieſe Reſolution auch an dieſem und

andern ermeldeten Orten , An . 1650 . durch

die Schweden wuͤrcklich vollzogen. Nach
der Zeit aber ſind die mehriſten Wercke wie⸗

der hergeſtellet , wol auch die Fortificatio⸗

nen , um einen guten Theiil vermehret

worden , ſo , daß dieſes Benfeld vor einen

ſchnellen Uberfall , wol verwahret und ge⸗

ſichert iſt .

Breyſach .
Keſt die Haupt⸗Stadt , und darneben ei⸗

Fne conſideradle Veſtung in dem

Breisgow ; ſie liegt zur rechten Seiten des

Rheins , auf einem raͤumlichen runden Berg ,

und
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und fuͤhrete vor dieſem den Titul einer

Grafſchaft . Dieſer Ort ſoll ſchon alt , und
bereits um das Jahr Chriſti 360 . ſeinen
Anfang oder Urſprung genommen haben :
Die Römer haben in denen Kriegen mit den
Galliern hin und wieder viele Caſtelle und
veſte Schlöſſer , zu ihrem ſichern Rucken
und Hinterhalt aufgebauet , mithin auch die⸗
ſen wolgelegenen Ort nach damaliger Art ,
ſtarck beveſtiget : Dem ungeachtet iſt Brey⸗
ſach hernach an den Herzog von Zaͤhringen,
und lezlich auf Pfalz⸗Grafen Eberhardum
gekommen , dem es aber Kaiſer Otto I. we⸗

gen ſeiner renitenz und Wiperſetzlichkeit ,
wegnahm und ſolche zur Reichs⸗Stadt
machte . Nachgehends gerieth Breyſach in
die Haͤnde des Biſchoffs von Baſel , wel⸗
chem aber 1268 . Graf Rudolph von Hab⸗
ſpurg , des Durchlauchtigſtem Erz⸗Hauſes
Oeſterreich , Glorwuͤrdigſter Stamm⸗Vat⸗
ter , ſolches durch eine beſondere Liſt einbe⸗
kam, jedoch dem daruͤber mißvergnuͤgten
Baſeliſchen Biſchoff , der den Grafen , we⸗
gen ſeiner gemachten Prætenſion , mit 900.
Marck Silber vrrgnuͤgte , die Stadt wie⸗
der einraͤumete . Doch kam es bald hier⸗
auf durch einen Vergleich mit Kaiſer 8850
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dovico Bavaro , an das Haus Oeſterreich ,
unter deſſen Regierung ſich dieſe Stadt

ſehr wol befunden , guter Ruhe und Frie⸗

dens genoſſen , und an ſtarcken Fortiticatio -

nen immer mehrers zugenommen , ſo daß

ſolche importante Veſtung der Cardinal

Kichelien mit unter die drey Haupt⸗

Schluͤſſel zu den Franckreich benachbarſten

Landen gezehlet hat , und iſt dieſer Ort /

unverruckt bey dieſem Durchlauchtigſten
Erz⸗Hauſe geblieben , biß zu dem Teutſchen
zchaͤhrigen Krieg , deſſen Bericht wir aber ,

nebſt Breyſachs Jammer und Fatalitæten ,
beſſer unten bemercken und anfuͤhren wer⸗

den . Inzwiſchen iſt ſie noch heut zu Tag in

OeſterreichiſcherGewalt undb rotedtion und

wird , als eine der vornehmſten Veſtungen ,
in Europa , dermalen von dem Kaiſerlichen
General Feld⸗MarſchalLieutenant Herrn

Baron von ehmaligen Commendan⸗

ten des Forts Rehl , commandiret und

beſchirmet , als welchen Ihro Kaiſerli⸗
che Majeſtaͤt, nach dem Abſterben des eh⸗

maligen Commendanten zu Alt⸗Breyſach ,

Herrn Baron von Arnon , zum Commen⸗
danten ermeldeten Plazes An . 1731 . aller⸗

gnaͤdigſt ernennt hatten . Wie aber Veert

Rae
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die Franzoſen dieſen Plaz wieder an das

Erz⸗Haus nach dem Ryswickiſchen Frieden ,
abtretten muſten , ſo legten ſie , gleich an

der andern Seite des Rheins , das Weue
Breyſach an , welches ſelbige nebſt dem

veſten Schloß la Mortier genannt , das

Ronigliche Breyſach nennten , und ſol⸗
ches darum erbauet , das Alte Breyſach
badurch deſto beſſer im Zaum zu halten .

Colmar .
Jegt gegen dem Rhein zur andern Sei —

ten , etwas tiefer in das Elſaß hinein ,
iſt eine alte , zwar ehedem ſehr beruͤhmte

freye Reichs⸗Stadt geweſen , iſt ſchoͤn er⸗
bauet , auf einen ebenen , bequemen und
uͤberaus fruchtbaren Boden , welcher von

unterſchiedlichen kleinen Waͤſſerlein befeuch⸗
tet und zur Fruchtbarkeit bequem gemachet
wird . Man findet in denen Hiſtoriſchen
Berichten aufgezeichnet , daß dieſes Colmar
von denen Teutſchen , aus denen Ruinen
der von Attila zerſtoͤrten Stadt Arburg ,
ſoll erbauet worden ſeyn , welche ſich dann
immer mehr und mehr , an Haͤuſern Kirchen
und Gebaͤuden, vergröſſert und angewach⸗
ſen, biß Wolfelin der Kaiſerliche Vogt

zu
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zu Hagenau, ſolche An . 1216 . mit einer

Mauer umfangen laſſen. Es ſolten aber
die alten Inwohner , wenn ſie heutiges
Tages kommen , und die Veraͤnderung mit

Coimar erblicken ſolten , ſolche entweder

kaum oder wol gar nicht mehr kennen ; ſin⸗
temalen ſie zur Zeit mit Auſſenwercken ,
ſtarcken Waͤllen , Waſſer⸗Graͤben , Mauren

und Thuͤrnen ſehr ſchön verſehen und ver⸗

wahret iſt . An innerlichen publiquen Ge⸗

baͤuden zeiget ſich , in dieſer Stadt , ein be⸗

ſonderes praͤchtiges Anſehen damit ; beſon ,
ders das Muͤnſter , welches faſt mitten in

der Stadt ſtehet , und die Spital - Kirche ,
welche ſehr groß und ſchoͤn erbaut und auf⸗
gefuͤhret worden . Die Herren PP . Domi⸗

nicaner nebſt denen Herren PP . Auguſti⸗
nern haben hierſelbſt ſchoͤne und reiche Cloͤ⸗

ſter , ſo viel zehlt man auch Frauen⸗Cloͤ⸗
ſter darinnen . Neben denen ſchönen Kir⸗

chen , laſſen ſich daſelbſt , vor andern , das

praͤchtige Rathhaus , das Zeug⸗ und Korn⸗

Haus , wie auch das Kauf - Haus ſehr wol

ſehen, wie ſchön und annehmlich dieſelbigen
aufgefuͤhret ſind . Was ſie von innen vor

denen Ruinen erhalten , das muſte hinge⸗

gegen Colmar , an ihren i un

I
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und Auſſenwercken leiden und deſto mehr
buͤſſen, da ſie ſich, als eine Reichs⸗Stadt

1673 . an die Franzoſen ergeben , wie deſſen
noch mit mehrern folgen und beſſer unten

gedacht werden wird .

Freyburg .
Keſt eine am Rhein ſeitwaͤrts tiefer ins
55 Land hinein gelegene Stadt und ſtar⸗

cke Veſtung , an dem Fluß Triſam er⸗

bauet , welche noch , auſſer ihren ſchoͤnen
t f Wercken und Fortificationen , auf dem

uſehr nahe gelegenen Felſen mit zweyen ,
gleich ſehr ſtarck beveſtigten Schloͤſſern be⸗
decket , und verwahret iſt , mit denen bee⸗

b.o den die Stadt , vermittelſt eines Forts ,
welches das Salzbuͤchslein genannt wird
ihre Communication haben kan . Es i‚

daſelbſt auch eine beruͤhmte Univerſitaͤt,
zng welche bereits An . 1450 . geſtifftet , und

enbis hieher ſtarck beſuchet worden . Etwan
eine gute Stund weit davon kan man noch
die KRudeta des ruinirten Berg - Schlofſes

ſhe Jaͤhringen ſehen , von welchem ſich ehe⸗
wat dem eine ſonderbare Herzogliche Neben⸗Li⸗

nie im Elſaßiſchen geſchrieben , die aber
4* ſchon ſeit Anno 1218 . ohne Erben und

maͤnn⸗
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maͤnnliche Poſteritæt ab ? und ausgeſtorben .
Weilen nun dieſes Freyburg / nebſt
Breyſach und Philippsburg bey dieſen
entſtandenen Kriegs Troublen das meiſte
Reden und Diſcurriren verurſachen wer⸗

den , ſo ſoll auch zu ſeiner Zeit , in behoͤri⸗
ger Ordnung erfolgen , was ſich mit denſel⸗
ben denckwuͤrdiges begeben und zugetra⸗
gen .

Hagenau .

LSet ebenfalls , auf der Seite von Straß⸗
burg , etwäs beßer in die Land⸗Gegend

von dem Rhein hinweg , und war vor dieſem
eine alte und beruͤhmte Reichs⸗Stadt im El⸗
ſaß . Sie iſt faſt allenthalben mit Buͤſchen
und Waͤldern umgeben , wie ihr dann von dem

Hage / der um die Burck zuvor gegangen , und
das Wild haͤufig hineingetrungen ſeyn ſoll ,
der Name Hagenau gegeben worden . Ubri⸗

gens wurde vor Alters dieſer Ort unter die

vier Doͤrfer des Römiſchen Reichs gerechnet ,
welcher Schmach aber hernach Kaiſer Fride -

ricus I . An . 1164 . abgeholfen , und Hagen⸗
au , zum Dank und Vergeltung , daß ſelbiges
viele Jahre ſeine und vieler hernach folgenden
Kaiſer getreue Rent⸗Cammer b0aßer⸗

Win

fiärn
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la ſaßer⸗Landes geweſen , mit einer Mauer um⸗

fangen , ihr das Stadt⸗Recht und viele ſchoͤ⸗
0 Vene Privilegia angedeihen laſſen , und ſie gar

n zur Reichs⸗Stadt gemachet . Es trug dieſer
en w Herr ein ſo großes Belieben zu dieſem von

FIhme begnadigten Ort , daß er auch ſo gar
die Reichs⸗Kleinodien derſelben in die Ver⸗

zu wahrung gegeben . Nachgehends , daſich die
Leute immer haͤufiger daſelbſt anzuſezen be⸗

gunten , ſo ſahe man ſich gemuͤßiget , dieſen
Ort zum drittenmal mit denen Mauren zu

erweitern , und nebſt denen ſchoͤnen Kirchen
F und innerlichen publiquen Gebaͤuen , die neu⸗

gefuͤhrten Mauren auch mit 50 . Thuͤrnen und

wß verſchiedenen Kondelen zu verwahren , wie

w , auch ſchöne weite Waſſer⸗Graͤben herum zu⸗

A fuͤhren. Hieſelbſt iſt nun in dem Unter⸗El⸗

ſaß die Land⸗Vogtey des Heil . Roͤmiſchen
Aal “ RMeichs angeleget , und folgende Reichs⸗

˖Staͤdte , als Colmar , Schlett⸗Stadt , Wei⸗

98 Landau , Kaiſersberg , Ober⸗Ehen⸗
1heim , Roßheim , Tuͤrckheim und Muͤnſter in

Rai“ St . Georgien⸗Thal geſchlagen worden , de⸗

( nen man noch eine nahmhaffte Anzahl der

99. , , Dorfſchafften beygeſellet , welches dann alles
“

und jedes durch den darzu verordneten Unter⸗

flhal Landvogt , im Ramen des Durchlauchtigſten
0 C Erz⸗
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de ſeufzet , und

hends von dem Oeſterreichi

eine geraume Zeit an

15588. brachte Kaiſerkberdina

beſchehene Ablöſung ,
reichiſchediniebiß end

III . Glorwuͤrdigſte
ze Elſaß , zuſamt dem S

ſamiten Teutſchen Reiches Ruhe , Frieden ,

Sicherheit und Beſte
Frankreich abgetretten
und ſchwehren Buͤrde , e

nen Fittichen des Roͤ

het , und ſich niemalen ,

genau / in einiger Rebellion und Widerſez⸗
oͤmiſchen Kaiſere oder Ků⸗ſichkeit gegen die R

ch betretten laſſen ,nige , hatte finden no
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Erz⸗Hauſes Oeſterreich regiert und guber⸗

nirt worden : Jedoch mu

ro der Stadt Hagenau ſchwoͤren , da

an ihrer Freyheit und Privilegien nicht kraͤn⸗ Aflit
ken , noch einen Eintrag thun wolle .

ermeldete Landvogtey Hagenau zwar nachge/ an

ichiſchen Erz⸗Hauß , [ on

Allein An . uſt

Lſolche durch
an dieOeſter⸗

lich Kaiſer Ferdinandus ſiuß
n Angedenkens, das gan in

undgau , um des ge⸗

or heben wuͤrde, wenn ſich das

ein ihrer Erloͤſung nahete :

ſie ſonſten gerne unter dem Schatten und de⸗ ſu

miſchen Adlers geru⸗K

beſonders aber Za⸗

ſte derſelbe vorhe⸗

die Pfalz
nd .

wiederum

ns willen , der Cron

„ unter deſſen Joch
ͤnoch biß dieſe Stun⸗

ihr Haubt mit Freuden em ;

ß er ſie h

Es kam nhee

Stund⸗ ſn
angeſehen ſihn

lihn

Kai⸗
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Kaiſersberg .
St eine zwar nicht große, doch aber deſto

ihthu ſchoͤner und anmuthiger erbaute Subb
Ein welche ebenfals ehedem unter dem Catalogo

unch der edlen Reichs⸗Staͤdte im Elſaßiſchen
Grunde war . Sie hat ihre Situation bey an⸗

llenderthalb Meilen uͤber Baſel , darneben aber

lchekeine ſolche ſchöne und genaue Nachbarſchafft ,
de Oͤvon zwey oͤndern Staͤdten , nemlich Nins⸗
dnenlheim / und Ammersweyer / daß man mit

duheinem Rohr von einem Ort zu dem andern

imdeſchießen kan . Der oben erwaͤhnte Woͤlfe⸗
„Fitclin , ( welcher Landvogt zu Hagenau gewe⸗
nſen , aber wegen ſeines eigennüzigen We⸗
eſen Rens , lezlich an einem Strick erworgen muͤſ⸗

Eiſen ) hat , nebſt Collmar , Neuenburg
og kind Schlettſtadt / auch dieſen Grt mit

sGieiner Mauren umfangen , und iſt ſolcher al⸗

ahhſwv hernach unter die Reichs⸗Staͤdte gezehlet
teulevorden , weilen ſo wol die fruchtbare Gegend ,
Plen tals das anmuthige Aus ſehen dieſer Stadt

cbehergleichen treflichen Befoͤrderung wuͤrdig
Vuevar .
rll Landau . ö

liſe N ehemals den Nameneiner beruͤhm⸗
U ten⸗ſo wol ſchoͤnen als antiquen Neichs⸗

C 2 Stadt ;
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Stadt ; ob ſelbige ſchon an der Queiche , 1
und an dem Pfaͤlziſchen Amt Germersheim
lieget ,ſo gehöret ſie doch zur Elſaßiſchen (h,

Land⸗Vogtey Hagenau . Es hat dieſer

Plaz eine ſo charmante Situation „daß man
innerhalb wenigen Stunden , von einem

110 f

Ort zum andern ſpazieren , und ſich dreig —
ne Veraͤnderung ſeiner promenade tre ich 50
erluſtigen kan . Sie liegt nicht weiter , alz 10 0
zwey Meilen von dem Rhein , und iſt alſo eim 130
wahre und aͤchte Tochter dieſes beruͤhmten

Strandes . Ihrer Benennung wegen , ſind 1
die Meinungen nicht einerley , inmaßen ein 0
ge ſolche von einem Herzog Landfried/l 119
ihrem Erbauer , andere aber von der luſtigen n

Gegend, welche ihren aufmerckſamenBetrach
tern gleichſam als eine Au des ganzen Landei G

in die Augen faͤllet, herleiten DieStadtan unddu

vor ſich ſelbſten iſt mit ſtarcken Mauren ft luün
ſten Thuͤrnen , groſſen Bollwerken , und dan ◻

zu noch mit einem und gefüt Tnb
terten Waßer⸗Graben verſehen ; in gegen le ,

waͤrtiger Zeit aber iſt ſelbige , durch die con m

tinuirliche Vermehr und Verbeßerungenſn
an denen kortificationen der Auſſenwerkenſlhnil
zumal aber 1687 . durch den berühmten Geſlln
neral ·Ingenieur der Franzoſen, Vauban iſll ,

den

—

—
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u dem Ruhm einer von denen conſiderableſten
mn Veſtungen des Teutſchen Grund und Bo⸗

Ah dens , gelanget . Kayſer Carolus V. nahm

Iu ſich , als er von Hagenau nacher Landau kam/
. öel hieſelbſt ſo viel Belieben und Vergnuͤgen , daß

un Fer, wider ſein gewöhnliches Naturel , 16 . gan⸗

ichhu der Tage da geblieben, und ſich an der luſtigen

lden Gegend vergnuͤget. Was die vielerley , und

wilt noch in gar vieler Menſchen Angedencken faſt

i 10 eingedruͤckte Fatalitæten , welche ermeldeter

zhil Plaz erdulten , und ausſtehen muͤſſen, anbe⸗

wenn Iangt ,werden ſolche weiter unten , in denen
mühn

und Ften Capiteln , deutlich mitge⸗

theilet , und als eine ſchwehre Laſt dieſer ed⸗
Fr100

51 len Rhein⸗Perle , angezeiget werden .

Ren Be Maynz .
nde Sdoſ zu Latein Moguntia , iſt die

Suchen Haubt⸗Stadtdieſes 8 bſrHamTeutſchen Ertz, Stiffts und Chur⸗Füͤrſten⸗
ſthums ; welche ihrenſehr alten Urſprung von

1 Trebeta, des Aſſyriſchen Koͤniges Nini Sohn

berleitet , der ſolche zu bauen angefangen,
ubli hernach aber Ciaudius Druſus ſelbige , ohn⸗
5 fehr 10 . Jahr vor Chriſti Geburt , erweitert

uſund haben ſoll. Nachdem nun der angenehmen
und bequemen Gegend wegen ſich viele Leute

nihnte
85

51
gefunden , welche ſich 8838

niederge 115

U
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und angebauet haben , ſowurde ſie aus Kay⸗

ſerlichen Gnaden in die Zahl der Reichs⸗
Stäͤdte geſetzet, unter welchen ſie dann ſo gar

biß an den vornehmſten Plaz und Rang , ge⸗

ſtiegen , und lange Jahr in ſolchem Flor und

Stand gebluͤhet . Als aber Ertz⸗Biſchof
Dietrich von Eiſenberg das Ungluͤck erleben
muſte , daß Pabſt Pius II . ſeine Wahl ver⸗

warf , hingegen aber ſo gleich Grafen

———
S

———=
——

ä

S =

Adolph von Naſſau wider ihn zum Ertz⸗Bi , Cll .

ſegoff
ernennete , die Buͤrger aber es getreu⸗

ich mit dem Erſtern hielten , und von dem ſ

leztern nichts wiſſen noch hoͤren wolten ; ſo
wurden ſie im Jahr Chriſti 1462 . den 27 .

Octobris bey naͤchtlicher Weile von denen

Naſſauiſchen Volkern , unvermuthet ange⸗

fallen , die Waͤll und Mauren erſtiegen,
jaͤmmerlich darinn gehauſet , uͤber 500 . Buͤn⸗

ger maſſacrirt und nieder gemezelt , die uͤbri⸗
gen aber mehriſtens aus der Stadt in das bit⸗

tere Elend verjagt . Solcher Ge⸗

ſtalten iſt dieſe Stadt um ihre lang ge⸗

ſchuͤzte Freyheit , und mithin unter die Erz
Biſchoͤffliche Botmaͤßigkeit gekommen , wor⸗

zu dann 2 . ungetreue Buͤrger den Faden ge⸗

ſponnen , und die ganze Stadt dadurch in ei⸗

nen Schaden von mehr als 2 . ma , ezt

lhet
tttes
Hzt.
e ,
Wiunt
lhnche
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ſezt haben ſollen. Es haben die Ertz Biſchoͤf⸗
fe ſonſten offtmals ihre Reſidenz zu Aſchaf⸗
fenburg , auf dem ſchoͤnen Churfuͤrſtlichen
Schloß alda , St . Johannisburg genannt ,

genommen , zu denen neuern Zeiten aber ,
pflegen die Churfuͤrſten hieſelbſt , in der ſo ge⸗

nannten Martinsburg , zu reſidiren . Weil

nun daſelbſt eine alte Univerſitæt , welche
Anno 1482 . angeleget , auch noch biß dieſe
Stunde von denen Liebhabern der freyen
Kunſte ſtarck beſucht wird , und außer dem

auch dieſer Haupt⸗Plaz mit der Stappel⸗
Gerechtigkeit verſehen , und gezieret iſt ; ſo
fehlets hier an Nahrung und Gewerbe nicht ,
wodurch die Innwohnere ihren reichlichen
Unterhalt finden und genießen. Dieſer
wichtige Plaz iſt dermals mehr , als vorhin
befeſtiget , und in wehrhafften Stand geſezt
worden , und wird beßer unten von der lezern

Belagerung welche ſelbiger aus ſtehen muͤſ⸗
ſen, eine kurze relation folgen .

Neuburg .

Wecches auch zum oͤftern Meuenburg ge⸗

nannt wird , lieget im Breisgow , und

zwar zwiſchen Baſel und Breyſach , ganzge⸗

nau am Rhein Strom , uͤber welche vor die⸗
ſem
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ſem die mäͤchtigen und Reichs⸗ bekannteGra⸗
fen von Freyburg die Herrſchafft geführet ha⸗

ben . Obwolen dieſer Ort ziemlich beveſti

get iſt , ſo zweifelt man doch nicht daran , daß

der ſchon mehrmalen gemeldete Land Vogt

Woͤlfelin ſolche ſchon t2 12. mit einer Mau⸗

ten umſchloſſen , und in das Regiſter der

Rheinſtädte eintragen laſſen . Dieſes Neu⸗
burg , welches mit dem Chur⸗Pfaͤlziſchen
Neuburg an der Donau , oder mit dem Neuf⸗
chatel und Neuburg , in der Schweiz , nicht
fundirt werden muß , iſt hernachmals , aller

Nachſtellungen der

Fundi
Biſchoffe von

Baſel ungeachtet / beſtaͤndig bey dem Reich

geblieben , biß ſelbiges , aus einer erfolgten
Tranſaction Anno 1330 . an das Haus Oe⸗

ſterreich gekommen . Das merkwürdigſte
von dieſem Neuburg iſt , daß der ſo hochwei⸗

ſe , als tapfere Fuͤrſt und Weltberühmte

Kriegs⸗Held , Herzog Bernhard von

Sachſen⸗Weymar Anno 1639 . den 18 .

Julii ſt . n hieſelbſt das Zeitliche mit dem

Ewigen verwechſelt , von dannen deßen

entſeelter Leichnam nach Breyſach gebrocht ,

und Standsmaͤßig beygeſezet worden . Biß
derſelbe endlich 1655 . im Herbſt von dan⸗

nen zu Waſſer abgeholet , und nach Sachſen
zur
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zur Hoch⸗Fürſtlichen Grufft und Begraͤb⸗
nis abgefuͤhret wurde .

Philippsburg .
S hat dieſe dermalen ſo beruͤhmte und

importante Veſtung im Reich einen

ſchlechten Anfang , und vielen Widerſpruch
gehabt , ſo daß man lange Zeit gezweifelt , ob

dieſelbige zum Stand und gaͤnzlichen Per -

fection gelangen wuͤrde : Denn da Kayſer
Ludovicus IV . regierete , war dieſer Ort ,
welcher damals Udenheim geheiſſen , nur

ein Flecken , den aber hernachmals , auf gnaͤ⸗
digſte Erlaubnis und Verguͤnſtigung ,der da⸗

malige Biſchoff Gerhard , als ſeine Biſchof⸗
liche Speyeriſche Reſidenz , zu einer Stadt

erbauet , und ſolchen mit Mauren und Graͤ⸗

ben umgeben und verwahret . Biſchoff Phi⸗
lipp Chriſtoph aber ließ ſich Anno 1618 .

die Luſt ankommen , dieſen ſo wol gelegenen
und zu einer Veſtung uͤberaus tuͤchtigen

Plaz , rechtſchaffen zu fortificiren , und un⸗

erachtet , der Ort ohnehin , außer dem dafuͤr

gelegenen tiefen Moraſt , mit ſehr ſtarcken
und dicken Mauren und tieffen Graͤben wol

verſehen war , ſelbigen mit neuen und dauer⸗

hafften Außenwercken 1 zu beveſtigen .
E1 0⸗
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Wowieder zwar Churfüͤrſt Friederich in der

Pfalz etlichmalen ſchrifftliche Vorſtellungen
gethan , die Stadt Speyer imgleichen auf

ihr beſonderes Privilegium gedrungen ,
Krafft deßen , 3 . Meilen um daſſelbe , keine

neue Veſtung angeleget werden ſolte , und

es auch miteinander keiner ſolchen theuren und

koſtbarn Vorſicht vonnöthen war , ſintemal
das ganze Stifft Speyer gleichſam bey dem

Chur⸗Haus Pfalz in ewigen Schuz und Be⸗

ſchirmung ſtunde , ſich auch von daher ſchon

ſeit 1462 . in anſcheinenden Gefaͤhrlichkeiten ,
aller Gewaͤhr und Vertheidigung zu verſi⸗
chern haͤtte: So verantwortete ſich doch Bi⸗

ſchoff Philipp , gegen dieſe Kemonttratio -

nen , ſchrifftlich , ließ aber in dem angefange⸗
nem Bau wuͤrcklichund zwar mit allem Ernſt ,
fortfahren . Weilen nun gute Erinnerung⸗

und Vorſtellungen dieſem neuerlichen Unter⸗

nehmen , keinen Einhalt ſchaffen und zuwege

bringen kunten , ſo verſuchte mans mit Ge⸗

walt der Waffen , und rukte hoch⸗ ermeldter

Chur⸗Fuͤrſt mit etlich tauſend Mann vor

dieſe neue Veſtung , da man denn ſelbigem
die Veſtung , zwar unter proteſtation , doch
aber ohne Schuß , eingeraumet und uͤberge⸗
ben ; worauf die Demolirung der Malthdur
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durch 1200 . Schanzgraͤber ſo gleich erfolget ,
die Graͤben geebnet und der Erden gleich ge⸗
macht , hernach aber der Abzug ermeldeter

Mannſchafft , aufs moͤglichſte beſchleuniget
worden . Nachdem aber die Chur⸗Pfalz ,
nach der Hand ſehr viele Fatalitæten betrof⸗

fen, ſahe ermeldeter Biſchoff Philipp keine

weitere Hindernis mehr , dieſen wichtigen
Haubt⸗Bau wiederum , und gleichſam auf
ein neues , vor die Hand zu nehmen ; derowe⸗

gen derſelbe das Horn⸗Werck , nebſt der

Vorſtadt abbrechen , und die abgezeichneten
Werker , in ordentlichen Perfections⸗Stand

ſezen und — — — laßen : Wie man

nun mit allen Werken fertig worden ,ſo wur⸗

de Anno 1623 . den 1. May , als am heili⸗

gen Philippi⸗und Jacobi⸗Tag deßen inau⸗

feſt geſtellet , eine ſolenne Proceſ -

ion gehalten und der heilige Apoſtel Philip⸗

pus zum Schutz⸗Patron dieſer neuen Ve⸗

ſtung erwaͤhlet, wie auch ihr ehmaliger Name

Udenheim mit Philippsburg verwechſelt ,und
hat man ſolches demnach alle : Ortẽ des Speye⸗
riſchen Stiffts oͤffentlich verkuͤnden , und aus⸗

ruffen laſſen . Damit nun dieſe Solennitæt

auch bey der ſpaten Nachwelt in aller Vene⸗

ration und Hochachtung moͤge gehalten
un,en⸗
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den , ſo ließ der Biſchoffzu deren ewigen An⸗
gedencken, ſo einfache als gedoppelte Reichs⸗
Thaler , mit des Heil . Apoſtels Philippi
Bildnus praͤgen, und nebſt einem Fuder

Wein und Brod , unter die Burger da⸗
felbſt austheilen : Sie ſtund aber nicht läan⸗

ger , in dieſem neuen Stand , als 10. Jahr,
in Ruhe und Sicherheit , wornach ſelbige die

erſte Hize fühlen und eine Angſt nach der an⸗

dern , uͤberſtehen muſte ; Wovon beſſer un⸗

ten weitere Rachricht und Erlaͤuterung fol⸗

gen wird .

Rhyeinau .

ES hat der ſchöne anmuthige Rhein⸗
Strand denen Inwohnern , welche ſich ,

bey demſelben zu ſezen und anzubauen gefal⸗
len laſſen , immerhin eine unvergeßliche
Danckbarkeit , für ſeine vielfaͤltige Wohl⸗
thaten , in ihre Gemuͤther gepraͤget, ſo daß

ſie die Orte ihrer angerichteten Wohnun⸗
en , nach ſeinem Nahmen genennet , und

1 lange der Creiß der Erden ſtehet , ihr
Gedaͤchtnis und erſten Urſprung , bey de⸗

nen ſpaten Nachkömmlingen , gleichſam

verewiget . So hat dieſes Rheinau oder

Rheingau auch das Merckmahl bekommen,
wei⸗
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weilen bey demſelbigen der Iſcher⸗Fluß in
den Rhein faͤllt, und iſt im uͤbrigen dieſes
ein Marckt⸗Flecken dem Stifft Straß⸗
burg zugehoͤrig, wiewol es in vielen Land⸗

Charten , gleichwol , als ein Staͤdtlein ge⸗

ſezt und aufgezeichnet iſt . Wir wollen

doch die uͤbrige Orte , welche nach dem

RheinStrom benennet worden , kuͤrzlich
mit beruͤhren und anmercken , alle Weit⸗

laͤufftigkeit damit aber beſtmöglichſt ver⸗

meiden .

Kheinbergen / iſt eine noch ziemlich
wohl⸗erbaute Stadt am Rhein , zwiſchen
Clev und Moers , dem Chur⸗Fuͤrſten zu

Coͤln gehoͤrig, deren Burger und Inwoh⸗
ner ſich gar wol naͤhren. Sie befand ſich
ehedem in einem treflichen Defenſions -

Stand ; nunmehro aber liegen ihre Wercke

und Fortificationen geſchleifft .
Rheineck / iſt nunmehr ein altes zerfal⸗

lenes Schloß am Rhein , gleich uͤber An⸗

dernach , an der Nord⸗Seite ; iſt aber

doch darum zu bemercken , weilen die Her⸗
ren Grafen von Sinzendorff , in ihren Ti⸗

tulaturen , ſich auch Burggrafen von

Rheineck ſchreiben . Es iſt auch ſonſt
noch ein anderes Rheinegck / welches man

in
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in dem Schweizeriſchen , beym Einfluß des

Rheins an dem Boden⸗ See ſuchen
muß.

Rheinfelden , welches zu denen Oeſter⸗
reichiſchen Landen in Schwaben , und in

ſpecie unter die Vier ſo genannte⸗ an dem

Rhein⸗Strom liegende Waldſtaͤdte , ge⸗

hoͤret , iſt unter denſelben die groͤſte, und

auch beſſer , als die andern gebauet .

Kheinfels , iſt ein uͤberaus feſtes und

faſt unuͤberwindlich geachtetes Schloß ne⸗

ben der Stadt St . Goar , in der Graf⸗
ſchafft Cazenelnbogen , gelegen , von dem

ſich eine Landgraͤfliche HeſſenCaſſeliſche
Neben⸗Linie ſchreibet , welche aber der Ca⸗

tholiſchen Religion beygethan iſt .

Rheingrafenſtein , iſt eine ganze Graf⸗
ſchafft , denen Wild⸗ und Rhein⸗Grafen ,
als denen Herren Grafen von Daun ,
zuſtaͤndig , lieget an der Nahe , deren ein

Theil gegen Oſten unter Creuzenach und

Meyſenheim , der andere Theil aber faſt
gegen Weſten uͤber der Herrſchafft Ober⸗

ſtein hin lieget .

Bheinſtein , iſt ein altes faſt ganz und

gar eingegangen - und veroͤdetes Schloß , in
der
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derdarnach genannten GrafſchafftRheinſtein ,
welche am Harz zwiſchen der Grafſchafft
Weknigeroda , Blanckenburg , Quedlin⸗

burg , Anhalt und Grubenhagen lieget .
Nachdem aber dieſe Grafſchafft an das

Churfürſtliche Haus Brandenburg , als ein

heimgeſtorbenes Halberſtaͤdtiſches Lehen wie⸗

der gekommen, ſo hat man ſo gleich Bran⸗

denburgiſcher Seits , das alte Schloß
KRheinſtein , auch wieder repariren , und

noch darzu fortificiren laſſen .
Rheinthal , befindet ſich in der Schweiz ,

und iſt ein ſchmaler Strich Landes , zwi⸗

ſchen der Herrſchafft Sar , Appenzell , dem

Rhein , und Anfang des Boden⸗See .

Die 7 . Orte der Eidgenoſſenſchafft haben
ſich ſchon ſeit An . 1489 . dieſes Laͤndleins

bemaͤchtiget , da ſolches denen Appenzellern
vorhin zuſtaͤndig geweſen ; jedoch haben ſie
ſolche hernach wiederum der Mit⸗ Herr⸗

ſchafft genieſſen laſſen .

Rheinzabern / iſt eine mittelmaͤßige ,aber
wolerbaute Stadt , in dem Chur⸗Pfaͤlzi⸗
ſchen Amt Germersheim , hart an dem Rhein
gelegen , woſelbſt der Biſchoff von Speyer
ſeine gewöͤhnliche Reſidenz hat.

Schlett⸗



46 * * *

Schlettſtadt .
Jegt zwar nicht an dem Rhein , aber

Doch in dem fruchtbaren Elſaß , deſſen

Ufer derſelbe — — dieſe Stadt liegt

an dem Ill⸗Fluß , welcher von da biß nach
Straßburg Schiffreich iſt , und ſoll ſchon

ihren Anfang genommen haben , zur Zeit ,
da die Schwaͤbiſche Herzogin , Hildegar⸗
dis genannt , An . 1044 . eine Kirche , nach

der Geſtalt des Heil. Grabs , dahin er⸗

bauet ; welchem aber von andern wider⸗
ſprochen , und dieſer Stadt , ein weit aͤlterer
Urſprung zugeeignet werden will . Ubri⸗

gens iſt dieſe Stadt in einer Oval - Figur

erbauet , und ihre ſchoͤne Mauren ſind von

lauter gebackenen Stemen aufgefohret , hat

auch nicht minder ſtarcke Waͤlle und wol⸗

angelegte Auſſen⸗Wercke . Die Haupt⸗

Kirche daſelbſt laͤſſet , wegen ihrer auswaͤr⸗
tigen Geſtalt ſchon ziemlich ſchoͤn, inwen⸗

dig aber fallet ſelbige , wegen gar vieler

ſchoͤner Raritæten und Merckwuͤrdigkeiten
noch betraͤchtlicher ; Weilen dieſer Ort im⸗

mer weiter erbauet und mit Inwohnern be⸗

ſezt worden , zog ihn Kaiſer Rudolphus I .

in die Matricul der Reichs⸗Staͤdte. Man

ſiehet
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ſiehet allda ſchöne erbaute und reichlich⸗be⸗

ſchenckte Cloͤſter , nemlich der Herren Pa⸗

trum Dominicaner und Franciſcaner . der

Johanniter , nebſt dem vortreflich⸗ ſchoͤnen
Dollegio derer Herren Jeſuiten , welches

ſchier auf dem mittelſten Plaz der ganzen

e
Stadt ſtehet. Viele gelehrte und be⸗

al rühmte Maͤnner in der Welt , haben dieſe
ndg Stadt fuͤr ihr Vatterland , angegeben und

geruͤhmet; und weilen leicht zu erachten ,
Ine daß dieſer wolbefeſtigte Ort , zu Kriegs⸗

eiten , von dergleichen gefaͤhrlich⸗und be⸗

ſchwehrlichen Operationen nicht werde frey
1geweſen ſeyn ; alſo wird auch ſeines Orts

·Jſchon davon richtige Erwaͤhnung und Nach⸗

n richt erfolgen .

Straßburg .
1e

Hul D Ordnung leitet uns , bey dem
A10 Welt⸗ beruͤhmten Rhein⸗Strand ,
nnunmehr zur Betrachtung eines Plazes ,

u welcher wol verdienet , einer von denen

nktu confiderableſten der ganzen Welt genen⸗

1öns net zu werden ; ſintemalen , wenn andere
chumh Staͤdte ihr Alterthum , andere ihre Schön⸗

bͤl
heit , wieder andere ihre anſehnliche und

„ ſtarcke Fortifcationen ruͤhmen , ſo hat
D Stras⸗
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Strasburg in allen dieſen Dingen , und fur
allen andern Orten , den erſtern Ruhm und

billige præcedenz . Es liegt dieſer Haupt⸗

laz in dem Untern Elſaß , am Rhein⸗

Breuſch zund Ill⸗Strom , gegen Franck⸗

reich zu , und an den Graͤnzen Teutſchlan⸗

des , und ſoll ſeinen Namen von dem Hun
nen⸗Koͤnig Attila herhaben / welcher um

das Jahr Chriſti 450 . mit einer unzehligen
Anzahl ſeiner Ungarn in Teutſchland ein⸗

gefallen , und viele ſchöne , groſſe und rei⸗

che Staͤdte zerſtöret und umgekehret , unter

welchen auch dieſes Argentina eine mit ge⸗

weſen , durch welches derſelbe eine große
Land⸗Straße ziehen , und den ſchoͤnen
Ort zu einem offenem Dorff machen laſ⸗

— worauf ihr hernachmals bey ihrer
Reparation der Name Straßburg ge⸗

blieben , wiewolen andere dieſen Namen

von denen vielen Straßen oder Gaſſen
herleiten wollen , mit welchen dieſe Stadt

verſehen und gezieret iſt . Ihr Alterthum

ſezet ſie der Stadt Trier an die Seiten ,
weilen ihrer ſchon zur Zeit des Erſtern

Teutſchlandes gedacht wird , und ſoll ſel⸗
bige bereits 1300 . Jahr vor der Stadt
Nom , erbauet worden , ja bey 1200 . Jahr
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imß vor Chriſti Geburt der Stadt Trier unter⸗

uhm wuͤrffig geweſen ſeyn , welches einer gar zu

dup weiten Extenſion gleich ſaͤhe.
Wie nun die Situztion dieſer Stadt an

nmund vor ſich ſchon annemlich , da ſie in der

dulheEbenen, auf einem ſehr fruchtbaren Grund

m haund Boden angelegt und erbauet iſt , ſo feh⸗
ſche klet es daſelbſt weder am Getraid , Wein ,

AObs und andern Victualien , welches alles

in ſo reicher Ubermaße zu finden , als wol

uſ nan keinem andern Ort , in ganz Teutſchland ,

emzu erwarten ſtehet . Die vielerley Waſſer ,
r nt welche, wie vorhin ſchon erwaͤhnt worden ,

gubey Straßburg zuſammen flieſſen , werden

n fſodurch verſchiedene Canaͤle in die Stadt , und

achen Kauch wiederum aus derſelbigen , geleitet ,

ſan hewelches bequemlich zu der reichlichen Zufuhr ,
bung kund auch zu klugen Anſtalten bey els

Nuwan entſtehender Feuers⸗Gefahr iſt . Un⸗

Giter denen ſchöͤnſten und ſtattlichſten Gebaͤu⸗

Elden , dieſer Stadt , hat wol vor allen den

lealVorzug / das ſo bekannte , als Welt⸗be⸗

„Elkruͤhmte Münſter , welches allbereits zu

EſiaAnfang des éten Jahrhunderts vom Clo-
ſdovaeo , als dem erſten Chriſtlichen Koͤnig in

ElFranckreich , aber meiſtentheils erſt nur von

100 JHolz , angefangen lund erbaut worden . An.
Da 1015 .
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1015 . nahm man deſſen Verbeſſerung vor ,

legte ein gutes Fundament , und ſchlug ei .

ne Bürſte von Erlen⸗Pfaͤhlen , in das

Waſſer , mit welcher und der folgenden
Exſtruction man Anno 1028 . unter das

Dach gekommen ; was aber die uͤbrige Ar⸗
beit , biß ſie zu der Vollkommenheit 1

5

get , in welcher ſie heutigs Tags ehet,
anbelangt , ſo hatte es damit einen uͤberau

langſamen Fortgang und groſſen Verzug ,

geſtaltſam erſt An . 1439. von einem Schewa
ben die Crone oder Helm auf den hohen

Thurn geſezet worden , woraus man abneh⸗
men kan , daß man an demſelbigen 163.

Jahr , am ganzen Muͤnſter ſelbſt 424 . Jahr

gebauet und zugebracht habe . Dieſer
Thurn wird insgemein unter die Wunder⸗

eWercke der Welt gezehlet , weil ſich deſſen
Hoͤhe auf 600 . und etlich 30 . Staffeln be⸗

lauffet , und nechſt dem Bayriſchen Thurn

zu Landshut „fuͤr den Hoͤchſten in

ganz Teutſchland æſtimirt und gehalten
wird . So hoch derſelbe nun iſt , und ſe

geſchmeidiger in der Hoͤhe er einem duͤncket ,

deſto wunderſamer iſt , daß gleichwol die

Waͤchter auf ſelbigen einen weiten Plaz in⸗

nen haben , und ſie zu kurzweil Kegel ſchcen
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ben koͤnnen. An dieſem vortreflichen Muͤn⸗

ſter faͤlet denen eurieuſen Frembdlingen ,

zur ſonderbaren Betrachtung , in die Augen ,
das kuͤnſtliche Uhrwerck , ſamt dem ſchön⸗

klingenden Cymbel⸗ Spiel , und die be⸗

ruͤhmte Orgel , welche aus mehr , als 2000 .

Pfeiffen , beſtehen ſoll . An weltlichen Ge ,

bäuden aber iſt ſonderlich die Pfalz , oder

das Rath⸗Haus , die Canzley ; die Muͤnz,
der Pfenning⸗Thurn , der Wein⸗Keller ;

und inſonderheit das wohl armirte Arſenal

und Zeug⸗Haus , nebſt den ſehr raͤumlichen

Speicher , oder Korn⸗Haus . Die Forti⸗

ficationen waren ſchon zu denen Zeiten re⸗

marquables , als dieſe Stadt noch ein

Glied und Stand des Reichs war : Jezo

aber , da ſie ſeit 168 1. den 30 . September
ſich an die Franzoſen ergeben , haben ſelbi⸗

ge , nach ihrer Art dieſe Wercke , noch um

einen guten Theil vermehret , denen Buͤrgern

das ſchonſte terrain und fruchtbare Land

genommen , und ſolches zu neuen Fortifi -
cationen , Graͤben und Abſchnitten ver⸗

brauchet , der Stadt auch vermittelſt einer

ſtarcken Cittadelle , eine ſchöne Brillen auf
die Naſen geſezet , wovon im hernach fol⸗

genden 5. Capitel mit mehrern zu reden ſeyn
D. 3 wird .
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wird . Sonſt iſt gegenwaͤrtig noch zu erin⸗

nern , daß dieſe Stadt noch mit zwey vor⸗

trefflichen Dignitæten pranget , deren das

erſtere das Biſtum , das andere aber die

Straßburgiſche Univerſitaͤt iſt , welche aus

dem An . 1538 . daſelbſt angelegten Gym⸗
naſio , unter Kaiſer Maximiliano II . An .

1566 . zu einer Academie erwachſen , aber

endlich 162 1. durch Kaiſers Ferdinandi Il .

Begnadigung gar zu einer Univerſitaͤt ge⸗

diehen iſt , welche von derſelben Zeit an ,

biß hieher , unter vielen Ruhm und Ehren
floriret und ſich herrlich in denen gelehrte⸗
ſten und beruͤhmteſten Lehrern und Pro⸗

feſſoribus gezeiget hat ; weilen auch die er⸗

wuͤnſchte Gelegenheit daſelbſt , ſich im Rei⸗

ten , Fechten , Tanzen , auch ſo gar in der

Inſtrumental⸗Muſic , nach aller Art und

Veraͤnderung derſelben , zu exerciren ; ſo
iſt zu allen Zeiten dieſe Univerſitaͤt , vor an⸗

dern hohen Schulen ſo gluͤcklich geweſen , ei⸗

nen ſtarcken Zugang von denen Studioſis

geringern und hohen Standes / auch von

fremden und weit entlegenen Orten , zu ha⸗
ben. Das Biſtum zu Strasburg aber iſt
jederzeit in hohen Eſtim und Ruhm geſtan⸗
den , ſo , daß es das edelſte am Rhein ge⸗

nen⸗
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nennet worden gleichwie ſonſt von denen ho⸗

hen Stifftern Coln und Worms es heißet :

daß das erſtere das reicheſte , das lezere aber

das äͤrmeſte waͤre : Den ob demſelben ſchon

die Stadt nicht unterworffen , und er deswe⸗

gen ſeine Reſidenz zu Elſaß Zabern hat;
ſo hat er doch den Blutbann darinnen , und

außer dem ſchöne Guͤter , Doͤrfer und Fle⸗

ken , welche zu dem Stifft gehoͤren, und deßen

Einkuͤnffte anſehnlich und nahmhafft machen ;

und obſchon wegen der Veraͤnderung ,da
Straßburg dermalen in Franzoͤſiſchen Haͤn⸗
den , dem daſigen Biſchoff die Dignitæt ei⸗

nes unmittelbaren ReichsStandes , und

mithin auch die damit verknuͤpffte Siz und

Stimme auf dem Reichs⸗Tag zu Regen⸗

ſpurg abgeſprochen wurde : ſo iſt doch dem

dermaligen Herrn Biſchoff , Cardinal von

Rohan , auf vorher beſchehenes bittliches An⸗

ſuchen, ſolches vor etlichen Jahren wieder⸗

um zugeſtanden , dabey aber demſelben , die

gewoͤhnliche Reichs⸗ Præſtanda zu entrich⸗

ten , injungirt worden .

Weißenburg .

Esn⸗
feine und ehmalige Reichs⸗ Stadt ,

nahe a n Rhein⸗Strom , wird auch faſt
D 4 ge⸗
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gemeiniglich Cron⸗Weißenburg genennet ,
von wegen der groß⸗ſilbernen und vergulde⸗
ten Crone ,ſo König Dagobertus in Frank⸗
reich hieher verehret , auch ſonſten die Stadt
und Burgerſchafft mit vielen Gnaden und

Privilegien beſchenckt hatte . Weilen man

nirgends von dem Urſprung und erſten Er⸗

bauung dieſer Stadt etwas finden oder auf⸗
treiben können / ſo hat ſie ſich würklich in die

Renommeèe eines faſt undenklichen Alter⸗
thums geſezet . Ubrigens iſt ihre Situation

ſehr ſchoͤn und angenehme , liegt auf einem
uͤberaus fruchtbaren Boden , der abſonder⸗
lich einen vortreflichen Wein zeuget und her⸗
vor bringet : Wie ingleichen die Caſtanien
in einer erſtaunlichen Menge herum wach⸗
ſen, und von daraus weit und breit in andere
Laͤnder verfuͤhret werden . Die Stadt hat in
dem Bezirck ihrer Mauren ſchöne Haͤuſer ,
außer derſelben aber viele anmuthige und er⸗

goͤzliche Luſt⸗Gaͤrten, und man hat durch das

Waſſer , die Lauter genannt , welche faſt durch
alle Gaſſen der Stadt fleuſt , gute Gelegen⸗
heit , ſelbige immer ſchön, rein und ſauber zu

erhalten . Diejenige Fatalitæten , welche
auch dieſen Ort betroffen , und hart mitge ;
nommen , ſollen an ſeinem gehörigen Ort 8l0a

flat
UN

Gi

IHt52
00„1
Tanl
W D.

firfit
Ruſchen

rken
A
Rut
Ment,

IA

Rb
fe

Ium
Jöm
iht,
fſht
——



—

hhn ,

dergth
n Fiu
1e1
dden

len tu

fſtn d
bdet ⸗

lichit

en Nn

Sithnt

auftm
abſorde

undhe

Jaſtant
um weh

in athn

aͤdthett

Häͤlſt
geude
durchdt
faſthut

Gleen
ſaubte

*K * * 57

falls erinnert, und keines weges , mit Still⸗

ſchweigen , uͤbergangen werden .

Zabern oder Elſaß⸗Zabern .

Es iſt unter denen Zabern der noͤthige

Unterſchied wol zu bemerken ; daß nem⸗

lich in Berg⸗Zabern / unſer Elſaß⸗Za⸗
bern , und noch ein Khein⸗Jabern ſeye .

Deren Urſprung dergeſtalt hergeleitet wird :

Wie Druſus zu Zeiten Kayſers Auguſti ,
ſeine Römer , in groſſer Anzahl , gegen die
Teutſchen gefuͤhret, ſo hatte er ſolche bey ein⸗

fallendem kalten Wetter , an denen Rhein⸗

Ufern , in die Winter⸗Quartiere verleget .

Davon war nun eine Taberna oder vielmehr
Hiberne , ( woraus hernach der unerfahrne

Pobel Zaberna gemachet, ) in Elſaß / das

andere am Khein , das dritte in Bergen ;
um auf benoͤthigten Fall , die aus einander ge⸗

theilte Roͤmiſchen Legiones , in kurzer Zeit ,
zuſammen ziehen zu koͤnnen. Iſt alſo Elſaß⸗
Zabern nicht allein eine ſehr alte und be⸗

kühmte, ſondeꝛn auch von NatuꝛundKunſt be⸗

veſtigte Stadt , welche ſo wol durch den na⸗

hen Wald⸗Berg , als auch deſſen engen

Paßes wegen , gut geſichert, uͤberdiß auch ,

durch das unweit der Stadt , auf einem ho⸗
D 5 hen
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hen Berg
5155

Schloß , Hohen⸗Baar
genannt , wol bedecket iſt . Gegen die Stadt

gehet auch ein enger und ſehr rauher Weg ,
welcher mit leichter Muͤhe und weniger
Mannſchafft , gegen eine ganze Armsẽe de -

fendiret und behauptet werden kan . Das

Schloß der Stadt dienet zur Reſidenz der

Straßburgiſchen Biſchöffe, woſelbſt auch ei /

ne Capelle , zur Begraͤbnis derſelben aufge⸗
fuͤhret worden . Weilen dieſem Ort es an

keinem guten und fruchtbaren Boden man⸗

Glt, ſo haben ſchon die Roͤmer , lange vor

Chriſti Geburt , denſelben zu einem ſichern
laz und Aufenthalt , fuͤr ihre Voͤlker, erwaͤh⸗

et ; wie dann deßen Laſt und Beſchwerden ,
welche derſelbe durch die höchſt⸗ ſchaͤdliche
Kriegs⸗Laͤufften erleiden muͤßen, auch behö⸗
rigen Orts ſollen beygefuͤget werden .

Nun waͤre zwar , bey dem Schluß dieſes
kuͤrzlichen Rhein⸗Alphabets , noch zu bemer⸗

ken , daß noch weit mehr Orte , zumal biß ge⸗

gen die Niederlande , an demſelben Fluß und

deßen Strand vorzuſtellen waͤren : allein , wie

ſich offt der Mantel nach dem Wind richten
muß , ſorichten ſich auch gegenwaͤrtige Bo⸗

gen , nach denen dermaligen Troublen , wel⸗
che nur den Ober⸗Rhein bareffemnRie⸗
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Nieder⸗Rhein aber , zur Zeit in Ruhe und

ungekräͤnckter Sicherheit , zu laßen ſcheinen ;

biß ſie etwan , mit der Zeit , weiter greifen,
und , welches GOtt verhuͤte! ſich uͤber alle

Graͤnzen des Teutſchen Reiches ausbreiten
ſolten.

III . Capitel .

Die Laſt der alten Teutſchen , wel⸗
che um den Rhein⸗Strand gewohnet ,

und , von verſchiedenen Nationen ,
mit Krieg uͤberfallen worden .

SS wuͤrde eine große / und darbey dem

9 geneigten Leſer , ſehr verdrießliche

Weitlaͤufftigkeit erfordern , wenn

man allhie , bey dieſen wenigen Bogen , den

erſten und aͤlteſten Urſprung der Teutſchen ,
den man von des Japhets Enckel / nemlich

den Aſcenas , in denen Hiſtorien , herleitet ,

nach allen , darbey unterlauffenden Umſtaͤn⸗
den , anfuͤhren wolte . So viel ſoll nur zur

kuͤrzlichen Nachricht dienen , daß , glaubwuͤr⸗
digen Relationen zur Folge der Teutſchen
Koͤnig Mannus 3 . Soͤhne hinterlaßen , nem⸗

Aich den Ingevon , Hermion und Iſtevon ;
von
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von welchen , als dem aͤlteſten, die Frießlaͤn⸗
der / Weſtphaͤlinger / Vaͤnen , Pom⸗
mern und Preußen herſtammen ; von dem

andern aber die Sachſen / Schleſier , Boͤh⸗
men und Thuͤringer entſprungen ; aus dem

leztern aber die Inwohner an dem Donau⸗

und Rhein⸗Strom ihre Ankunfft deriviren ,
und herleiten . —

Unter denen Feinden , welche die Teutſche
Nation am hefftigſten angefallen und unter

derſelben gewuͤrget, waren wol die ſtreitbaren
Roͤmer die ſtaͤrkſten und vornehmſten ; ſinte⸗
malen ſie viele Legionen gegen ſelbige aus⸗

geſendet , um ſelbige unter der Roͤmer Bot⸗

maͤßigkeit zu bringen und ſich zinßbar zu ma⸗

chen : Und obſchon die Römer zum oͤfftern
uͤber die Teutſchen geſieget , ſo iſt aber dar⸗

bey auch dieſes wahr , daß ſie dergleichen
Victorien meiſtentheils ſehr theuer , und mit

groſſen Verluſt der Ihrigen , erkauffet ha⸗
ben . Wie dann bekannt , daß Druſus mit
einem groſſen Heer , gegen die Teutſchen ge⸗

zogen , und , um dieſelbigen zu bezwingen ,
oder ihre anſehnliche Lande , in eine Römiſche
Provinz zu verwandlen , im Jahr nach Er⸗

ſchaffung der Welt , 3960 . und alſo noch 10 .

Jahr vor der Geburt und Menſchwerdung
unſers
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unſers allertheuerſten Heylandes , zwen Bruͤ⸗
cken uͤber den Rhein geſchlagen , deren eine

bey Bonn , die andere aber bey Neus ins

Werck geſezet worden , welche er dann mit

ſtarcken Beſazungen verſehen , der getroſten

Hofnung lebend , von dargus gute Gelegen⸗
heit zu haben / die Teutſche Nation / biß an den

Elb⸗Strand , zu bekriegen ; Er ſelbſt aber

hielte ſein General - Stabs ? und Haupt⸗

Quartier zu Mainz . Bey denen vielen vor⸗

gefallenen Treffen und Scharmuͤzeln, 1
nen die Römer offt , mit zweifelhafften Gluͤl

zu fechten , doch thaten ſie den Teutſchen ſo

viele Drangſal an , daß wenn dieſe einander

was boͤſes wuͤnſchen wolten , ſie nach Druſi

Nahmen , einander die boͤſe Druͤſe an den

Hals fluchten.

Dem ungeachtet blieben die Teutſchen
dieſem hefftigen Feind und Verfolger nichts
ſchuldig , ſondern ſchlugen lezlich die Roͤmer

in die Flucht , in welchem hizigen Treffen
Druſus , durch den Fall ſeines Pferds , das

Bein entzwey brach an welcher Verwun⸗

dung derſelbe hernach , kurz darauf , zu

Mainz , ſein Leben beſchloß , nachdem das

Haupt Commando , uber die Römiſchen
Legio -
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Legiones , Quinctilio Varo uͤbergeben, und

anvertrauet worden .

Bey dieſem Varo hatten die Teutſchen
mehr Gluͤk, als mit Druſo , indem ſie ſelbi⸗
gen aufs Haupt ſchlugen , und verſchiedene
Römiſche Legiones biß auf den Grund

ruiniret haben . Varus hatte das Ungluͤk,
an ſeinen Wunden zu ſterben , welches er

doch viel lieber ſahe und wuͤnſchte, als von

denen Teutſchen gefangen zu werden . Der

Teutſchen Fuͤrſt und Heerführer war dama⸗

len der tapfere Arminius , welcher durch die⸗

ſen Heldenmuͤthigen⸗Streich , zugleich einen

unverhofften Strich in der Römer gefaßte
Rechnung gemacht : und war vorhin Druſus

der Teutſchen Schrecken ; ſo kunte man jezt
ſolches umgekehrt vom Arminio bey denen

Roͤmern ſagen: Denn Auguſtus lamentir .

te uͤber dieſe betruͤbte Poſt entſetzlich , rief
den ungluͤklichen Varum zum oͤftern, und

ſchrie : Er ſolte ihme ſeine Legiones wiede⸗

rum 92 5 Stund auch darbey in groſſer
Furcht , der tapfere Arminius , der ſo wol

Heldenmuͤthig , als auch darneben ſehr klug
war , doͤrfte den herrlich⸗erfochtenen Sieg ,
weiter veefolgen , und die daher gehoffte gu⸗
ten Vortheile , erſt nachholen , ſo dann ſeinen
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March gerade nach Italien nehmen , und

ihme zu Rom ſelbſten eine Vilite geben :
uͤber welche fuͤrchterliche Vorſtellungen der

geaͤngſtigte Kayſer zum offtern aus Ungedult
und Verdruß , ſeinen Kopf an die Wand ge⸗

ſtoßen hatte ; wiewolen der ſiegreicheFuͤrſtAr⸗

minius , bey denen Seinigen , ſchlechten
Danck verdienet , indem ſieſelbigen nach der

Zeit ſelbſt erwuͤrgt und umgebracht , da er

ſein Leben nicht weiter als auf 37 . Jahr ,
doch aber ſeiner ganzen Nation die Freyheit ,
und eine unverwelkliche Reputation , zuwe⸗

gen gebracht hat .
Es haben zwar hernach die Roͤmer noch

immer an den Teutſchen zu klopfen , anbey
aber auch an ihnen harte Steine gefunden ,
an denen ſich mancher edle Römer den Kopf
zerſtoßen : Zumalen Kayſer Gratianus Anno

378 . bey Arburg einen blutigen Sieg wi⸗

der ſelbige befochten , der ihme aber bey nahe

ſelbſt ſo viel Volk , als denen Uberwundenen ,

gekoſtet. Welches auch der Kayſer Valenti⸗

nianus mehr als zur Genuͤge erfahren : Denn

ſo vielmal derſelbige die Teutſchen bekrieget ,
und uͤberwunden , ſo ſahe er allezeit wiederum
neue Armeen und feiche Mannſchafft der

Teutſchen , fuͤr ſeinen Augen ; auch 85Ver⸗
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Verhutſch⸗ und Anreizung anderer Natio⸗ d

nen , auf ſelbige , kunte er ſie doch nicht nach l

Wunſch und Verlangen gaͤnzlich baͤndigen 1
und bezwingen . Ja ſelbſt das Tod⸗oder 0

Satans⸗gleiche Bild und Schrecken des an
ganzen Erd Creiſes , Attila , wuͤtete und tobe⸗ ul
te unter denen Teutſchen an dem Rhein , und ſiflh
in Gallien , ehe er aber zur Erfuͤllung ſeines m

Abſehens kommen und gelangen kunte , ſo be/ aln
kam er in denen Feldern bey Chalon an der
Marne Anno 450 . von denen Roͤmern ,und un,
denen mit ihnen vereinigten Franken und

Weſt⸗Gothen die groſſe und nimmermehr whe

vergeßliche Schlappe , daß er mit ſeinen Hun⸗ du

nen totaliter geſchlagen , und von beeden t

Seiten 180000 . Mann auf der Walſtadt nm

geblieben , 85 daß das Blut der Erſchlagnen ſch

2
trom⸗weiß unter ihnen hervor ge⸗ Clſt

oßen. Inzwiſchen haben die meiſten und

choͤnſten Orthe , an dem Ruhmwuͤrdigen Pite
Rhein Strand , betruͤbte Fatalitæten von

ihm und ſeinem Raub⸗und Mord⸗Geſind er⸗ ſunn

55
und ausſtehen muͤſſen. Es hatten die

Roͤmer am Rhein in der Rivier wo jetzt Col⸗
mar ſtehet , eine ſchöne Stadt und Schaz⸗ uſ
Cammer der geſammleten Zoͤlle und Tribu⸗ .

te , angeleget , welche Arburg
geheißen

und

eren
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deren die aͤlteſten Scribenten in ihren Schriff⸗
ten , zuin oͤfftern, gedacht haben . Dieſe
Stadt hat Attila biß auf den Grund umge⸗
kehret und verſtoͤhret, deren betruͤbte Inn⸗
wohnere hernach die , in denen Ruinen , zu⸗
ſammen gefallene Steine , vermittelſt Bey⸗
huͤlfe der Teutſchen wieder hervor geſuchet ,
und , wiewol etwas weiters von ihrem erſten
Plaz hinunter , die Stadt Colmar erbauet ,
wie oben in etwas davon erinnert
worden . So ſoll auch das heutige Landau
vor dieſem , einen andern Namen , wie auch
eine andere Geſtalt bekommen haben , welche
dann ingleichen von Attila zerſtoͤhret , und

gegenwaͤrtiges Landau , aus denen Ruinen
wiederum erbauet , aber weit mehrers geſi⸗
chert und beveſtiget worden . Und da von

Schletſtadt bewuſt und bekannt iſt , daß Ca⸗

rolus Magnus daſelbſt , als einem ſelbiger
%hZeit ſchon ziemlich beruͤhmten Ort , Anno

275 . das heilige Oſter⸗Feſt gefeyret und be⸗

Fgangen hat , ſo kan man billich muthmaßen ,
es werde , bey der allgemeinen grund⸗verderb⸗
lichen Verheerung aller Orte und Plaͤze ,
wo ſie hingekommen , auch dieſes Schlerſtadt

nicht leer ausgegangen ſeyn , ſondern
den Zahn der 05en
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ben fuͤhlen můſſen . Solchem Buin muſte

auch Strasburg ſich unterwerffen ,und aus

einer ſchoͤnen Stadt ſich zu einem elenden

Dorf , durch Attiler Barbariſchen Schluß ,

machen laſſen ; welche harte procedur , nebſt

denen Teutſchen Familien auch viele aus

denen Itatiaͤniſchen Geſchlechten genöͤthiget,
ſich , und das wenige , ſo ſie bey Zeiten mit ſich

fortbringen koͤnnen , zu lalviren , und ſich in

einer Inſul , fuͤr dem Anfall dieſer hoͤlliſchen

Furien , in Sicherheit zu ſezen ; worauf her⸗

nach noch mehrere Familien eben dahin ge⸗

flüchtet ; und durch derſelben ſucceſſive Er⸗

bauung endlich die , noch heutiges Tags / in

gröſten Flor und Segen ſtehende , Durch⸗

leuchtige Stadt und Republic Venedig , er⸗

wachſen. Es haben zwar andere Feinde und

Uberfallungen der Teutſchen Graͤnzen auch

nicht geſchonet , ſintemalen die Benachbarte ,
unerachtet ſie mit den Teutſchen ſich friedlich

geſtellet , nur immer auf eine bequeme Gele⸗

genheit gewartet , ſie unvermuthet zu uͤber⸗

fallen, und ihre guldene Freyheit zu unter⸗

druͤken.
So hat zum Exempel das Alte Brey⸗

ſach / von vielen Seculis her , dergleichen

feindlicher Nachſtellungen leider ! viel erfah⸗
ren
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ren muͤßen : Denn als Kayſer Otto I . ſahe,
daß ſich Pfalzgraf Eberhard damaliger
Poſſeſſor dieſes Plazes , Ihme widerſezte ,
und zu keiner Submiſſion kommen wolte , be⸗

laͤgerte er Breyſach , nahm ſolches hinweg,
ſazte den Pfalzgrafen außer deſſen Beſiz ,
und machte den Ort zu einer Reichs⸗Stadt .
Dieſe ſchöne Freyheit verdroß ihre Nachbarn ,
und beſonders den Herzogen in Schwaben
Hermann , welcher ſich dann derſelben mitLiſt
bemaͤchtiget , und ſeinen Soldaten derſelben
Pluͤnderung zugelaſſen und verſtattet . Was

Kayſer Rudolphus J. vorher als Graf von

Habſpurg , dieſem Ort fuͤr einen unvermu⸗

theten Streich gemacht , iſt vorhin beßer
oben kuͤrzlich erwehnet : Er brachte doch die

Burgerſchafft dahin , daß ſie ihme huldigen ,
und ihrem damaligen rechten Herrn , dem

Biſchoffen zu Baſel die Pflicht dagegen auf⸗
kuͤndigenmuſten . Eben dergleichen begegne⸗
te auch Colmar vom hoch⸗ermeldeten Kay⸗
ſer Rudolpho ,als ſich deren Buͤrgere Anno

1285 . an den falſchen Kayſer Fridericum

gehaͤnget: Denn er belagerte die Stadt mit

allem Ernſt , deßen ſich die Burgerſchafft
fuͤrchtete , und in Demut die Kayſerliche
Gnade ſuchte ; welche ſie zwar erhielt , ie⸗

E2 doch
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doch aber ihren begangenen Frevel mit 4000 .

Mark Silbers , bezahlen und buͤßen muſte.

Roch haͤrter ergiengs Colmar vom Kayſer

Adoipho , als ſie ſeinem Gegner Alberto

von Oeſterreich anhiengen : Denner ließ

nach ihrer Ubergab und Eroberung u5

ſeine Milis gar uͤbel in ſelbiger hauſen , ſo

daß die Inwohner der Rhein⸗Plaͤze , ſchon

in denen aͤlteſten Zeiten , Jammer und Laſt

genug fuͤhlen und empfinden mußen .

Was Landau vor etlichen Seculis lei⸗

den muͤſſen, beweiſen die aufgezeichnete be⸗

trübte Nachrichten in denen Hiſtorien :Denn
wie dieſer Ort es bey der gedoppelten Kayſer⸗

Wahl Ludovici Bavari , und Friederichs
von Oeſterreich , mit dieſem lezern hielte ,

und denen Bayriſchen alles gebrannte Her⸗
zenleid anthate , ſo drohete der Kayſer Lude⸗

wig der Stadt mut einer harten Belaͤgerung

die ſie zwar noch bey Zeiten abgebetten , in⸗

zwiſchen aber auf das allerempfindlichſte
darüber von Ihm geſtrafft wurde , in dem ,

daß er die Stadt Landau , zwar an ihre

nächſten Nachbarn , aber darneben auch ih⸗
re aͤrgſten Feinde nemlich die von Speyer ,

um 5 500 . Pfund Heller verſezet , worum

ſie ihre Freyheit wiederum löſen , und 2e

00

Uet
01
Aunt
Hlt

t

0⁰

he
W

0

EL

t

I
ee

e
I
wuhe

0



lägernt
het

0*

Fog. .
Derten/

1600
findach

*k X * 67

begangenen Fehler buͤſſen muͤſſen; worge⸗

gen ſich aber die Landauer nachgehends ziem⸗
lich gerochen , als ſie Gelegenheit hatten An .

1388 . in der Staͤdte am Rheinſtrom Buͤnd⸗
nis und Krieg , wider die herum regierende

Fuͤrſten , denen von Speyer ſcharf in die

Haare zu kommen , und ihnendie harte Geld⸗
Buſſe wiederum einzutraͤncken.

Die Crone der Staͤdte und importanten
Veſtungen am Rheinſtrom , Straßburg /

hat , auſſer ihrer erſtern Verheerung von dem

Hunnen⸗Koͤnig Attila , auch noch andere

Fatalitàten mehr auszuſtehen gehabt ; indem
ſie von Kaiſer Ottone Magno , im X.

Seculo , weil ſie dem Koͤnig in Franckreich
angehangen , eingenommen und zerſtoͤret
worden ; welche aber Kaiſer Heinrich der II .

dieſes Namens wieder deſto ſchoͤner erbauet

und ſtarck befeſtiget . Ins beſondere bekam

ſie vieles , mit ihren eigenen Biſchoͤffen zu

thun , und agirten auch gegen ihre benach⸗
barte Fuͤrſten und Staͤdte , ſehr offt, theils
offenſive , theils defenſive , in welchen
Operationen ſie bald gluͤcklich geweſen, bald

aber ins heiße Bad gehen muſſen. So

wurde Straßburg An . 1004 . von dem

Herzog Hermann in Schwaben belagert
Ez und
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und erobert , worauf denn auch , der Sol⸗

daten Belohnung , fuͤr ihre angewandte

Tapferkeit , nemlich die Pluͤnderung , er⸗

folgete . Im Jahr Chriſti 1200 . aber ,
ſtunde ſie vom Kaiſer Philippo eine 6. wo⸗

chentliche Belaͤgerung aus , welche jedoch
auf einen guten Accord ſich endigte , und

dem Kaiſer die Thore geoͤfnet wurden . Wi⸗

der ihren Biſchoff Waltherum von Gerolzek,
welcher die Stadt An . 1261 . belagert hiel⸗
te , beſchuͤzte ſie Graf Rudolphus von Hab⸗
ſpurg , und ſezte innerhalb 3. Jahren den

Ort wiederum in gute Ruhe und Sicher⸗
heit , woruͤber ſich ermeldeter Biſchof der⸗

eſtalt geaͤrgert , daß er den Krieg mit de⸗

o groͤſſerer Hefftigkeit fortgeſezet : Weil
aber die Stadt Straßburg dieſen tapfern
Grafen Rudolphen , zu ihrem Kriegs⸗
Hauptmann angenommen / ſo drang dieſer
den Biſchoͤfflichen Voͤlckern auf den Leib ,
zwiſchen welchen und denen Straßburgi⸗

chen Trouppen es dann An . 1263 . zu einem

arten Treffen kam , worinnen die Biſchoͤff⸗
ichen ſehr einbuͤſſeten und das Feld raumen

— Der Biſchoff ſelbſt aber entkam

noch , ( nachdem er fuͤr ſeine Perſon , ſich
ſehr tapfer und reſolut gewehret hatte , 55au
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auf das dritte Pferd gekommen, ) mit ge⸗

nauer Noth , wornach er bald , aus Gram

und Unmuth , geſtorben .
Nicht allein hatte Straßburg , in denen

aͤltern Zeiten , viele Gefahr , von denen

Menſchen , als ihren Feinden , auszuſte⸗
hen , ſondern ſo gar die Elementen welche

ſonſt der Menſchen Gluͤck und Wol herr⸗

lich zu beguͤnſtigen pflegen , ſezten dieſe
ſchoͤne Stadt , in manche Gefahr und Be⸗

trübnis Anno 1007 . ſchlug am Tag St .

Johannis des Taͤufers der Donner , bey
einem entſezlichen Wetter , Krachen und

Blizen in das Muͤnſter ; weil nun daſſelbi⸗
ge , wie oben bereits gemeldet , dazumalen
meiſtens aus Holz erbaut geweſen , ſo

nahm das Feuer gleich uͤberhand , und brann

dieſes groſſe Gebaͤude auf dem Grund hin⸗

weg . Anmno 1298 . betraf dieſe ſchöne
Stadt eine hefftige Feuersbrunſt , welche
nicht eher aufgehöret zu wuͤten, und um

ſich zu freſſen , biß ſie uͤber vierdthalb hun⸗

dert Haͤußer in die Aſchen geleget . Wel⸗

chem Schrecken , nicht gar 10 . Jahr , ein
anderer vorhergegangen , nemlich ein ent⸗

ſezliches Erdbeben , durch welches ſich al⸗

les in der Stadt bewegte , die Thuͤrne ſamt
E4 Wuͤl⸗
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Wällen und Mauren ſch hefftig bewegeten ,

auch ſo gar die Saͤulen im Muͤnſter zit⸗
terten und wancketen , ſo, daß die ganze mul

Buͤrgerſchafft nicht anderſt gemeinet , als

4

J

wuͤrde die ganze Stadt miteinander zuſam, 1

men fallen , und zu Grunde gehen . Im

Jahr 1357 . folgte ein anderes Erdbeben ,

welches aber bey weitem keine ſolche Vehe⸗

menz , als das vorige , gewieſen :Da 8 .

Jahr vor demſelben eine ſtarck⸗gralſirende
eſtilenzialiſche Seuche uͤber 16000 .

traßburgiſche Inwohner aus dem Land

der Lebendigen hingeriſſen . Die Juden
muſten abermalen dieſes unglücklichen Ver⸗

haͤngniſſes Urſache ſeyn ; weswegen man

derſelben bey nahe 200 . auf ihrem Kirchhof
lebendig verbrannt .

Wie die Engellaͤnder An , 1375 . einen

ſtarcken Einfall von 60000 . Mann , in das

ganze Elſaß und an den Rheinſtrom ge⸗

than , da hatte dieſer Strand und deſſen
Inwohner ihre beſondere Laſt , ſintema⸗
len dieſes edle Land, durch dergleichen frem⸗
de Gaͤſte entſezlich mitgenommen , verhee⸗
ret und verwuͤſtet worden , und auf dieſe
Art immer eine ſchwehre Laſt , eine truͤbſeli⸗
ge Zeit , der andern die Hand geboten ; wie

dann
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le dann An . 1397 . wiederum eine erſchroͤckli⸗
ſtaß che Feuersbrunſt zu Strasburg entſtanden ,

1377

uun, ub

inſtrot
And W

ſt/ ſut
lichenft
en, l
‚

ine mibl
chotthk

uetz durch welche bey die 40o0 . Haͤuſer verzehret
unmt,“ und in die Aſchen geleget worden ; und im

hFahr 1427 . raumte im Sommer ein groſ⸗
ſer Sterb wiederum eine anſehnliche Zahl

e⸗ der Straßburgiſchen Inwohner auf ; da ,

in eben dieſem Seculo , nemlich An . 1496 .

ein uͤberaus groß Gewaͤſſer, durch den auf⸗
geſchwollenen Rheinſtrom , einen unver⸗

*ſchmerzlichen Schaden gethan , und alſo

zur Genüͤge bewieſen , daß Straßburg , und

andere Orte am Rhein , mit groſſer Laſt,
von uralten Zeiten her , ſind belegt und be⸗

ſchwehret geweſen.

V . Capitel .

Von den Kriegen , Belaͤgerung⸗
und Eroberungen bemeldeter Plaͤze, in

folgenden Zeiten , nebſt Verwuͤſtung des

choͤnen Landes , und hartem Elende

der armen Inwohner .

As betruͤbteſte , bey denen menſchli⸗
chen Zufaͤllen, iſt , daß die Veraͤn⸗
derungen der Zeiten , denen ungluͤck⸗

E57 ſeli⸗
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feligen Verhaͤngniſſen keinen Damm ſezen 0
ſondern die folgende Jahre , es hierinnen dalh
eben bey dem Hefft ergreiffen , bey wel/ Pe
chemes die verſtrichene Laͤuffte gelaſſen ha⸗ 0
ben . Die hoͤchſtſchaͤdliche Kriegs⸗ Glut , baul
welche mit der Menſchen Blut und Lebem all
auch ihre Haab und Guͤter verderbet , und f
zu Grund richtet , hat in denen folgenden ie

Ftn unſerm ſchoͤnen Rhein⸗Strand ſü fU
art und hefftig zugeſezet , als in denen vet)

ſtrichenen Seculis jemalen geſchehen ſeyn filt
mag . Das zu erſt unter den betraͤchtlichen fun
Orten , am Ober⸗Rhein⸗Strom angeführ, l
te Altkirch hat es auch erfahren, und die eel
Noth der Kriegs⸗Vegebenheiten in wenig
Jahren auf einander bejammern muͤſſen .
Anno 1633 . bemaͤchtigten ſich die Schwe⸗
den dieſes Orts , denen es in kurzer Zeit
darauf die Kaiſerlichen wiederum wegnah⸗
men , weilen die Fortificationen ſelbiger Zeit
in gar ſchlechtem Stand geweſen . Als ſol⸗
ches die Franzoſen An . 1637 . mit Sturm

erobert , kan man , auſſer der darinnen von

ihnen vorgenommenen Pluͤnderung, leicht
erachten , wie ſchoͤn ſie ihrer Art und Ge⸗

wohnheit nach , darinnen werden gehauſet
haben . Im Jahr 1641 . hatte es eben 10

glei⸗
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ugleichen Fatalitæt , da der Ort von denen

Burgundiſchen Bauern uͤberſtiegen , und

wiederum rein ausgepluͤndert worden . Wer

glhthie Bauern kennet , kan ſich leicht die Rech⸗
tigung machen , wie ſie ſich anſtellen , wenn

tun nan nur ihnen etliche Ruͤben aus ihren Ae⸗

thebe kern reiſſet ; will geſchweigen , wenn ſie gar

unfleines ganzen Ortes Herr und Meiſter wer⸗

Etden : Denn da gilt ihr grober freyer Wille

in enehr , als zehen Herren Gebot und Geſeze .

ſe Welches man aus der Hiſtorie von dem

hettit-Bauern⸗Krieg , mehr als zur Genuͤge , er⸗

nlehen kan , da ſich im An . 1525 . in Algaw ,
uEElſaß , Schwaben , Thuͤringen , Sachſen ,
enDeſterreich , Steyermarck , Salzburg und

Bayern , auf eine erſtaunliche Anzahl und

Menge , zuſammen rottiret , ihrer ordentli⸗
khe hen Obrigkeit allen Gehorſam aufgekuͤn⸗
un behiget, eine durchgaͤngige Gleichheit unter al⸗

lbeen Menſchen haben, und ohne alle Erken⸗
Hung einer weltlichen Obrigkeit , ihre eige⸗

nette Herren ſelber ſeyn wollen : Da gieng al⸗

ninntes buntuͤberEck, und muſten die ſchoͤnſten

, Jöͤſter, Staͤdt , Schloͤſſer , Flecken und
11 Doͤrfer , abſonderlich aber die Adelichen
nkSize, als die Wohnungen derer von ih⸗

ynen ſogenannten Leut ⸗und Bauren⸗⸗Peini⸗
1 ger ,

0J
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ger , ihrer kuͤhnen Wut entgeſten/ ſte I
nemlich gepluͤndert, hernach aber entweder,

105
den Grund geſchleifft , oder in Brand

eſteckt .

Benfeld hatte eben dergleichen Beaͤng
ſtigung ; der Schwediſche General: Felh,
Marſchall von Horn belaͤgerte dieſen Ou

50 . ganzer Tage , und war zufrieden , doß
er denſelben den 30 . Octobris Anno 1632
mit Accord eroberte . Es war der Olt

wol verſehen , ſowol an Garniſon , als Mi⸗

nition , ihre damalige Fortification iſt obeh

ſchon in etwas gemeldet , derowegen ſie ſich
auch zur tapfern Gegenwehr gefaſt gemacht,
und ihre ſchoͤne Vorſtadt denen Feinden
alle Vortheile zu benehmen , abgebrochen
haben . Nach der ungluͤcklichen Schlacht
bey Noͤrdlingen , ſahen ſich die Schwedeſ
genoͤthiget , viele Plaͤze in Elſaß an Franch
reich , ihren Allirten zu uͤberlaſſen, und

durch die daraus gezogene Beſazungen , die

ſehr geſchwaͤchte Armée wiederum zu ver

ſtaͤrcken; gleichwol behielten ſie dieſes Ben,

feld / als einen ihnen gar vortheilhafften
Ort , welchen ſie auch noch mehrers und beſſet
fortificiret und biß zu dem geſchloſſenen Frie⸗
den innen behalten haben .
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GBreyſach , oder Alt⸗Breyſach hat uns

anz ſchon in denen alten Kriegs⸗Beſchwehrden⸗
einen Hauffen , betruͤbter Erempel ihrer

Verhaͤngniſſe vor Augen geſtellet. Die Be⸗

en trachtung des Teutſch⸗ und 30. jaͤhrigen
½% Krieges aber , und das darinnen uͤber dieſen

frihn, Plaz Elend , ſezt den Leſer in ei⸗

aum ne unbegreifliche Erſtaunung . Denn ob⸗

uerſchon Breyſach ſich ſo lange bey dem Erz⸗

ſen ,E Herzoglichem Hauſe Oeſterreich erhalten ,

icht , ſo erklang doch im Jahr 1638 . den 9 . De⸗

wun kember ein Thon uͤber daſſelbe , aus dem La⸗

iſtes mento , da ſich dieſer impottante Plaz ,

euen z: Kach einer vorhergegangenen langwierigen

ſhue Bloquade , nachgehends aber erfolgten 4 .

hen Et Monathlicher harten Belaͤgerung , durch ei⸗

Enen erleidlichen Accord , an den Herzog von

Sachſen⸗Weimar ergeben muſte . Daß es

ſſu ſehr heiß dabey muͤſſe hergegangen ſeyn ,

ln , laͤſſet ſich aus der Zeit ihrer Belaͤgerung

hun, ſchlieſſen , in welcher man beederſeits nicht

wird gefeyert , ſondern den donnerenden

Knall der Carthaunen tapfer haben hören

un
laſſen. Es ſollen ſowol von denen Belaͤge⸗

hn ren , als denen Belagerten , biß zur Em⸗

en portirungdieſesPlazes , uͤber80000 . Mann

geblieben , auf die benoͤthigte Unkoſten 5
ey
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lichen Macht erwehret haben , wenn ſie mit
mehrern Proviant und Lebens⸗Mitteln ver⸗

ſehen , und nicht durch Hunger zur Ubergab,
gezwungen geweſen waͤre . So aber war
die Hungers⸗Noth bey nahe ſo hart darinn ,
als man wol immermehr in der Hiſtorie , von
der Belaͤgerung und Zerſtoͤrung der Stadt
Jeruſalem mit Erſtaunen leſen mag : Denn
die vornehmſten Offciers muſten Brod , von

Habern gebacken , die gemeinen Soldaten
aber von Kleyen und Mehl , aus eichenen
Rinden gemahlen , eſſen , und wenn ſie nut

endlich das zur Genuͤge gehabt haͤtten „ft
aber gieng auch ſolches zeitlich zu Ende . Ein
Laiblein Brod gab man vor 4 . Reichstha⸗
ler , und fuͤr ein Malter Kleyen zahlte man

gerne hundert und dreyßig Gulden . Eine
vornehme Frau , gab fuͤr einen Seſtet
gemahlene Frucht um 80 . Reichsthaler Kle

A.nodien , eine andere bot aber dargegen gar
200 . Thaler dafuͤr. Man zahlte fuͤr ein U
Huhn 5 . fl. die Pf. Butter 4 . und ein wutun
Ein groſſer Küͤrbis wurde vor J . fl. verkaufft.
Man durffte in die Harre oder Laͤnge 0mehr

bey die 1100000 . Reichs⸗Thaler aufgegan⸗
gen ſeyn ; und wuͤrde ſich freylich dieſe Vi⸗
ſtung noch weit laͤnger gehalten und der feind⸗
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meht nach guten Rind⸗Kalb , Hammel' oder
Schweinen⸗Fleiſch fragen : Denn derglei⸗

u chen Koſtbarkeiten waren lange nicht mehr

um ; vorhanden ; ſondern da leckte man die Lippen

Rs und Finger , wenn man Roß⸗Hunds⸗ und

Wlle Kazen⸗Fleiſch , oder in Ermanglung deſſen /
6nur das Eingeweide davon haben , und ſei⸗

Imie nen Hunger damit ſtillen kunte . Fuͤr zwen

Aitrr hinter Viertel eines Hundes zahlte man 7. fl .

u*e für eine Kaze 1 . fl. die Pferd⸗Ochſen⸗Kuͤh⸗

mg Kaͤlber⸗ und Schafs⸗Haͤute und Felle , wur⸗

V8den , an der Zahl untereinander / weit mehr

Sals 20000 . jede um g . fl. verkaufft , welche

man hernach eingeweichet und verſpeiſet hat .

Der Hunger hat die Soldaten und In⸗

0 , Tohner noch weiter getrieben , daß ſie die

6/Wenſchen angegriffen , geſchlachtet, und ihr

Jt Fleiſch ſamt denen Gedaͤrmen gefreſſen ha⸗

alle ben , ſolches thaten ſie beſonders einem Pa⸗

ſteten⸗Beckers ⸗Jungen , den ſie, unterm

Verſprechen , ihm einen Bißen Brod zu

geben , mitgelocket , und umgebracht ; und

auſſer dem gieng man auf einmal in ei⸗

nem Tage 8. Kinder irre , welche nie wie⸗
derum zum Vorſchein gekommen, und auſſer

allen Zweifel denen ausgehungertenSolda⸗
en ten , werden haben zu einem Luſt⸗Gefraͤße
Lh dienen muͤſſen. Die arme Gefangene , 5

338
e
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e ja nicht eſſen koͤnnen, biß man ihnen ih⸗
10en Portiones ſelbſten bringt ,

haben offt ſehen muͤſſen, daß man ſie beh
dieſem eingeriſſenen harten Brod⸗Mangel ,
gar vergeſſen , derowegen ſie mit den Fin⸗,

gern , Löcher in die Waͤnde der Gefaͤngniſſt
gemachet , und ihre Labſal an dem Kalck ge⸗

ſuchet . In Summa man ſahe an denen viel

4
E
W fl

f0

UI
0,0
h11
Faahuhke

faͤltig todtgefundenen Coͤrpern auf den Gaß/ ſehen

en , daß die Menſchen vor Hunger ver⸗

chmachtet , und die noch laͤnger waͤhrende
Widerſezlichkeit , allen und jeden Inwoh⸗
nern , groß und klein , ohne Unterſcheid , glei
chen Tod und Untergang drohe . Derowe⸗

gen in oben⸗ermeldeten Jahr und Tag , dek

Herr General Feld⸗Zeugmeiſter von Rheiß ſt

nach , als damaliger Gouverneur in Brey⸗
ſach, mit noch etwan 400 . geſunden Sol⸗

daten ausgezogen , welche aber , fuͤr lauter

Hunger erbaͤrmlich ausgeſehen , und dieſe
hatten 50 . Krancke bey ſich , ihre Equippage
beſtund in 70 . Pferden , ihre Ehren⸗eichen
waren 19 . Fahnen , 2 . Maul⸗Eſel , 6 . Gut⸗

ſchen und 3 . Bagage⸗Waͤgen . Das aller⸗

entſezlichſte und erbaͤrmlichſte war , daß ver⸗

ſchiedene Kaiſerliche Soldaten dem Herzog
Bernhard im waͤhrenden Auszug , noch gan⸗
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A1 ze Stucker Menſchen⸗Fleiſchgewieſen haben ,

nvon welchen ſie bishero gezehret , und ſich
darbey ſo lange gewehret und gehalten haben .

„ l Und in Warheit es fand auch der groſſe
Held , Herzgg Bernhard in der That , daß

Giin ſich die Galffifon , nebſt ihrem tapfern Com⸗

mendanten , biß auf die lezte Noth gehalten :
Denn er uͤberkam auf der eingereichten Liſte
des Inventarüi , einen mercklichen Vorrath

Hung an Munition , auſſer dem , nicht dasgeringſte

au von Prodiant und Victualien : Die Artille⸗
en

In rie in Breyſach belief ſich auf 135 . Stuͤcke

an Doppelhacken und andern kleinen metal⸗

Iulenen Stuͤcken , unter welchen doch gar viele

ei unbrauchbar waren , 150 . Stuck zerbroche⸗
unes Metall warf bey 250 . Centner aus , in

u 557 . Centner Pulver , 970 . Centner Lun⸗

unde “den , und bey die 400000 . Muſqueten⸗Ku⸗
fugeln , nebſt andern Gezeuges mehr . Anno1

61642 . hat die hieſige Buͤrgerſchafft dem Koͤ⸗

gnig in Franckreich das erſtemal geſchworen ,
nach dem Herzog Bernhard bereits Anno

J1639 . den 18 . Julii , ſt n . ( nicht ohne Arg⸗

dat wohn , von denen Franzuoſen ihme heimlich
„ beygebrachten Giffts, ) zu WNeuenburg ,
IähhTodes verfahren , und ſich Franckreich ſo

10 % wol der Veſtung Breyſach , als auch des
F Her⸗
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Herzogs hinterlaſſenen Armee angenommen —

hatte . Ob nun ſchon die Franzoſen , nach ffien

ihrer Gewohnheit , einen ungemeinen Fleiß an fffn.
die Berbeſſerung der Fortificationen zu man

Breyſach gewendet , und inſonderheit ſtatt duſh

liche Magazins daſelbſt angerlchtet , ſo mu iln

ſten ſie doch , zu ihrem groͤſten Betruͤbnis .

ſehen und wahrnehmen , daß 1649 im Chriſt , (ol

Monat das groſſe Königliche Proviant⸗ E

Haus oder Magazin , durch die Verwahr he

loſung des Feuers , in die Flammen geriethe,
wodurch das ganze Gebaͤude, ſamt mehr als c

30000 . Malter Fruͤchten , und vielen andern

noͤthigen Sachen , in die Aſchen verfallen .
Als aber endlich An . 1650 . der Muͤnſters, t

ſche und Osnabruͤckiſche Friedens⸗ Schluß
zu Stand kam, ſo wurde darinnen vergll u

chen , Breyſach ſamt dem Elſaß an Franck⸗ ,

reich zu uͤberlaſſen , jedoch ſolcher geſtalt ,daß lit

ermeldete Crone 3 . Millionen Turoneſer , ,

Pfund dargegen , an das Erz,Haus Oeſter⸗ n

reich , erlegen ſolte . So bald die Franzoſen z

Meiſter des Orts waren , bemaͤchtigten ſie
ſich der Evangeliſchen Buͤrger ihrer Kirchet
und noͤthigten ſelbige ihren Gottesdienſt in ſhe

den Haͤuſern zu halten . Es entdeckte ſich hon
auch nach der Hand eine gefaͤhrliche Oon . M

ſpira. 0,
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ſpiration , vermittelſt deren , auf das An⸗

ſtifften einer Franzoͤſiſchen Dame , der Com⸗
mendant und einige Oompagnien , ſamt den

Teutſchen und Buͤrgern miteinander haͤtten
ſollen niedergemacht und maſſacrirt wer⸗

Beu den .

9¹ Colmar hatte / bey der Religions⸗Ver⸗
unänderung 1626 . viele betruͤbte Fata , welche
Iin endlich An 1632 . gar in eine Aufruhr ge⸗

igen die Kayſerlichen Soldaten ausſchlug ,
in welcher die Buͤrger den Meiſter uͤber die

dan Garniſon ſpieleten , welche auch darauf mit

denen Schweden tractirten , ſie bey der Pro⸗
teſtantiſchen Lehre und Religion zu ſchuͤtzen,
welche ſolches gethan , biß An. 163 4. da ſie,

u nach dem ungluͤcklichen Treffen bey Noͤrd⸗

n lingen , wie alle andere Garniſonen aus dem

dere Elſaßiſchen , alſo auch die aus Colmar gezo⸗

Aun gen , und iſt ſo dann darauf eine Franzoͤſi⸗

Hto , ſche dargegen eingezogen / welche aber 1649 .

96vermoͤge des Weſtphaͤliſchen Frieden⸗Schluſ⸗
Iſes , dieſe Stadt wiederum verlaſſen ; aber

1673 . hat ſie ihre Freyheit ſehr muthwillig
verſcherzet , und ſich ſo zu reden , an eine

Hand voll Franzoſen ergeben , welche ihnen

6 „ “ viele Schmeicheleyen vorgeprediget , aber
Wüle, hald hernach gewieſen haben, wie ſchoͤn ſF2 ih⸗
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ihren ſuͤſſen Verſprechungen nachleben . Denn

die von dem Marquis de Louvoy in Colmar

geworfene 2000 . Mann kriegten ſo gleich Be⸗
fehl und gemeſſenſte Orelre die Buͤrgerſchafft
zu entwaffnen , alle Stuͤcke und Munition ,

auch ſo gar den treflich⸗ geſammleten Vorrath

am Wein , in dem daſigen Raths⸗ oder ſo ge⸗

nannten Herren⸗Keller nacher Breyſach zu

liefern , und dann darauf die Wercke , Waͤlle

und Fortificationen zu raſiren und niederzu⸗

werffen wovon man in wenig Tagen den Effect
geſehen , binnen welchen ſowol die Helffte des

groſſen Walls , als auch ein ziemlich Stuk

von der Stadt⸗Mauren bereits in dem Gra⸗

ben gelegen , welche aber gleichwolen zwey

Jahre darauf , die ruinirte Beveſtigungs⸗
SBerke wiederum auf ihr Gutbefinden , repa⸗

rirt und in gehoͤrigen Stand geſezet . ie⸗

wol die FraͤnzoͤſiſchenBedruͤkungen verurſa⸗

chet , daß die daſige Buͤrgerſchafft , um ei⸗

nen guten Theil geringert , hinweg gezogen ,

und ſich anderer Orten geſezet haben .
Hagenau ſahe die Flammen des Kriegs

und die Fluͤgel des Verderbers auch in ihren

Gegenden oft und vielmals : Denn ſie hatte

bey denen Alten und ſelbiger Zeit ſehr ſtark

gewoͤhnlichen Fehden , auch ihre Antheil
ö
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ſonders mit Straßburg , und etlichen Adeli⸗
chen Familien herum . Aber in denen hernach
folgenden Zeiten , und zwar in dem 30 . jaͤhri⸗
gen Krieg , betrafen dieſen guten Ort die

Kriegs⸗Ungelegenheiten ſo hart , als einen

un andern Plaz im Elſaßiſchen und der ganzen
aßh Gegend am Rhein . Anno 1632 . ließen die
ſt . Schweden Hagenau erinnern , ſich lieber

zu accommodiren , und in der Guͤte

zu ergeben , als eine harte Belaͤgerung ab⸗

zuwarten , worauf ſich auch die Stadt nicht
Llange bedacht , ſondern endlich Schwediſche

96 Voͤlker, als eine Garniſon eingenommen .
duth, Im folgenden Jahr bemaͤchtigten ſich die

GKayſerlichen diefer Stadt wiederum mit Liſt ,
yſgund machten nebſt denen Bauren die meiſten

½r Schweden in der Stadt darnieder , nachdem
ſie dero Obriſt⸗Lieutenant von Eronek mit

uen ee mehr andern Olliciers , gefangen genommen .

FNach der Noͤrdlinger Schlacht kam dieſer

00 Ort in Franzoͤſiſche Haͤnde, welche ſelbigen
Anno 1636 . auf das beſte und genugſamſte

30% verproviantiret . Anno 1642 . hatten die

uchlek Kayſerlichen Trouppen , welche von Philipps⸗
burg aus commandiret worden , die Franzo⸗

ſen von Hagenau heraus geloket , denen ſie

Aedurch einen 0 Hinterhalt den Aub
3 un
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und Ruckweg verrennen laſſen, ſo daß ſie ſol⸗

che in die Mitte bekommen , da ſie dann uͤber

100 . derſelbigen maſſacriret , und wol noch

mehr gefangen genommen , und ſolche nebſt
200 . Stuk Horn⸗Viehes , zu Philippsburg

gluͤcklich eingebracht haben . Anno 1673 .

begiengen die Franzoſen die groſſe Thorheit ,

daß ſie Hagenau ihrer Fortificationen , ſa

ſo gar auch ihrer Ring⸗Mauren , entbloͤſe⸗

ten , und war das betruͤbteſte darbey daß ſie
die Burger noͤthigten , an denen angefange⸗
nen 3 . Breſchen , mit zu arbeiten , und ihre

einige Verwahrung und Sicherheit nieder zu

reißen , und legten ihnen uͤber diß noch 80 .

Reuter ein , welche ſie , biß zur voͤlligen Ve⸗

molition der Wercke , Thüͤrne und Mauren ,
verpflegen und ihnen Unterhalt ſchaffen mu⸗

ſten . Sie merkten aber das folgende Jahr
darauf , daß ihnen dieſer gute Anſchlag im

April muͤße eingefallen ſeyn , weswegen ſie
wiederum allen moͤglichſten Fleiß anwendeten ,
erſagten Ort wiederum auf das foͤrderſamſte
zu beveſtigen . Die Buͤrger muſten taͤglich
wiederum daran arbeiten / denen noch eine

Anzahl von 2000 . Soldaten und andern Leu⸗

ten , zu dergleichen Arbeit und Bemuͤhung
beygeſellet wurden , nach deren Vollendung

wur⸗
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wurde auch Artillerie von Breyſach , zu de⸗

ren Bedekung dahin gebracht . Inzwiſchen
mwurde alda ein uͤberaus wol verſehenes und

reich⸗ geſpiktes Magazin angeleget , welches
denen Kayſerlichen auch wuͤrklich Luſt mach⸗

abh te , Hagenau mit einer Belaͤgerung heimzuſu⸗
Sotß chen , welches auch mit guten Succeſl geſche⸗
Aong hen , der Graben mit Faſchinen angefuͤllet ,
, , und alles zu einem General - Sturm veran ,

behhsſtaltet worden , welchen aber des Prinzens
ngeg Conde An⸗ Marſch noch verhinderte , und

hernach machte , daß dieſe Belagerung , von

het nan deren gluͤcklichen Ausgang man bereits gute
zͤß Hofnung geſchoͤpfet hatte , gaͤnzlichaufgeho⸗

ben wurde .

Mn Landau muſte , in denen nachfolgenden
ſas Zeiten, eben den Kopf an den Ort wieder her⸗
Rgeben , an welchem ihr vor Alters die Haare

waren ausgeraufft worden . In dem 30 .

jaͤhrigen Krieg nahmen die beeden ſtreitende
Partheyen dieſe Veſtung und damalige

Reichs⸗Stadt Wechſels - weiſe ein , blieb doch
liß lezlich in der Franzoſen Haͤnde, welche 1674 .

uhe ſich uͤberaus hart gegen dieſen Ort bezeigt ,
Adenl da ſie uͤber die ordentliche Garniſon in die

Beni 5000 . Mann von ihren Leuten hinein gelegt ,

Illahs welche ſie beherbergen , ſpeiſen , traͤnken und

1 § 4 Geld
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Geld noch darzu ſchaffen muͤſſen, ohne daß
die Buͤrger dadurch des Schanzens waͤren

befreyet worden . Endlich , nachdem ſie Geld

genug erpreßet , die reparirten Breſchen
wieder nieder geriſſen , die Stadt⸗Thor aus⸗

gehoben und verbrannt , und alſo dieſen ſchöͤ⸗
nen Ort , der zu dem wertheſten Vergnuͤgen
und plaiſir eines ſo groſſen Kayſers (wie
oben pag . gemeldet worden ) gedienet ,
zu einem offenen Ort , und kahlen Dorf ge⸗
machet . Wie ſie aber dergleichen Thorheit an

Hagenau begangen , und nachgehends wie⸗

der bereuet haben , ſo machten ſie es auch im

folgenden Jahr bey Landau / beſezten dieſen
bequemen Ort wieder mit genugſamer Mann⸗
ſchafft , reparirten die von ihnen ſelbſt nie⸗

dergerißene Mauren und Fortiticationen ,
und legten zur Verpflegung ihrer Voͤlker al⸗
da ein groſſes Magazin an .

Maynz hat ſo ſtark , als andere Orte
immer am Rhein⸗Strom uͤber die Laſt des

Krieges und der daher entſpringenden gaͤnzli⸗
chen Verheerung zu ſeufzen und hart zu kla⸗

gen : Sintemal ſie ſchon Anno 554 . von dem

allgemeinen Reich⸗und Laͤnder⸗Verderber
Attila in ihre erſten Ruinen geleget und ver⸗

graben worden , welche hernachmal der Aüchckiſche
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ckiſche Koͤnig Dagobertus wiederum aus der

Aſche als einen Phœnix empor gebracht , aber
auch naͤher an den Rhein gebauet , als ſie vor⸗

mals geſtanden hatte . Jedoch wird nach ih⸗
rer erſten Verheerung faſt kein ſo groſſer Jam⸗
mer dieſe ſchoͤne Stadt befallen haben , als da

In ſie ſich , im verwichenen Seculo , ohne einige
Kah “ Noth und Zwang , an die Franzoſen freywil⸗
Jelig ergeben , aber mit bittern Schmerzen ihre

Ubereilung bekreiſten muͤſſen: Dennobſchon
la , wie oben gemeldet , Anno 1462 . durch 2. un⸗

getreue Buͤrger die Stadt an den Grafen
( Adolph von Naſſau verrathen worden ; ſo

bliebe dieſelbe , außer der masſacre unter den

MBuͤrgern , von denen grundverderblichen Rui⸗
nen befreyet : Nachdem aber die hohen Staͤn⸗
czuede des Roͤmiſchen Reichs vor gar nothwen⸗

Vl diggeachtet, dieſen wichtigen Paß und Haupt⸗
Poſten aus denen Haͤnden der Franzoſen
wiederum zu entreißen ; als nahmen ſodann
die Kayſerliche , Saͤchſiſche und Heßiſche
Trouppen Anno 1689 . nach vorgaͤngiger
Bloquade , die formale Belaͤgerung dieſes

44U0/ Orts vor , binnen Zeit zu deren Übergab ,
ſiedemſelben aber mit Canonen und Bomben⸗

Einwerffen dermaßen zugeſezet , daß es faſt
osznicht moͤglich,

ſoch, nach allen Umſt aͤnden,
0
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zu bemerken und auszudrucken . Wenn 8000 .

biß 9000 . Stuk⸗Kugel und Bomben aufei⸗
nen Plaz geſchoſſen und eingeworffen werden,
kan man ſich leichtlich die Rechnung machen ,

daß ſolche nicht ohne Wuͤrckung abgehen ,

ſondern ein betruͤbtes Anſehen nach dem an⸗

dern erweken . Es wurden die ſchoͤnenHaͤu⸗
ſer dermaſſen durchloͤchert, daß ein ſteinhar⸗
tes Herze haͤtte daruͤber muͤßen weinen .

Die Kirchen , beſonders der Dom /die Jo⸗
hannis⸗ und Stephans⸗Kirche , beka⸗
men ſehr viele , die lezere aber uͤber 200 .

Schuß , welche mit ihrem Treffer um ſo
deſtoweniger gelogen nachdem man den Plaz
aus 38 . haupt⸗ſchwehren Canonen beſtaͤndig
beſchoſſen hatte . Als endlich den 6 . Septem⸗
ber , ermeldeten Jahrs , ſo wol die Kayſerl .
als Saͤchſiſchen Trouppen einen Sturm auf
die Contreſcarpen wagten , und mit einem

faſt unglaublichen Feuer vom Lager auf die

Stadt , darinnen ſecundirt und bedektwor⸗
den , eroberten ſie damit ſo vielen Vortheil ,
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auf denen an den Contreſcarpen liegenden te

Anglen , Poſto zu faßen, auf welchen ſie ſich
dann folgenden Tages ſohleich ſtark ein⸗gear⸗

beitet , daß der Marquis d ' Uxelles keinen

weitern Ernſt mehr erwarten wollen , ie
no
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nin noch vor ſelbigen Abend auf der Alexander -
Paſtey , die Chamade ſchlagen laſſen z wor⸗
auf denn den 9 ten darnach die Capitulation

hihre Richtigkeit erlanget , und Sonntags den
IT . September die Garniſon mit Ober; und

ache Unter⸗Gewehr,6 . Stuͤken, und 4 . Moͤrſeln ,Wah nebſt 4 . biß 500 . Bagage - Waͤgen, in die
7000 . Mann ſtark ausgezogen , uͤber deren

ſtarken Anzahl ſich jedermann verwundern
muſte .

Neuburg , oder Neuenburg hat in dem
ihe 30 , jaͤhrigen Kriege auch eine Materie der

n Kriegs⸗Operationen ſeyn muͤſſen : Denn
W1632 . wurde ſie von den Schwediſchen, das

nbet Jahr darauf von denen Kayferlichen „ 1034 .
Eß aber wiederum von dem Schwediſchen em .

portirt , worauf es wiederum von ihnen verlaſ⸗
Em 8 von Kayſerlichen wiederum beſezt , und

znte und hernach Anno 1638 . von Herzog Bern⸗
har ) zu Sachſen⸗Weimar eingenommen
wu de , woſelbſten er auch , in dem folgenden

IuJ ihr , den Sieg⸗becroͤnten Schluß ſeinesenIl
Fühmlichen Helden⸗Lebens gefunden . Wie

dhnin dem Friedens⸗Schluß zwiſchen dem Roͤ⸗
nen michen Kayſer und Franckreich deutlich ver⸗

ale ſ ſe ) en, daß nebens denen Fortificationen
ſun von Benfeld , auch die Schanzen und Werke

1
zu
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zu Neuenburg am Rhein ſollen der Erden

gleich gemachet und geſchleifft werden , auch

keine Beſazung mehr dergleichen Orte ver⸗

wahren ſolte , ſo machten die Marggraͤfliche
Badiſche Bauren Anno 1649 . im October

zu dieſes ihnen angenehmen Schlußes , ſchleu⸗

niger execution , den freudigen Anfang , mach⸗
ten auch durch ihren angewandtenFleiß denſel⸗
ben eine baldige bbne . Wenn Orte derer

Außenwerke und Schanzen beraubet werden ,

ſo ſtehenſiedeſto leichter zu überrumpeln : Diß
widerfuhr dem guten Neuenburg Anno 1675 .

da den 13 . Martii die Franzoſen dieſen Ort

uͤbereilten / und die darinnen gelegene wenige

Mannſchafft durchgaͤngig niedergemacht ,die
Stadt rein ausgepluͤndert , viele Perſonen
mit ſich gefangen fort geſchleppt , und endlich
nach aller vollfuͤhrten Wut und Grauſam⸗
keit , dieſes ſchoͤne und wol erbaute Ort in

Brand geſteket , und auf den unterſten Grund

und Boden hinweg gebrannt .
Philippsburg iſt , wie oben bereits er⸗

wehnet worden , keine alte Veſtung , kan al⸗

ſo auch nicht viel von alten Ungluͤck ſagen ;
ſondern was ſelbiges als ein offener Ort und

Flecken mag ausgeſtanden haben , muß unter

diejenigen Fatalitæten mit gezehlet erhe
wel⸗
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„ welchen offene und ſchlecht⸗ verwahrte Oerter ,
, bey denen Kriegs⸗Troublen gemeiniglich ex⸗

bonirt ſind . Da ſolcher Ort aber , wie be⸗
reits gemeldet , ſchon 1632 . im vollkomme⸗
nen Stand geweſen , und ſich , als einen
Truz / gegen alle und jede Feinde præſenti⸗

6 % ret , ſo wollen wir , mit des geneigken Leſers
cguͤtigen Erlaubnis , ihren erſtern Schwall
und Uberfall kuͤrzlich vor Augen ſtellen . Ihr

erſter Freyer , der aber durch Feuer und
Schwerdt An . 1633 . in dem Auguſt,Mo⸗
nat um dieſe Braut zu buhlen angefangen
war der Schwediſche Obriſt Schmidtberger .
hDieſer groſſe Officier dachte vielleicht , mit
dieſem angefangenen Tanz, eher fertig zu wer⸗

den , als ihme durch die ſtarcke Gegenwehr
und immerwaͤhrende Ausfaͤlle, darzu aufge⸗
ſpielet worden : Weswegen er den Ort im⸗

mer enger einſchlieſſen , und allen Zugang an
Victualien und anderer behörigen munition ,
gaͤnzlich hemmen und ſperren Jaſſen . Da⸗

bath durch wurde nun die tapffere Garniſon genoͤ⸗
thiget , allen geſammleten Vorrath aufzuzeh⸗
ren , und durch eine faſt deſperate Gegen⸗

In wehr dieſer neuen Fortreſſe einen Welt⸗ be⸗
nis kannten Ruhm zu machen . Wie nun dieſe

e v Belaͤgerungſich in das folgende 1634ſte Jahr
ver⸗
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verzog , und alle Victualien in der Veſtung
knapp zufammen gegangen , ſo ſahe ſich die
Garniſon gezwungen , um ſich nur laͤnger in

dem Ort zu halten , Pferd⸗Fleiſch , und
10

̃
ders Gezeug , welches ſonſt der Menſchliche
Natur contrair und wiedrig iſt , fuͤr Speiſe un

zu gebrauchen , denen es hernach die Beſazung
in Breyſach gleich gethan . Zulezt duͤnkte 11
es doch dem Commendanten , Herrn Obriſt ,
Lieutenant Bamberger , weil alle Zufuht Faf
abgeſchnitten , und kein Entſaz zu hoffen war,

Zeit zu ſeyn, das Volk zu erhalten , und einen ſund
ehrlichen Accord zu ſchließen , welches auch ſun
den 3 . Jan . 1634 . geſchehen ,und nach etlichen (une
veraccordirten Puncten , die Veſtung den n
Schweden uͤbergeben und eingeraumet wordk. ſiht
Weil nun dieſes Jahr wegen der unglücklichen
Schlacht bey Noͤrdlingen , denen Schwedi

ſchen Waffen fataler , als die vorigen wak,
und ſie mit denen Franzoſen zu Frankfurt el 05
nen Vergleich getroffen , alle Orte, worausſi (

ihre Beſazungen ziehen , ihnen einzuraͤumen , h
ſo geſchahe ſolches auch den 27 . Septemberz , Fih
ermeldeten Jahrs , mit PognnNun iſt von dieſer Nation bekannt, daß ſie

manchmalen ſich gar zuviel traut / und in wich/ E
tigen Sachen zum oͤfterneine

netzigene ſ
zeigt :
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zdeigt: Solches geſchahe eben auch mit dieſem
ſchoͤnen Poſten ; Die Carniſon darinn hielt
ſichganz ſicher und ohne einigeGefahr , war

auch daher in Beſtellung der Wachten ziemlich
W4Aunachtſam und nachlaͤßig : Wie nun die bee⸗

den Partheyen , zu denen Kriegs⸗Zeiten , ſonſt
allen moͤglichen Fleiß und Sorgfalt anwen⸗

den , genaue Kundſchafft von der Feinde Be⸗
ſchaffenheit , Staͤrke oder Schwaͤche, und de⸗
ren geheimen Abſichten , einzuziehen; ſolches
aber auf der Franzoſen Seiten in Philipps⸗
burg damalen ſchiene zu ermanglen : ſo war

hierinn der vorhin ermeldete Herr Obriſt,Lieu⸗
zal tenannt Bamberger , ( welcher nachgehends

Aſah latter und vorſichtiger , und wie er dergleichen
künm Nachrichten von Philippsburg Haar⸗klein

muſte , darneben auͤch des Plazes Gelegen⸗
heit , von innen und außen , ſehr wohl kundig
war ; ſo wagte ers im 1635 ſten Jahr in der

Nacht. zwiſchen den 23 . und 24 . Januarii,daß
er mit einigen Voͤlckern , in aller Stille , an
die Veſtung kam, ſolche, weil er keinen Wie⸗
derſtand ſahe noch ſpührte , gluͤcklich uͤberſtieg
und uͤberrumpelte . Es konte bey der Leze,
und bey ſteter Vermehrung der einbrechenden
Soldaten , nicht ſo gar ſtille

a

Commendant zu Speyer worden ) deſto al⸗
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daß die Garniſon , und zwar die Teutſchen ,

nicht den Tumult haͤtten vernehmen ſollen ,

weswegen ſie ſich auch zur Wehre geſezet ,
und ſcharf gegen die Kayſerlichen actioniret ,

ſo daß von beeden Seiten⸗ viele auf dem Plaz

geblieben. Die Franzoſen aber wurden ge⸗

zwungen , der andringenden Menge der Kay⸗

ſerlichen zu weichen , und hielten nichts fuͤr ſie

ſicherer , als die ſchleunige retirade in das

Schloß , worinnen ſie ſich ſo lange zu halten
vermeineten , biß ſie durch einen nahmhafften
Succurs entſezet wuͤrden : Allein die Kay⸗

ſerlichen merkten dieſen Poßen , ließen ihnen

dahero nicht ſo viel Zeit , ſondern pflanzten
alſobalden Stuͤke vor die Pforten , und ſcho⸗

ßen dieſelbe in kurzer Zeit voͤllig darnieder:
Da gieng es nun an ein Mezeln und Kraut⸗

haken ; der Franzoͤſiſche Gouverneur und

Colonel , Monſieur Arnold hatte , nebſt

noch etlichen Officierern , das Gluͤk, gefan⸗
gen angenommen , und nach Seylbronn
abgefuͤhret zu werden , die uͤbrige Beſazung
aber wurde ohne allen Unterſcheid und perdon
masſacrirt und in die Pfanne gehauet . Die⸗

ſer unvermuthete und gluͤcklich ⸗gelungene

Streich zoge auch verſchiedene Vortheile nach

ſich , denn , außer der ſchoͤnen Artillerie und
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gehůöͤrigen Aunition fand man alch eine grof⸗
ſe Quantitæt Geldes darinnen , nebſt einem
ſchonen Vorrath von etlich taufend Malter
Korn , des ſchoͤnen Haus⸗Geraͤthes darbey
zugeſchweigen , welches zwar denen Buͤrgern
angehöͤrig geweſen: allein , weil die Kayſer⸗
lichen , als ein commandittes Volck , ſich
nicht wolte im Zaum halten laſſen , ſo kunte

man die Buͤrgerſchafft, in Anſehung der Pluͤn⸗
derung ,

nicht ſicher ſtellen ,undindem ſſch ei⸗
nige darwider mochten geſezethaben , muſten
ſie eines haͤrternund uͤblern Tractaments ge⸗
waͤrtig ſeyn . Hierauf blieb dieſer wichtige

Plaz in denen Kayſerlichen Haͤnden , und der
aale tapfere Obriſt⸗Lieutenant Bamberger , ward

darauf zum Oberſten und nochmaligen
u Commendanten bieſes Plazes erklaͤret,

ud K der ſelbigen auch ſo lang wol bewahret und
krl pertheidiget , biß Anno 1644 . der Prinz

Conde nebſt dem tapfern Franzöſiſchen Ad -
Hlbwiral de Turenne mit der ganzen Franzöſi⸗
Halle ſchen Armée dafür ruckten . Der Großmuͤ⸗

häthige Oommendant , der wol wuſte , was
ſn dieſe Menge Gaͤſte zu ſpeiſen verlangte ,

machte Anſtalt zur tapfern Gegenwehr ,
i und ließ ihnen , zum Miederſetzen ,

lKraut und Loth in der Menge hinaus
1 G feu

2
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feuern. Die Franzoſen , welche ihr Lager

aller Orten auf das beſte verwahret , naͤher;

ten ſich aber dem Ort immer mehrers , er⸗

oberten die Mühl⸗Schanz , und indem ſie

die Veſtung ſtarck beſchoſſen , auch 3 . Mi,
nen verfertiget , ſolcher geſtalt auch alle pte⸗

daratorien zu einem Haupt- und Genetal⸗

Sturm vorgekehret haben : So wurde der

Commendant anders Sinnes , und wolte

dieſes Ernſtes nicht erwarten , zumalen , da

er Nachricht bekam , daß der vorhabende Ge⸗

neral⸗Sturm dem Colonel Arnold, zut

Strafe und ſeiner eigenen Revenge, ſen

Affronts wegen ſcharf raͤchen , und ihn, nehſt
der ganzen Garniſon , maſſacriren laſſen
dorfte : wolte er demnach des Volcks ſcho⸗

nen , und tractirte alſo wegen der Ubergab/
uͤber etliche vortheilhaffte Puncten , Kraft.
deren er mit 40 . Waͤgen , 2 . Stuͤcken Gi⸗

ſchuͤz, und die Garnilon mit fliegenden Fah⸗
nen und klingendem Spiel ihren Abzug nach

Heylbronn nehmen , auchdahin ſicher beglei⸗
tet werden ſolte , welches nun beſſer und ſte
cherer , als eine , nach blutigem Sturm uld

harten Gefechte , unausbleibliche totale

maſſacre geweſen . Doch iſt 4 . ZehreſchHa
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nach , nemlich Anno 1648 . bey dem Frie⸗
densSchluß zu Muͤnſter und Oſnabrück ,
beſchloſſen und eingeruͤcket worden , daß die
Cron Franckreich , in dieſer Rhein⸗Veſtung
Philippsburg , auf ſeine Koſten , eine immer⸗
waͤhrende Beſazung halten , das Eigenthum
aber , ſamt darauf hafftender Botmaͤſigkeit
und Beſiz , die Keyenüen oder Einkuͤnffte ,
Acciſen , Steuren und was ſonſt dergleichen
Namen haben mag , dem Biſtum Speyer
verbleiben ſolte.

Es hatte damalen das Anſehen , als haͤtte
Franckreich Philippsburg , zur mehrern Ver⸗

aſicherung ſeiner Lande und deren Graͤnzen ,
u begehret , und dieſes war eine unnoͤthige Sor⸗
A

ge : immaſſen Franckreich von denen Teut⸗

ſchen niemalen in ſeiner Ruhe gekraͤncketnoch
dl geſtoͤret worden . Allein die Erfahrung hat
ſmen, ! es leider ! nachgehends mehr als zur Genuͤge

ſitt bewieſen , daß ſie dieſen verſicherten Poſten
zu ganz andern Unternehmungen , als ihrem
an gebrachten Vorwand , gebraucht haben .
Es vor ihnen nicht um die Sicherheit und

ꝙBedeckung ihrer Graͤnzen zu thun , ſondern
fie ſuachten diejen Paß , zu ihrem geſicherten

FRaucten aus welchem ſie in der benachbar⸗
ten Fuͤrſten Laͤndereyrn und Gebiete , fallen ,

G2 und

K XK * 97
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und ſelbige , nach ihrer Art und Gewohn⸗

heit , mit Rauben , Morden , Sengen und

Brennen , biß zum aͤuſſerſten Ruin , incom⸗

modiren koͤnnten . Wolte jemand daran

zweiflen , und den theuern Verheiſſungen auch

hochbeſchwohrnen Friedens⸗ Articuln der

Franzoſen mehrere Dauer⸗ und Beſtaͤndig⸗
keit beymeſſen , der bemercke nur die erſte

Durchloͤcherung des Weſtphaͤliſchen Frie⸗

dens .

Auſſer dem , daß bald nach ermeldeten

Frieden⸗Schluß , und zwar im Jahr 1651 .

bey 300 . Franzoſen , aus der Beſazung von

Philippsburg , das Staͤdtlein Bruchſal ,
welches unter den Biſchoff zu Speyer gehöt

ret , überfallen , uͤberſtiegen , fuͤnff Bürger

darinn zu Boden geſchoſſen, noch mehr der⸗

ſelben aber hart beſchaͤdiget und blelſiret ,

darauf endlich die Pluͤnderung , welches beh

Ermanglung ihres richtigen Solds , ihr

hauptſaͤchliches Abſehen iſt , vorgenommen .

Da alſo ein jeder vernuͤnfftiger Menſch zu .

uͤberlegen hat , wie ſchön die Schluͤſſe des

Friedens , Franzöſiſcher Seits , bewuͤrcket

und excquirt werden : Als iſt vornemlich

zu betrachten , das fataleſte 1674. ſte Jahr /

in welchem die Crone Franckreich W E.
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ſeligkeiten auch in Teutſchland wiederum an⸗

gefangen , nachdem ſie ſolche denen ſchoͤnen
Niederlanden , biß auf das Herz und Ein⸗

geweide , fuͤhlen und empfinden laſſen . Die

Garniſon in Philippsburg ſiel alſo in die

naͤchſtgelegene Chur⸗Pfaͤlziſche Lande , und

ſuchte die ausgeſchriebene Contributions⸗
Gelder , mit aller Gewalt und Schaͤrfe ,zu
erpreſſen und einzutreiben : Und damit es
nicht das Anſehen haben möͤchte , als thaͤte
es etwan die Franzoͤſiſche Beſazung in Phi⸗
lippsburg nur fuͤr ſich , und ohne Wiſſen
und Willen des Koniges ; ſo ertheilte ihnen

der General . Lieutenant , und Ober⸗Com⸗

mendant in Ober - und Unter - Elſaß Mat⸗
quis de Vaubrun , ſchrifftliche Ordre , Hrafft
welcher allen und jeden Chur⸗Pfaͤtzi⸗
ſchen Amtleuten , Buͤrgermeiſtern ,
Voͤgten/ Schultheißen und Inwohnern ,
angedeutet wurde , innerhalb 14 . Tagen
ſich in Philippsburg einzufinden / und

daſelbſten / wegen der Contributions⸗
Gelder zu tractiren , deren Eintreibung
ſodann nach der ſchaͤrffſten Kriegs⸗
Manier geſchehen ſolte : Auch ſolten /
im weigerenden Fall , denen Wieder⸗
ſpenſtigen ihre Saͤußer rein ausge⸗

Gz plůn⸗
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plündert / und ſo dann in Brand ge⸗

ſtecket werden . Worauf ſogleich die

feindliche Operationes angefangen , und

ſowol Woͤrdt⸗Hochwald oberhalb Ger⸗

mersheim , ingleichen Socken und Offers⸗
heim / Selz / Weingarten uͤberfallen und

ausgepluͤndert worden . Nicht genug , an

dieſer Ausſaugung der armen Inwohner ,
ſondern man ſchickte auch , im Julio , da die

Sommer,⸗Tage am heiſſeſten , die meiſten
Teich und kleine Baͤchlein, für der Sonnen

groſſen Hize , ausgetrocknetſind, 10 . Mord⸗
brenner von Philippsburg aus , zur Ver⸗

geltung der bezahlten Contributions - Gel⸗
der , denen armen Leuten die Haͤußer noch
uͤber dem Kopf anzuzuͤnden , welches beſon⸗
ders , im folgenden Jahr 1675 . das ſchoͤne

Pfaͤlziſche Dorf Wiblingen betraf , denen

noch weit
Kushuf

Orte , in dieſer feurigen

Gite
Geſellſchafft leiſten muſten , wie wir

elegenheit haben werden , bey Speyer ,
Straßburg und Worms , ſolcher betruͤbten

Exempel , eine ganze Reihe anzufuͤhren .
Bey ſolchen Umſtaͤnden nun , da man das

ganze Land am Rhein in der gröoſten Gefahr
ſahe, ſo ſahe ſich das Reich gleichſam genoͤ⸗
thiget , der Franzoͤſiſchen Beſazung Wipp
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lippsburg auf die Finger zu klopffen , und

ſie in ihrem Kaͤfig , durch eine enge und for⸗

male Belaͤgerung einzuſchlieſſen . Mit wel⸗

cher dann auch, nach einer 4 . Woͤchigen Blo⸗

quade , zu Ende des Mayens , der Anfang ge⸗

machet , und in wenig Tagen darauf die groſſe
Schanze , diſſeits des Rheins gelegen , er⸗

obert worden . Es war dieſe Belaͤgerung
ein Werck , an welchem alle getreueReichs⸗
Staͤnde , eine durchgaͤngige und allgemeine
Freude hatten : Deswegen dann auch eine

ſchleunige Liefferung von denenſelben ſo wol

am Volck , Artillerie und behoͤriger Muni -

tion , dahin erfolgte , wie dann deſſen eine

ziemliche Anzahl von Franckfurt , Bonn ,

Coblenz und Mainz in dem Lager angelan⸗
get , zu deren beſſern Effect und Nachdruck
Straßburg , ( als eine noch getreue Reichs⸗
Stadt, ) 5. ſchwehre Stuck zu Waſſer , die

Stadt Nuͤrnberg aber 2 . halbe Carthaunen ,
nebſt 2 . Feuer⸗Möoͤrſeln , ſamt denen darzu

gehörigen Artilleriſten und Munition , zu

Land , dahin abgehen laſſen , durch welche
dann ſamt und ſonders ein entſezliches Feuer ,
Donnern und Krachen auf dieſe Veſtung
gemacht , auch nach theils blutiger Erobe⸗

rung der Auſſenwercke , die Contreſcarpe
G4 eben⸗
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ebenfalls eingenommen , eine raͤumliche Bre⸗

che geſchoſſen , die Abſicht des Entſazes ver⸗

nichtiget , und / im Monat Auguſto , alle noͤ⸗

thige Anſtalten , zu einem General⸗Sturm ,
vorgekehret worden : Allein es wolte ſolchen
der Franzoͤſiſche Commendant Monſieur de

Feu nicht erwarten , ſondern ließ den 9 .

Sept . ſt . n . die Chamade ſchlagen , tractir

te uͤber einen honetten Accord , und nach⸗
dem die Franzöſiſche Beſazung den 10 . dar⸗

auf in die 1300 . Mann ſtarck , mit allen Eh⸗
ren⸗Zeichen ab und ausgezogen , ſo zog hin⸗
gegen eben ermeldetenTages, der Kaiſerliche
Herr General⸗Feld⸗Marſchal⸗Lieutenant ,
Graf von Starenberg , mit w500 . Mann

der Alliirten Trouppen , hinein , und beſezte
dieſen Haupt⸗Plaz zu des Teutſchen Reichs
Beſten und guter Sicherheit . Nun iſt der

Niemaͤgiſche Friede 1679 . darauf geſchloſ⸗
ſen , und Krafft deſſelben Philippsburg dem

Re ch uͤberlaſſen worden . Und obſchon die⸗

ſer Feied , durch die 1684 . in die Pfalz ge⸗

ſchehene Invaſion , wieder ein gewaltſa⸗
mes Loch in die Wand bekam , ſo daß ſo⸗
wol Philippsburg verlohren gieng , als auch
andere Orte am Rhein⸗und Neckar⸗Strom
dadurch faſt biß auf den Grund ruiniret und
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eingeaͤſchert wurden , ſo muſte fedo An .
19 durch den RyßwickiſchenSrlchen,die⸗
ſe Veſtung , ſamt Breiſach und Freyburg ,
wiederum an den Kaiſer und das Reich , ab⸗
getretten , ſolchergeſtalten alſo die erwuͤnſch⸗
te Ruhe wiederum hergeſtellet werden .

Speyer , die alte , anſehnliche und be⸗
ruͤhmte Reichs⸗ Stadt , im Ober⸗Rheini⸗
ſchen Creis , welche die Ehre hat , ſowol mit
einem Biſtum , als angelegter Stappel⸗Ge⸗

u rechtigkeit auf dem Rhein⸗Strom , zu pran⸗
Uia gen , ja, welche vom Kaiſer Maximiliano I.

Rg An . 1495 . mit Verlegung des Kaiſerlichen
ue befreyten Cammer⸗Gerichts , begnadiget und

beehret wurde , hatte eben viele Fatalitærten ,

hen , von welcher haͤuffigen Entkraͤfftung
ſich dieſelbe, durch lange Jahre nicht erho⸗

len koͤnnen. Die Stadt hatte praͤchtige Ge⸗
kehah baͤude, welche man mit Verwunderung an⸗

ſchauen muſte , bevorab thaten ſich die ſchoͤ⸗
hüh nen Cammer⸗Gerichts⸗Gebaͤude , wie auch

geſ das ſchone Rath⸗Haus in denen weltlichen
1 Merckwürdigkeiten am ſchönſten hervor :

e Unter denen vielen Kirchen und Cloͤſtern ſind
inem ins beſondere die Biſchöoͤffliche Haupt⸗Kir⸗

che ſamt dem ſchoͤnenMuͤnſter, in welchem
G 5 vor

lttz in denen Franzöſiſchen Kriegen , auszuſte⸗

.
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vor Aters derer abgeſtorbenen Römiſchen

Kaiſere , ordentliche Begraͤbnis geweſem der

Biſchöfliche Hof , der vortreflich erbaute

Oelberg in dem Creuz⸗Gang , das Praͤch⸗
tige und ſehr vortheilhafft⸗erbaute Jeſuiter⸗
Collegium , welches von verſchiedenen Bi —

ſchoͤffen zu Speyer , GOtt zu ſchuldigen Eh⸗

ren , aufgefuͤhret worden , die machten denen

Liebhabern und deren begierigen Augen , im⸗

mer ein neues und mehreres Vergnügen .
Das Biſtum dieſes Orts muß ſehr alt ſeyn,

geſtalten ſchon bey dem Synodo Colon eaſi ,
welcher Anno Chriſti 348 . gehalten wor⸗

den , des Jellii , eines Biſchoffs zu Speyer ,
gedacht wird . Dagobertus , der König in

Francken , hat dieſen Plaz , noch mehrers
aber deren Kirche , in beſſeres Aufnehmen
gebracht . An. 1034 . befließ ſich der dama⸗

lige Biſchof kugberus den Ort zu erwei⸗

tern , und ſchloß das nahgelegene Dorf ,
welches an dem Waſſer Spira erbauet gewe⸗

ſen / auch mit in die Mauren ein : welches

hernach dem ganzen Ort den Nahmen Spira ,

oder Speyer , gegeben . Wie alſo dadurch

dieſe Stadt immer ein ſchoneres Anſehen
bekommen , ſo ſpahrte auch darauf Kaiſer
Henricus die Kaiſerliche Gnaden und 1vile⸗
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vilegien nicht , die Buͤrger und Inwoh⸗
ner gedachter Stadt zu beehren , und ſie von

ν mꝛielen beſchwehrlichen Steuern und Aufla⸗
8gen , gnaͤdigſt zu befreyen. Es- foblte ihr

eber auch nicht an vielen Vetruͤbten und
ungluͤcklichen Verhaͤngniſſen , welche man
ihrer groſſen Weitlaͤufftigkeit wegen allhie
uͤbergehet, und den geneigten Leſer , auf des
Lehmanns Speyeriſche Chronic verweiſet .
Die harten Proceduren / welche in dem
verwichenen Seculo , durch den Franzöſi⸗
ſchen Krieg mit dieſer guten Stadt Speyer ,
und andern Rhein⸗Staͤdten , welche ihr hier⸗
innen haben klaͤgliche Geſellſchafft leiſten
müſſen , vorgenommen worden , ſind war⸗

lüch ! vermoͤgend ein ſteinernes Herz zu er⸗
Aune weichen , und mitleidige Threnen daraus zu

erzwingen .
uuuWenn man Contributiones ausſchrei⸗

1bet , und dieſelben unverweilt eintreiben und
zuſammen bringen laͤſſet , ſo werden die ta .
Vürte Staͤdte und Landſchafften mit denen

ſäl theuerſten Verſicherungen getröſtet , daß ſie
u frey und ungekraͤnckt bey dem ihrigen ſollen
gelaſſen , und ihnen nicht ein Haar gekrum⸗

r met werden . Bey denen Franzoſen hat es ,
un am Rhein⸗Neckar⸗ und Mayn⸗Strom , da⸗

ma⸗
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malen auch nicht an ſolchen guten Worten
und Verſicherungen ermangelt , ſie erpreſſe⸗

ten durch zweyerley Incurſionen 4560007fl .

und haben ſchon im Jahr 1688 . Monats
Septembris nach Speyer / gegen Mittags,
zwey Officiers geſchickt; welche ſichdaſelbſt

ganz unverſchaͤmter Weiſe , in die Rath⸗

Stube eingedrungen , und dem verſammle⸗
ten Rath , unter harten Bedroheund glimpf , rn
lichen Verheiſſungen , vorgeſtellet : Daß
ſelbiger entweder ihren gnädigſten Ko⸗

nig zum Schuz : Serrn annehmen / und

ſich nicht nur ſeiner Königlichen Gna⸗
de / ſondern auch darneben aller ih⸗

ren Privilegien und Gerechtigkeiten
/

verſichert halten ſolte : Wiedrigen⸗
falls aber wuͤrden ſie völlig gepluͤn⸗

wohnlichen Ungemach , exponirt wer⸗

den . So fuͤrchterlich nun dieſes Begeh⸗

ren war , ſo kurz ſolte die Keſolution ſeyn,
und man willigte alſo in den erſten Punet ,

uͤbergab auch dem General die Schluͤſſel
der Stadt , worauf ſelbige ſo gleich mit .

Regimentern , nemlich den Rouan⸗ und
Florenſackiſ chen beſezt worden . Das erſte

Werck ihrer guͤldenen Verheiſſungen und un⸗

ge⸗
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gekraͤnckten Ruhe war , daß ſie die Cameral⸗
Acken erſtlich nur verſperrt und verſiegelt ,
und nachdem ſie denen Herren Aſſelloren ,

thigte Paſſporte ertheilet , ſolche endlich in

ſcbdeviele Kiſten eingepacket ,und nach Stras⸗,½
burg abgefuͤhret. Die gute Stadt wurde
durch Einquartirung der Franzöſiſchen Vol⸗
cker überaus beſchwehret , und hart mitge⸗
nommen ,ſo daß man in eines Herrn Cam⸗
mer -Aſleiloris oder Dodtors Haus 2. biß 3 .

Compagnien , in die Bewohnungen der Her⸗
ren Geiſtlichen aber , 20 . bis 30 . Mann ,
eingeleget , welches die beeden vorhin be⸗
merckten Regimenter ja nicht wuͤrden ausge⸗
macht haben , welche , wie bekannt viel

ſchwaͤcher, an der Zahl , als die Teutſchen
KRegimenter , ſind , wo nicht in die 7000 .

Mann der guten Stadt , zum Ruin und

gaͤnzlicher Ausſaugung „ dahin gezogen
worden waͤren : Die ſchoͤnſten Bibliot zeken,
welche die auf ihrer Retitade begriffene

Herren Klſlellores und Geiſtliche , hinter
de Er ſich gelaſſen , wurden völlig ruiniret und zer⸗

Rah!k ſtreuet , ſo , daß die ſchlechteſten Soldaten
Min und Troß⸗Buben , auf den Gaſſen , einan⸗
. Jader mit denen ſchonſten und esl n.hern

Ou

0AeU
ingu

zu dero anderweitigen Retirade , die beno⸗⸗

60
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chern geworffen: Die Vollziehung der Fran⸗

zöſiſchen Verheißungen ſchritte noch weiter,

und füuͤlleten ſelbige den Stadt⸗ Graben aus ,

machten in die Mauren zwey , Brechen , jede

derſelben 60 . Schuh breit / ſprengten auch ,

wider ihres eigenen General Duras gegebe⸗

nes Parole , den großen Albertus Thurn in

die Lufft , fuͤhrten alle vorhandene Weine und

Früchten ab , und wis ſie nicht kunten fort⸗

bringen , ruinirten ſie bis auf den Grund ;

Legten auch die noch auf dem Feld ſtehende

unreifen Fruͤchte / auf zwey Meilen Wegs

weit , darnieder , welches ſie gethan , um de⸗

nen Teutſchen allen benoͤthigten Unterhalt

daſiger Orten zu benehmen , und zugleich da⸗

durch denen Inwohnern zu verſtehen zu ge⸗

ben , wie ſie nicht gemeinet waͤren , ſich daſi⸗

ger Orten zu behaupten , ſondern dieſe Ge⸗

genden bald wiederum , aber nicht ſo , wie ſie

ſolche gefunden , ſondern in aͤuſſerſten Elend

und Verderben , zu verlaſſen . Dieſes nun

zeigteſich vollkoͤmmlich am 23. Tag des May⸗

Monats , an welchem nemlich der Franzoſi⸗
che Senetal Monclas nebſt dem Genera

Iatendanten de ia Fond dem Stadt⸗Magilt⸗

rat , Zunfftmeiſtern und vornehmſten Buͤr⸗

gern wie auch ſo dann der Cleriſey und 5 ich⸗
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lichkeit, unter ſchaͤrfſter Bedrohung / andeu⸗
ten muſte : Wie vermoͤg der juͤngſt an⸗
gekommeuen Roͤniglichen Ordre , un⸗
umgaͤnglich / alle Manner / Weiber und
Kinder / niemand ausgenommen bwes
Standes / Qualitæten / Religion oder
Condition er auch immer ſeyn moͤgte
innerhalb ſecht Tagen / aus ermeldeter
Stadt Speyer / ſich mit Sack und
Pack / bey Leib⸗/ und Lebens⸗Straf /
begeben / ihre Mobilien und Sachen
aber / in die Koͤnigliche CLande beſtmoͤg⸗
lichſt ſalviren ſolten ! Es kan nimmer⸗
mehr einer armen Nalefiz - Perſon das
ſchaͤrfſte Urtheil ſeines Todes ſo ſchroͤcklich in
die Ohren und zu Gemüuͤthe dringen /als die⸗
ſe Donner⸗Worte in den Ohren und Her⸗
zen der armen und ausgeſaugten Speyeri⸗
ſchen Innwohner . NB . Wenndie Fran⸗
zoſen eine Stadt oder Provinz nicht be⸗
haupten konnen , ſo verlaſſen ſie endlich
ſolche aber mit ſo viel betrübten
Merckmalen , welche mit dem Rauch
gegen den Zimmel auf ⸗ſteigen, und ih⸗
re Grauſamkeit , nebſt dem Seufzen
und Klag⸗Geſchrey der Armen / fůr
GGttes Angeſicht bringen . Hier hatte

man
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man der Stadt Speyer alle Koͤnigliche

Gnade , nebſt richtiger Conſervation ihrer

Privilegien und Gerechtigkeiten verſprochen,
wenn ſie ſich gutwillig unter des Franzbſiſchen
Koͤniges Schuz und Schirm begeben wuͤrde :

und nun ſiehe, ſo bald ſie ſolches gethan , ſo galt

es nicht , der armen und aufrichtigen Inn⸗

wohner Geld , Mobilien , Gerechtigkeit
und Freyheit , ſondern des ExulantenStabs ,

der Ruinen der ſchoͤnſten Kirchen , Cloͤſter

und Pallaͤſte ſelbſten, der Niederreißung der

Mauren „ Sprengung derer Thurne , und

Einebnung des Grabens , und endlich der

unerſaͤttlichen Glut und Wut der freſſenden

Flammen .
Es ſuchte zwar ſo gleich, nach Eröfnimg

dieſer hoͤchſt⸗ betruͤbten Koͤniglichen Ordre ,

der anweſende Rath , nebſt dem vornehmſten

Ausſchuß von der Burgerſchafft , durch einen

demuͤthigen Fußfall und mit vielen heißen

Thraͤnen untermengtem Flehen , dieſe Ver⸗

heerung wegzubitten ; es kamen mehr dann

200 . hochſchwangere Frauen / und ſuchten

durch ihre und ihrer mehr dann 300 . lein

ſten unſchuldigſten Kinderlein unſchuldige
Zaͤhren, ein gleiches ; auch ſo gar die Non⸗

nen in denen 2 . Kloͤſtern daſelbſt Wärä
ihre
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ihre Bitte deswegen fußfaͤllig , giengen aber
alle Gehoͤr⸗ und Troſt⸗los wiederum zuruͤcke,
und die Koͤnigliche Ordre legitimirte dieſen
GELntſchluß, mit folgender Erklaͤrung: Es
waͤren nunmehr die Sachen in einem ſol⸗
chen Stand / daß der Koͤnig ſeine Voͤl⸗
cker in 9 Gegend nicht mehr kön⸗

ünee te ſtehen laßen , ( weil ſie nemlich alles

dverheeret, ) und ſo groſſe Staͤdte bewah⸗
uteren , ſondern muͤſte ſelbige anderwaͤrts

gebrauchen . Und ob der Roͤnig ſich
116ſchon nicht fuͤr ſeinen Feinden fuͤrchtete /

Iu noch weniger an der Stadt und Buͤr⸗
gerſchafft einiges Miß⸗Vergnuͤgen haͤt⸗

gute / ſo erfordere es doch wenigſtens die

and bekannte Raiſon de Guetre , oder

Kriegs⸗Manier , die Stadt und Ge⸗

gend zu ruiniren / damit des Koͤniges
Feinde keinen Unterhalt daſelbſt finden

möchten . Der 31 . May , als damaliger
As dritter

nd
welcher ſonſt in der gan⸗

Hal, zen Chriſtenheit , ein Feyer⸗und allgemeiner
ndFreuden⸗Tag iſt , war alſo der guten Stadt

13 Speyer , ihr leidiger Executions · und
k. Brand⸗Tag , an welchem die Franzoſen ſehr

viel Stroh , Pech und Schwefel in die Stadt

e gefuͤhret, und ſolche 5 an Waltheedkdegr⸗
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Orten zugleich mit Feuer angeſteckt haben ;

Dieſer Brand nun hat 2 . Tag gewaͤhret,

und haben ſie in ſelbigem keines Gebaͤudes ,

auch ſo gar des ſchönen Muͤnſters nicht ge⸗

ſchonet , welcher doch mit dem beruͤhmten

Straßburger - Muͤnſter gleichſam in die

Wette geſtritten . Nur ſchaoe fuͤr dieſchöͤ⸗

ne Krufft , der ehmaligen und uralten Roͤmi⸗

ſchen Kay ſere daß deren geheilige Aſche nicht,

in ihrer tiefen Stille , der ungeſtoͤrten Ruhe

genieſſen können , ſondern , nachdem man ih⸗

re zinnerne Saͤrge zuſamm geſchlagen , und

mit fortgeſchleppet, , ſelbige ganz unmenſchli⸗

cher Weiſe , ausgeſchuͤttet ,und gleich der 0
Aſche der aͤrgſten Miſſethaͤter , in den Rhein
geworffen .

Nun hatten die armen , und biß auf den e

Tod gekraͤnckten und gedraͤngten Exulanten , ,

erſt ihre gröſte Noth auf ihrer betruͤbten ,

Wanderſchafft . cWie vielerley Straßen und (u

Wege ſie ſich zu ihrer Rettung erwehlet , durf⸗

ten ſie doch nicht darinnen fortſchreiten⸗ ſon⸗
dern muſten ſich , mit ihrem wenigen Pack in

die Franzöſiſchen Lande retiriren / da frey⸗
lich auf dieſe Weiſe GOtt ihre bange

Ilucht gezehlet / und ihre heiße Leident / J,
Thranen in einen Sack geſaße „ôja 0
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Zweifel ſelbige gezehlet haben wird .
Wer ſich von denen Inwohnern uͤber den

Rhein , der Stadt Heidelberg zu,fluͤchten
˖ wollen , und aufdieſer Retirade , von denen

Franzoſen , ertappet worden , der durffte für
ſeinen weitern Jammer nicht ſorgen; und ſol⸗

l cher geſtalt darf gewieß niemand zweifeln ,
Aalle daß die gute Stadt Speyer die Laſt der

Inwohner am Rhein⸗Strom ,weit mehr
ub! und haͤrter, als tauſend andere Orte / em⸗
denn pfunden und geprobet habe . Wiewol es

Aandern auch nicht daran gefehlet , wie die fol⸗
h gende Berichte daſſelbige mit mehrern beleh⸗

ngle ken und contirmiren werden .
nd . Straßburg hat in dem verwichenen Se⸗

culo vieles erlitten , das meiſte eingebuͤßet ,
Vbäth ja was Koͤnigliche Haͤupter ſelbſten für ih⸗
nls ren koſtbarſten Schaz halten , ihre Crone
ig verlohren . Es muſte dieſe ſonſt getreue und
Ens ſehr Conſiderable Reichs⸗Stadt 1672 . da
mualüd ſich der Krieg in Elſaß zu Feld geleget , ſchon
ſcrutt einen betruͤbten Vorſchmack , der Franzoͤſi⸗
e ſchen hoſtilitsten fuͤhlen, als am 14 . o⸗
luß vember , mitten in der Nacht , bey die 600 .

t herk „ mit etlichen Nachen und 6 .

Ll

*

heßel[ Brand⸗Schiffen , von Breyſach den Rhein
ſhe herunter kamen , und unter der Rhein⸗Bruͤ⸗

H 2 cke
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Fe bey Straßburg angelaͤndet waren . Die⸗

ſe wurffen ſie ſo gleich an zweyen Orten ab/

beſtrichen ſodann die Joche mit Pech und

Schweffel , und ſteckten ſolche hernach in

Brand . Die Straßburger muſten mit

Schmerzen und Betrübnis anſehen , daß 8.

biß 9 . Joch vondieſer ſchoͤnen und vortheil⸗

hafften Bruͤcke durch die Flammen zu Schan⸗

den gegangen , da im Gegentheil die Franzo⸗
ſen ſich ſehr frölich darbey erzeiget unter , bfe 10

fentlichen Trommel⸗Schlag wieder zuruck

marchirt , und ſich gegen die Inwohner ver⸗

nehmen laſſen , wie ſie bald wieder kommen ,

und den noch ſtehend gebliebenen Uberreſt
auch noch gaͤnzlich ruiniren wolten . Und

obſchon die Straßburger , nach Ablegung

ihrer daruͤber billig gefuͤhrter Beſchwerden,
dieſe Brücke aus ihren Ruinen wiederum ,

mit ſehr großen Koſten , reparitten , muſten
ſie jedoch , alles remonſtrirens ungeachtet ,

ſolche reparation wiederum abwerffen / und

die Bruͤcke in eben den Stand ſezen , in dem

ſie nach ihrer geſchehenen Verbrennung ge⸗

weſen : ſintemalen ſonſt der Koͤnig Ordre ge⸗

geben , im Weigerungs⸗Fall , nichts den

Rhein hinauf noch hinunter paſſiren zu laſ⸗

ſen , auch ihre mit arrelt belegten Guͤter 12eher
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eher zu reſtituiren , biß hierinnen ſeinem Be⸗ 1

gehren ein Genuͤgen geleiſtet worden . Sier⸗
aus ſiehet man nun / zu was Freund⸗

ſchafft ſich diejenigen Staaten / welche

nie mit dieſer Crone in neutralitæt leben /

00,zu verſehen haben . Derowegen Straß⸗

ube burg hernach die vorhin mit Franckreich un⸗
verbruͤchlich gehaltene neutralitæet mit einan⸗

der aufgehoben , und im Gegentheil dem

Kayſerlichen Verwarnungs Schreiben ſchul⸗
dige parition geleiſtet , denen Franzoſen in

keine Weiß noch Wege , weder an Schiffen
noch andern erforderlichen Nothwendigkei⸗
ten , einigen Vorſchub zu thun ; ſondern
vielmehr , als ſich die Franzoſen , in der ſo
genannten Ruprechts⸗Au , gegen etliche tau⸗

ſend ſtarck ſehen ließen , ſo gleich die Blut⸗

Fahne im Münſter aufgehencket , wie auch
darnebenſt die Mord⸗Glocke laͤuten laſſen ,
welches ſich niemand , von Menſchen Geden⸗

cken her / zu erinnern wuſte : Sie ſchafften ,
unter groſſen Tumult , den Franzoͤſiſchen
Reſidenten aus ihrer Stadt , hielten Franzoö⸗
ſiſchen Proviant an , litten keinen Franzo⸗
ſen mehr in der Stadt , und wann ſich ſolche
denen Werckern etwas zu nahe machten ,
gaben ſie Feuer unter ſie . Und weil ſich

H 3 400 .
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400 . Nieder Saͤchſiſche Voͤlcker zu Straß⸗
burg eingefunden , welche nebſt denen darauf
angelangten 600 . Schweizern , von dem

Magiſtrat in Pflicht genommen , und der⸗

ſelben ein Theil in die Rhein⸗Schanze ver⸗
legt worden : So faßte dieſe Stadt , und

derſelben Burgerſchafft die großmuͤthige re⸗
ſolution , durch die Bedrohungen , welche

Send
Conde Anno 1675 . im Monat

eptembris an ſie ergehen laſſen , nicht
furchtſam und ſcheu zu werden , vermittelſt
deren Conde von ihnen begehret , ihme das

Dorf Kehl , ſamt der Bruͤcke und Schanzen ,
in der Guͤte einzuraumen , wo nicht, ſo wolte

er ſie dergeſtalt zu raiſon bringen , daß ſie
ſeines Koͤniges Gewalt und Macht in kur⸗

zem erfahren ſolten .
Als ſich das folgende Jahr darauf den

25 . May , gegen den Abend 3 . Sonnen am

Himmel ſehen ließen , erregte ſolcher Anblick
vielen und groſſen Schrecken , bey denen Buͤr⸗
gern und Inwohnern , welches einige als ein

Vorzeichen gehalten deßen, was ſich mit ihrer
Stadt und guldenen Freyheit , 5 . Jahr dar⸗

auf, begeben und zugetragen : Denn obſchon
in dem Niemaͤgiſchen Friedens⸗Schluß der

Stadt Straßburg
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und Freyheit feſt geſezet , und von denen

Franzoͤſiſchen Anſpruͤchen, wegen deßen Erb⸗
Vogtey in Ober⸗ und Unter⸗Elſaß , geſi⸗

chert war , Franckreich ſelbſt auch dieſen At⸗

ticul gerne bewilligte , und nichts darwider

einzuwenden hatte , ſo wartete es inzwiſchen
nur auf eine gute Gelegenheit ,das ſchon

lange Zeit hero ganz heimlich gehegte und

verborgene Abſehen , deſto fuͤglicher und un⸗

gehinderter auszufuͤhren.
Die erſte Arbeit nach geſchloßenen Frie⸗

den , und deßen wuͤrcklichen Execution : iſt ,

die Abdanckung der Volcker und die dadurch
ſo lang erwünſchte Erleichterung des Lan⸗

des . Franckreich hatte , nachdem die Reichs⸗

Voölcker den Rhein⸗Strom und deßen Ge⸗

gend verlaſſen , ſeine LTrouppen in dem El⸗

ſaßiſchen dergeſtalt verleget , daß derſelben in

24 . Stunden uͤber 20000 . ſich verſammlen ,
und zu einem geheimen dellein parat ſtehen
kunten : Da nun , die Straßburger dem

getroffenen Frieden gemaͤs, zu der Crone

Franckreich ſich alles gutes verſehen , und

nie an einige Beruͤckung gedacht , zudem auch

˖
bereits ihre Schweizeriſche und andere in

3 % Sold genommene Compagnien ,biß auf et⸗

llcche wenige , abgedancket hatte ; ſo wolte

94 ſel⸗
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mit dieſer Sehnſucht nicht laͤnger

inter dem Berg halten , ſondern ließ im

1681 . ſten Jahr , den General de Mont -
clas , der im Elſaß Koͤniglicher Guverneut
oder Stadthalter war , einige Trouppen in
der Eile zuſammen ziehen , und ſodann damit
unvermuthet vor Straßburg rucken , welcher
dieſer Ordre ſtricte nachgekommen , ſich der

Kehler⸗Schanz , und Rhein Bruͤcken ohne
Widerſtand bemaͤchtigte , und dem Magiſt .
rat unverzuͤglich ſagen ließ : Sein Konig
haͤtte (aller Verſicherung des geſchloßenen
Friedens ungeachtet, ) ein vor allemahl
Luſt zu der Stadt Straßburg ; Wenn
ſich nun der Magiſtrat und Buͤrgerſchafft

einem König Zutwillig ergeben / und
eine reniten⁊ bezeigen wuͤr den, ſo doͤrf⸗

ten ſie eine gar gnaͤdige Capitulationzu
gewarten haben : Widrigenfalls aber
muͤſte der Koͤnigl . Staats⸗Miniſtre ,
Monſieur de Louvois , ſie mit Gewalt der

Waffen ( mitten im Frieden ) bezwingen /
da ſie dann eben das Tractament zu ge⸗
warten haben wuͤrden, womit man de⸗
nen Uberwundenen begegnet . Auſſer
dem aber begehrte er noch , daß die Über⸗
gab , den 30 . Septembris / und ja kei⸗
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nen Tag ſpaͤter , geſchehen ſolte / weil
die importante Italiaͤniſche Veſtung
Caſal eben bemeldeten Tages an ſeinen
Rönig uͤbergeben wuͤrde werden . Auf
dieſen ſo unvermutheten , als höchſt⸗gefaͤhr⸗
lich ſcheinenden Vortrag , entſtunden freylich
unter der Buͤrgerſchafft anfaͤnglich groſſe
Debatten , weilen viele ihren getreuen und

patriotiſchen Eifer zu beweiſen , auf eine ta⸗

ßpfere Gegenwehr gedrungen , und die Fran⸗
zoͤſiſche gewoͤhnliche Schreckniſſe ihren Mit⸗

buͤrgern vorgeſtellet , welche ſich dächtichbey Bezeigung einer tapfermuͤthigen Reſo⸗

lution , von ſelbſt verliehren und zu ver⸗

ſtieben pflegten : andere aber , und vornem⸗

lich der damalige Ammeiſter Dietrich , nebſt
dem Stadtſchreiber Guͤnzer , machten die

nen Secours noch Entſaz zu hoffen , und

ſich durch eine Gegenwehr nur mehrere
Gefahr und Beſchwehrnis auf den Hals
ziehen wuͤrde, deren man dermalen , da
man aus der Noth eine Tugend machen muͤſ⸗
ſe, durch eine gute Capitulation glücklich
entgehen , und den ganzen Schaz der gul⸗
denen Freyheit , Privilegien , Gerechtſame

95 und
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und Prætogativen conſerviren könte : dieſe
Vorſtellungen machten denn der Buͤrger⸗

ſcaft ſo viel Luſt , daß ſelbige die freywil⸗
ige Ubergab ihrer ſchoͤnen und weltberühm⸗

ten Reichs⸗Stadt , als das kleineſte Ubel

anſahen , welches von dem gröſſern , billig
von ihnen zu erwaͤhlen ſeye . Allein ſie fan⸗
den bey der Zeche mehr Zahlen auf der Krei⸗

de , als ſie ſich vorhin eingebildet hatten .

Ihre Privilegien wurden ſowol dem Magi .
ſtrat , als der geſammten

Ar. pde in

geiſtlichen Sachen , was die Proteſtanti , n

ſche Religion betrifft , als auch in weltlichen

Dingen , welche das Regiment angehen, von iu

dem König beſtäͤttiget: Allein ſie muſten ſo, h

gleich denſelben , und den Kaiſer nebſt dem

Reich nicht mehr , fuͤr ihren Herrn erken⸗

nen , und in denen Kirchen fuͤr ihn bitten .

In geiſtlichen Sachen muſten ſie ihren ſchöt
nen und Welt beruͤhmtenThumb oder um

Maͤnſter einbüſſen , und ſolchen den Ro⸗
miſch⸗Catholiſcheneinraͤumen : In weltlichen

Dingen aber wurden ihre Privilegia ſo weit

geſchmaͤhlert ,daß ſich die Fromeſ ihres
treflich⸗ armirten Zeug⸗Hauſes bemaͤchtig⸗
ten , die Buͤrgerſchafft , ihr Gewehrauf das

Rath⸗Haus zu lieffern , noͤthigten , 15er⸗

W
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derſelben noch darzu eine ſo ſtarcke Citadelle
vor die Naſe legten , welche denen Buͤrgern
ſehr vieles von ihrem Land , noch weit mehr
aber von der ſuͤſſen Hofnung ihrer eingebilde⸗
ten Freyheit , weggefreſſen hatte .

Ob nun ſchon das Reich, uͤber dieſes
Fried⸗widrige Unternehmen , gewaltig groſ⸗
ſe Augen machte, und das erſt kuͤrzlich aufge⸗
richtete gute Vernehmen bald wieder zertren⸗
net haͤtte: Zumalen da Franckreich durchdie
aufgerichtete Reunions - Kammern zu Mez
und Breyſach und vermittelſt des Erz⸗Stiffts
von Beſançon Prætenſionen an etlichen

u Provinzen des Teutſchen Reichs , groſſe Un⸗
ordnung und Verwirrung anrichtete : So

wurde jedoch in dem Ryswickiſchen Frieden ,
dem ſo hefftig⸗ und nach allen Kraͤfften dar⸗

auf dringenden Franckreich , Strasburg , als
der vornehmſte Paß und Haupt⸗Schluͤſſel
zu Teutſchland , gelaſſen , wogegen aber be⸗

ſagte Krone dem Kaiſer und Reich die Ve⸗

ſtungen Breyſach / Freyburg und Phi⸗
lippsburg wiederum einhaͤndigte , und ſei⸗
ne Garniſonen daraus gezogen , von die⸗

—
Zeit an , iſt es biß anhero , bey Franckreich

eſtaͤndig verblieben .

Weiſ⸗
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Weiſſenburg , oder Cron⸗Weiſſenburg
hat , als ein ſehr alter Ort , auch die uralte

gewoͤhnliche Fehde und Ungemaͤchlichkeit der

Kriegeriſchen Zeiten ſattſam empfinden muͤſ⸗

ſen . Auſſer denen aͤltern und offt Grund⸗
verderblichen Zeiten , muſte ſie ſonderlich
viel boͤſes im 30 . Jaͤhrigen Krieg erdulten

und ausſtehen . Sie hatte von 1632 . an ,

biß einige Jahre darauf ſo vielerley Ober⸗
Herren zu erkennen , daß es ſchien , als wol⸗
te das Gluͤck und Ungluͤck nur mit dieſem

Ort alleine den Ballen ſpielen . Bald war

es von denen Kayſerlichen , bald von denen

Schweden , kurz darauf von denen Franzo⸗
ſen , und endlich auch von denen Weyma⸗
riſchen Trouppen beſezet, denen es An . 1639 ,

die Kaiſerlichen abermals abgenommen .

Daß nun dieſe gute Stadt , bey ſo vielen er⸗

littenen Eroberungen , auch viele Drangſa⸗
len muͤſſe ausgeſtanden haben , iſt leicht zu

ermeſſen , weil dergleichen Unfaͤlle die Krie⸗
geriſchen Zeiten gleichſam zu ſchmalzen
gen : Doch blieben der Stadt meiſtens ihre

Mauren und Fortificationen , wie nicht we⸗

niger , ihre in der Policen gut⸗eingerichtete
Regiments⸗Ordnung ; aber in dem Elſaßi⸗
ſchen Krieg , welcher von der Krone Franck⸗

rei
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reich angeſponnen wurde , ſchiene ihr darin⸗

nen Safft und Krafft zu entgehen , und der

ſchöne Ort zu einem Klag und Trauer⸗

burg zu werden : Denn die Franzoſen hiel⸗
ten ihren Waffen An . 1673. nichts erſprieß⸗
lichers zu ſeyn , als wenn ſie die Plaͤze und

bemaurte Staͤdte in Elſaß ihrer Zierde und

Sicherheit entbloͤßeten , und ſolches wieder⸗

fuhr unter vielen andern auch der guten
Stadt Weiſſenburg , ohngeachtetſie die Be⸗

ſchwerlichkeit der Demolirung hatte von die⸗

ſer Arbeit abhalten ſollen , indem ſie wegen

Staͤrcke und Dauerhafftigkeit der Mauern ,

dieſelbe durch angelegte Men haben ſpren⸗
gen , und bey ihrer Unternehmung vielen

Schweiß und Piuͤhe anwenden muͤſſen . Es

hat ihnen aber bald wieder gereuet , weil ſie
An . 1674 . nach denen niedergeworffenen
Mauern , dieſen Plaz doch wiederum ganz

Reihenweis mit Palliſaden und Schanzk⸗
Wercken , befeſtiget haben : Durch welche

jedoch eine PfaͤlziſcheParthie von 54 . Mann ,
hindurch gearbeitet , und alſo gluͤcklich in

Weiſſenburg eingedrungen , woruͤber ſie
uͤber 30 . Franzoſen niedergemacht , auſſer
dem aber , nach ihrer in ſchoͤnſter Ordnung ,

genommenen Retirade , vortrefliche l a⸗
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davon getragen , und ſolche gluͤcklich in

Lautern , woraus ſie nemlich commandirt

geweſen , eingebracht , und geben zuverlaͤßi⸗
ge Nachrichten ſo viel , daß dieſe Parthey
das haͤufig ⸗erbeutete Geld , gar mit den Huͤ⸗
ten ſolle unter ſich getheilet haben , welches
ohnedem durch die Franzoſen von dem ar⸗

men Landmann an Contributionen erpreſſet
und zuſammgeſcharret worden : Wie man daſt

Weiſſenburg ſelbſt zu einer nahmhafften
Zahlung angeleget , und einige Glieder des

Raths , biß zu deren Erfolg , als Geißel mit

nacher Hagenau gefuͤhret hatte ; demeun⸗
geachtet der gute Ort doch wiederum von

denen Franzoͤſiſchen Dragonern beſezt und

biß an den Abend ſtarck verwacht , aber nach
deſſen duncklen Einbruch rein und glatt aus⸗

gepluͤndert worden . Bey dem Campement
welches Freund und Feinde An . 1676 . in

ſelbiger Gegend aufgeſchlagen , war Weiſ⸗
ſenburg gleichſam das Centrum und mitten

in der Klaͤmme, wodurch auch aller Vorrath
aufgezehret , die gehoffte reiche Ernde tuini⸗

ret , hingegen alles unbeſchreibliche Elend ,
Jammer und Noth , in einer Menge , ge⸗

haͤuffet worden , welches Hungerund Man⸗

gel , und endlich allerhand Seuchen und

Kranck⸗
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äſich gezogen .
Worms , die uralte Rhein⸗und Reichs⸗

Stadt , welche mit einem ſolch⸗anſehnlichen
Alter pranget , daß ſie ſchon 1000 . Jahr ,

1 % vor Erbauung der Stadt Rom , in guten

Flor und Zuſtand geweſen , hat auſſer de⸗

nen vor Alters erlittenen Fatalitæten ,
henel auch im verwichenen Seculo von denen Fran⸗

ſuls zoſen viele Trübſal erdulten , und wegen ih⸗
res gaͤnzlichen Ruins / mit Speyer in glei⸗

cwhemKlage Stuhl ſtehen muͤſſen. Bey dem

1682 . erregten Franzöſiſchen Krieg meinte ,
nun dieſe gute Stadt , ſie wuͤrde es am be⸗

16ſten treffen , und ihrer Wolfahrt am heil⸗

famſten rathen , wenn ſie ſich , gleich der

,‘« Stadt Speyer , an die Franzoſen zeitlich
und willig ergeben , und keine Extremitert

lbel Oder Gewalt abwartete . Zu dem Ende

ugbaben ſie ſich den 22 . Sept . 1688 . durch

Heputirte dahin erklaͤret, daß ſie Franzöſi⸗

Ane ſche Beſazung einnehmen wolten , wenn ſie

wmicz ſich nur ſolchergeſtalt vor dem Brand und

1 60 gaͤnzlichen Untergang præſerviren und ver⸗

wahren könten . Die Capitulation wurde
Melnh! , getroffen und zum Faveur der Buͤrger⸗

ſchafft, vortreflich wol eingerichtet; 1ein

Kranckheiten , ja gar den Tod ſelbſten nach
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kein Punet davon kam bey denen Franzoſen

zur Erfuͤlung : Man ſagte ihnen zu , uͤber

200 . à 300 . Mann zu Fuß ihnen , zur Gar⸗

niſon , nicht einzulegen , nachgehends ſo bald

die Puncten gezeichnet waren , kamen z. Ba⸗

taillonen in die Stadt , nebſt etlichen Com⸗

pagnien Reutern , welche ſich gar nach der

Hand biß auf 8000 . Mann vermeht⸗

ten , und der guten Buͤrgerſchaffi zu einer

unertraͤglichen Laſt und Beſchwehrde gerei⸗

cheten ; immaſſen ſie , aller gegebenen Parole

ungeachtet , jedem Mann unter den gemei⸗
nen Soldaten 1. Pfund Fleiſch , 1. und ein

halb Pfund Brod und eine halbe Mags

Wein reichen , die Officiers aber , nach ih⸗
rem ſelbſteigenen Guſto und Begehren tra⸗

ctiren muſten , und vielen muſte man noch
brav , durch Gold und Silber , in die Buͤch⸗
ſe blaſen , von welcher Laſt ſich jedoch die

Judenſchafft , bereits bey der Franzöſiſchen
Generalitaͤt frey und los gekaufft. Durch
dieſe einquartirte Gaͤſte , und die vielfaͤltige
Durchzuͤge derer Franzoͤſiſchen Trouppen
wurde die arme Buͤrgerſchafft hart mitge⸗

nommen , zumalen da man ihnen ihre ge⸗

woͤhnliche Nahrung , Handel und Gewerbe ,

ſo ſie beſonders mit dem bekannten Wüer⸗
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iah ſer Wein nach Franckfurt , und von dar

u nacher Holland getrieben, von denen Fran⸗
zoſen ſcharf verbotten , und die dahin gelade⸗
ne Schiffe in Beſchlag genommen worden ;

man! diß hieße nun die Haut gar uͤber den Kopf
üchag gezogen , da man den armen Buͤrgern vor⸗

ſh her ſchon lang genug die Wolle , zum oͤff⸗
nuntern , abgenommen , und ſolche niemal wieder
flut zur Krafft und Nachwachs kommen laſſen .
uchkes Der Magiſtrat wurde in der Rath⸗Stube
dnln arreſtirt , auch daruͤber noch in ihren Haͤu⸗

dur ſern , durch eingelegte Exequir und Tribu⸗
lir⸗Miliz , genoͤthiget , einen , von denen Of⸗

hhficiers aufgeſezten , und der Königlichen Or⸗
bu donnanz ganz widrigen Accord zu treffen .

So muſten auch die Burgere ſowol als die

nu Juden auf gegebene Hand⸗Treu und Ange⸗
ubck lobnis , anzeigen , was ſie nach Zolland /
0 Franckfurt Coͤln / und an die Pfalz
Fem ſchuldig und noch ruckſtaͤndig waren , und

. wer vermeinet , daß er hierinnen eine troͤſtli⸗
teſche Minderung oder langen Aufſchub ver⸗

Anehmen würde , muſte horen , daß er ſich in

gar kurzer Zeit gefaſt halten , und ſeine ein⸗

ungereichte Poſten , bey denen Franzoſiſchen
ög Miniſtris , ungeſaͤumt entrichten und bezah⸗

hr
len ſolte.

8 Nachö J Na



228 K„

Nach dieſem erſterm , und zwar ſehr har⸗
ten Weh , kam im hernach folgenden Jahr

1689 . im Februario , das zweyte Weh ,

welches haͤrter, als das vorige war , vermöͤ⸗

e deſſen , nach Königlichen Befehl , dieſe
fene bisherige Schuz⸗ und Schirm⸗

Stadt , ihrer Fortificationen , der aͤufſern

und innern Waͤlle , ihrer Mauren , Thuͤr⸗

nen und Thore , beraubet werden ſolte und

muͤſte , wobey das allerbetruͤbteſte war , daß
die geängſtigte Burgerſchafft ſelbſten an de⸗

nen Ruinen ihrer ſchönen Mauren und

Thurne Hand anlegen , und alſo gezwungene

Inſtrumente und Werckzeuge ihrer Verwü⸗

ſtung abgeben muͤſſen. Der Ingenieur du

Fort , nahm alles , was von Holz , Eiſen ,
Bley , Zinn und andern Metall , nach det

Raſirung , noch zu gebrauchen war , vor ſich
hinweg , und ließ es , in großer Menge, nach
Homburg fuͤhren, unterm Vorwand , der
Koͤnig habe ihme ſolches alles geſchencket.
So wurde auch das im Zeughaus befindli⸗
che Geſchuͤz, nebſt aller Munition , aus der

Stadt hinaus geſchaffet , und theils nach

Landau , der Uberreſt aber deſſen nach
Mainz gebracht . Und nachdem nemlich
alle Fruͤchte aufgezeichnet , ſolche auch aaRn -
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Intendanten gelieffert , und die arme Stadt
mithin alles Vorraths entbloͤſet worden , ſo
brach endlich das dritte und haͤrteſte Weh
über die arme Stadt und deren Burger⸗—
ſchafft ein, da der Intendant den 12 . May ,
Abends dem Migiſtrat anzeigte : Wie ſein
KFRonig zwar der Stadt ſehr gnãdig und

gewogen ſey ; ( NB. verſiehe ſolches aus
dem antecedente und conſequente, ) es

erfordere dermalen aber ſein unumgaͤng⸗
liches Intereſſe , den Ort abzubrennen ,
um ſeinen Feinden alledubſiſtenꝛ daſelbſt

zu benehmen , doch ſolte der Dom /
10

dem Biſchoffs⸗Sof noch ſtehen
bleiben , und haͤtte der Koͤnig denen

%„ Inwohnern 6 . Tage zum endlichen Ter⸗
min gegeben /

555
und das ihrige / in die

wa Roniglichen Lande / aber bey hochſter
AeUngnad , nirgend anders zu ſalviren ,

ν nach deren Verfließung ſolte der Brand
ſeinen Anfang und Jortgang haben /

ohne eine andere Reſolution zu hoffen 7
noch zu erwarten .

l Es fehlte alhier ſo wenig , als zu Speyer ,Re
anédenen klaͤglichſten und betruͤbteſten Vor⸗

5 % ſtellungen , welches auch alle Schul⸗Ninder
Lüh fußfaͤlig und mit heißen Thraͤnen, bey dem

2 In -
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Intendanten gethan , aber alles ohne Frucht

und Linderung : Weil nun die mit aͤußerſter

Furcht und Schrecken befallene Burger⸗

ſchafft ſahe , daß es zum Brand und Grund⸗

verderblichen Ruin gaͤnzlich Ernſt , ſo gien⸗

gen ſie Triebweis , mit ihrer wenigen Haab⸗

ſchafft , betruͤbt und traurig , aus ihrer ural⸗

ten und beruͤhmten Vatterſtadt , hinaus ,

hatten auch das Ungluͤck, daß ſie wie dorten

Loths Weib / nicht hinter ſich ſehen durff⸗

ten , und vielen aus ſelbigen wurde das Tra⸗

gen um ſo weniger beſchwehrlich, weil man

ſie auf der Straßen noch , ihres wenigen

Plunders , gar beraubet hatte .
Den 31 . May , an welchem Speyer die

Jammer⸗Size ihres gaͤnzlichen Verderbens

fuͤhlen muſte , war auch der Tag und angeſez⸗

te Termin , zu derWormſer erſchrecklichen
Tragœdie , nur war hierinn der Unterſchied,
daß Speyer gegen den Mittag zu „ Worms
aber um 4 . Uhr Nachmittag , angezuͤndet
und in Brand geſtecket worden . Es er⸗

mangelten die vorhin verſprochene Fuhren ,

ſo daß die armen Leute vieles denen Flammen

überlaßen muͤſſen, und was ſie mit ſich danon g

ebracht, das iſt von denen Franzböſiſchen
oldaten durchſuchet ,und das beſte 145ih⸗
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Dihnen unter allerhand ſcheinbaren prætext ,
abgenommen und geraubet worden : Das

Rath⸗Haus wurde zuerſt , hernach aber alle

Creuz⸗Gaſſen , mit Feuer⸗Fackeln nnd Pech⸗
Graͤnzen angeſtecket , worzu ſie noch , aller

Orten , viel Holz und Stroh geworffen ,ſo
daß das Feuer entſezlich uͤber Hand ge⸗

nommen , und die ganze Stadt , in Zeit von

Aue etlich Stunden , in der Aſche gelegen .
gag Man hat von dieſen Barbariſchen hottili⸗

Hleeg teeten die Kennzeichen , in die 1o . Meilen am

Himmel geſehen , und hat das wuͤtende Feuer
nicht ein einziges Haus , von dem abgebrann⸗

ten Muͤnſter aber nur das bloſſe Gemaͤuer

ſtehen laſſen : Nach deßen Vollendung von

uSte denen Franzoſen erſt die Ruinen weg geraͤu⸗
ν met , und die Keller und unterirdiſche Gewoͤl⸗

igulbes ber erſt durchſuchet ,und gepluͤndert worden .
Iſ Was ſie daſelbſt vor köſtliche Weine gefun⸗

alleg den, haben ſie theils heraus nehmen , nach
1 Straßburg , Landau und Mainz bringen ,

das uͤbrige aber , ſo ſie nicht bequemlich ab⸗

A . ſenden kunten , auf die Erde lauffen laßen ,
nſodaß ſie mancher Orten , biß an die Waden

nz und Schien⸗Beine , im beſten Rhein⸗Wein
geſtanden ſind.

Ob nun die armen Wormſer nicht auch
die
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die Laſt der Inwohner am Bhein⸗

Strom zur Genuͤge empfunden, und gefuͤh⸗
let haben , laße ich dem Geneigten Leſer ,
nach Betrachtung dieſer erſchröcklichen Um⸗

aͤnde, zur reifen Uberlegung , anheim ge⸗

ſtellt . Attila , der Weltbekannte Wuͤterich
und allgemeine Geißel GOttes , hat vor

1500 . Jahren , an der guten Stadt Worms ,
kein ſo groſſes und Grund werderblichesWe ,

ſen angerichtet , als damalen auf der Teut ;

ſchen Grund und Boden , oder in der Gegend
des angenehmen Rhein - Strandes , geſche⸗

hen und vorgegangen ; und daß der mildrei , fif

che und erbarmende GOtt , der armen und

hartbedrangten Fluͤchtlinge ihr inbruͤnſtiges
Flehen und Seufzen doch angeſehen und gnaͤ⸗

dig erhöͤret, erſcheinet aus der darauf erfolg⸗
ten Goͤttlichen Rache , mehr als zu klar , da

den 26 . Junii darauf zu Landau ganz ſchnell
und unvermuthet , ohne zu wiſſen woher und

durch wem , an dreyen Orten zugleich / Feuer
ausgekommen , wodurch der groͤſte Theil der
Stadt in die Aſche geleget , und darneben die

mit allerhand Victualien und andern Noth⸗
wendigkeiten reich⸗geſpickte Magazinen ,ſamt
3 . Gewölbern mit Pulver , Bomben, Car⸗
kaßen und Granaten im Rauch aufbegandumun
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und in die Lufft geflogen . Nur Schade !
daß auch viele Fleh⸗Guͤter darunter mit ver⸗

dorben , wodurch viele arme Leute gemacht
und auf den Grund ruinirt worden . Auſſer
dieſem hat es aber an Soldaten , ſo Officiers

als Gemeinen ,an Inwohnern und hineinge⸗
fluͤchteten Perſonen , wie auch einer groſſen

n Menge Viehes groſſen Schaden , und Ver⸗

derben , angerichtet .
Jabern , oder Elſaß⸗Zabern , ob es

ſchon vom Rhein⸗Strom ziemlich abgelegen ,
und an Lothringen graͤnzet, hat doch an den

Rheiniſchen Fatalitæten ihren Antheil mit ,
weilen es zu dem Biſtum zu Straßburg ge⸗

883 welches einer der aller⸗conſiderable -

en Plaͤze am Ober⸗Rhein⸗Strand iſt .
Wie nun der Krieg nicht allein betruͤbte Ver⸗

haͤngniße, uͤber einen Ort , zu bringen pfleget,
ſondern auch andere Zufaͤlle denen Inwoh⸗

nern groſſen Schaden und Verderben drohen ,
ſeh ſo geſchahe es auchdaſelbſt, daß Anno 1279 .

annber,L

U4b4000

eine Mauer unverſehens eingefallen, welche
etlich und 30 . Perſohnen, unter ihre Ruinen

verdecket und begraben , die alſo urplözlich
ſterben muͤſſen, ehe ſie noch kranck worden .

Die aufruͤhriſche Bauren , welche im ganzen

Teutſchland , vor mehr als 200 . Jahren , eine

3 4 Ge⸗-
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General - Empoͤrung und Aufruhꝛangerichtet,
haben Anno 1525 . hier ihren Kuͤzel ziemlich,
huͤßen, und derſelben gleichwolen etlichetau⸗
ſend ihren Frevel mit dem Leben bezahlen müſ⸗
ſen. In dem 30 . jaͤhrigen Krieg war dieſes
Elſaß⸗Zabern manchem Anfall exponitt
und unterworffen . Anno 1634 bekamen es
die Franzoſen , im folgenden Jahr ahetdie
Kayſerlichen , und eben zu einer ſolch betruͤb⸗
ten Zeit , da Hunger und Kranckheit , unter
denen Soldaten entſezlich gewuͤtet, und de⸗
ren , ohne Schwerdt und Geſchos , viele tau⸗
ſend dahin geriſſen Anno 1636 . muſte es
eine ſehr hizige und ernſthaffte Belagerung
vom Herzog Bernhard zu Sachſen⸗Wei⸗
mar ausſtehen , da dann innerhalb 6 . biß .
Tage zwey ſcharfe Stuͤrme darauf geſchehen,
in welchen es vieles , auch gar groſſer Hel⸗
den Bluts gekoſtet , und dennoch der Ort
ich ſo lange , und biß auf den 15 . Julii ge⸗
alten , an welchem es endlich mit Accord

an Herzog Bernhard ubergegangen , von

welchem es endlich hernach an Franckreich
uͤberlaſſen und abgetretten worden die es
jedoch nachmals dem Biſchoff zu Straßburg
wiederum eingehaͤndiget . Im 1675 . Jahr
im Monat Septembris wurde dieſes Zabern
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don denen Kayſerlichen berennet und hart be⸗
ſcheſſen , ſo daß man bald davon Meiſter zu
werden hoffte , wiewol die Belagerung bald
darauf gar aufgehoben , und der beaͤngſtigte
Ert ſeines beſchwehrlichen Arreſts und enger
Einſchließung , wieder befreyt worden .

V. Capitel .

Was im gegenwaͤrtigen achtze⸗
henden Seculo der ſchoͤne Rhein⸗Strand .

umit ſeinen Inwohnern , fuͤr Laſt , durch
das ſchaͤdliche Kriegs⸗Feuer

empfinden muͤſſen.

Je beeden Koͤnigreiche, Spanien und
Polen , haben faſt ganz alleine de⸗

nenjenigen Jahrs⸗Zeiten , welche
uawir , durch GOttes Gnade und Beyſtand

Auvon dieſem gegenwaͤrtigen Seculo zuruͤck ge⸗
leget , Materie und Anlaß , zum Kriegen ,

01 u da beym Anfang dieſes 18 . Jahr⸗
underts , der fruͤhzeitige Tod des Koͤniges

Stoli Il . in Spanien , in denen meiſten
Staaten von Europa eine groſſe Zerruͤttung

Iangerichtet ; das Abſterben des hoͤchſtſeligen
Koͤnigs Augulti II . im Polen aber , im ver⸗

91 wi⸗
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wichenen Jahre , das Anſehen hatte, in denen

vornehmſten Reichen und Europaͤiſchen
Provinzen , ein allgemeines Kriegs⸗ Thea -
trum zu eroͤfnen, und denen rauſchenden

Vaffen , aus ihrer bißherigen Ruhe zu helffen.
Franckreich ſpielte jedesmal auf ſelbigem die

Haupt⸗Perſon , und beſtrebte ſich ehmals
dem Duc d ' Anjou ſeinem geliebteſten
Enckel , auf den Spanniſchen⸗wie dermalen

mit gleicher korce und großen Koſten den

Stanislaus auf den Pohlniſchen Thron zu

helffen. So weit nun das Teutſche Reich
und beſonders der Rhein⸗ Strand , von

hoͤchſt⸗ermeldten beeden Koͤnigreichen , gele⸗
gen und entfernet iſt , deſto mehr hat man ſich
zu wundern , daß ſich der ſedes belli , oder

der Sammel - Plaz der beeden ſtreitenden
Partheyen , an dieſe Gegend gezogen ,

und bey der Braut ſelbſten nicht ſo harte ex

ceſſen veruͤbet worden , um welchedochei⸗

gentlich zu tanzen war . Wie nun der Rhein
zwiſchen dem Briß zow , und dem ſchoͤnen
Elſaß durch⸗ ſtroͤmet ,

und das Teutſche Reich
von denen Franzoſiſchen Graͤnzen ſcheidet ,
ſo haben ſich auch die Soͤhne Martis an de⸗

nenſelben in groſſer Anzahl verſammlet . Als

ehemals die Polen , wider die
oder

0l
I
fkti
fe
ftuit

1Höng
lnt

00
i
„
eſe g

ſe 0

Mbh
E

drn

unde
fähle
M,
Wüune
Wtd
Wi
che

Auſch
9071

5



* * 137

oder Ubergebung der Schwediſchen Krone
an Pfalzgraf Carl Guſtav, durch Geſandte ,

roteſtiren laſſen ,ſo gab Chriſtina denenſeldẽ ,
eine andere , als dieſe,rAntwort : Mein Ver⸗

ter wird euch mit mehr , als 30000. Zeu⸗
en , erweiſen , daß er rechtmaͤßiger

ſüth Roͤnig in Schweden ſey . Damalen ſol⸗
äß ten zwar ſo viele tauſend Franzoſen nicht ſo

we wol Zeugen , als vielmehr Executores eines
ausgekuͤnſtelten Teſtamentes ſeyn und ab⸗
geben , deren Ungrund und partialiſches In⸗
teteſſe allen Europæiſchen Staaten klaͤrlich
in die Augen ſtrahlete , und die ganze Einrich⸗
tung deßelben verdaͤchtig ſchiene, aldieweilen
alle Zeilen und Puncte darinnen, ſehr ſtarck
nach Franzöſiſchen Lilien gerochen hatten .
Drum muſten die Inwohner am Rhein⸗
Strom den Schall der Trommeln , nebſt dem

fuͤrchterlichen Donnern des Geſchuzes , auch
wiederum , hey dem erſtern Anfang dieſes gegẽ⸗
waͤrtigen Seculi hören , da das betruͤbte Ange ,
dencken der vorigen Zeiten , nochnicht verlo⸗

chen, ſondern ſehr tief in der geaͤngſtigt ; Men⸗1 en Gemůͤther eingeaͤzet und gepraͤget war .

an ſiehet ſonſt an der Abend⸗ und Morgen⸗
Rethe / wenn ſie entfernt , daß ein ſckoͤner Tag
anbrechen , und hingegen , wenn ſie ſich15r
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her herein ziehet , ein truͤbes und regneriſches
Wetter , darauf kommen und erfolgen ſoll.
Solche Kennzeichen hat man auch an denen

Teutſchen Graͤnzen von denen Bewegungen

der Franzoͤſiſchen Volcker ; Je weiterſie ſich
in das Herz von Franckreich ziehen , je ſchoͤ⸗
nere Blicke ſtrahlet die guldene Friedens⸗
Sonne von ſich : je naͤher ſie ſich aber an de⸗

nen Teutſchen Graͤnzen zuſammen ziehen,
deſto betruͤbtere Aſpecten und Witterung

ſezet es in denen Augen der angraͤnzenden In⸗
wohner , welche immer mehr Vergnuͤgen an

der ertraͤglichen Luſt / als an der be⸗

ſchwerlichen Laſt haben : Es fehlet zwar
denen Franzoſen , bey ihren augmentationen ,
Verſehung der Magazinen und ſtarcker Be⸗

ſezung der Graͤnz - Veſtungen niemals an

ſcheinbaren Vorwand und Excuſen , die ſie
beſonders denen vornehmſten Staͤnden des

Teutſchen Reichs zu machen und zu inſinvi⸗

ren pflegen , welche uͤber dergleichen ſtarcke
Bewegungen Ombrage ſchoͤpfen, und ſich
bey denen Franzoͤſiſchen Geſandſchafften ,
um deren Urſachen erkundigen laſſen . In⸗
ſonderheit aber hat ſich dieſe Crone , ſo offt
das Bourboniſche Haus wider das Durch⸗
lauchtigſte Erz⸗Haus Oeſterreich etwas Feleli⸗
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feliges begonnen, bey dem Reichs⸗Convent zu
Regenſpurg , auf das foͤrmlichſte entſchuldi⸗
genund ihre Unternehmungen mit einem ganz

andern Mantel⸗Kleid umhaͤngen und ſchmuͤ⸗
cken laſſen : Daran ſich aber die getreueſten
Reichs⸗ Staͤnde nicht gekehret , ſondern
die durch dieſen Uberzug , verdeckte ſchaͤdliche
Atomos , durch die erlauchte Vernunfft , klaͤ⸗

rer eingeſehen haben . Nachdem nun der

Franzöoͤſiſche Geſandte hamoy geſehen , daß
er , durch ſeine angebrachte Kemonſtrationes ,

die An . 170l . beſchehene, und den 6 . May
durch einen ſchrifftlichen keceſs confitmirte ,
Aſſociation und Vereinigung derer Teutſchen

Reichs Creyſe nicht verhindern , noch hinter⸗
treiben koͤnnen , und doch an dem Rhein alle

benoͤthigte Anſtalten zur Defenſion , durch
gezogene Linien , machen ſahe , ſo muſte er ſo
wol gegen des Reichs verfahren , auf Ordre

ſeines Hofes proteſtiren , als auch ins beſon⸗
dere fragen , aus was Urſachen undAbſicht ſol⸗
ches geſchehe ? Deme man aber dargegen mit

Vorſtellung der Franzoͤſiſchen Unternehmun⸗
gen , antwortete : Daß nemlich Franckreich
im Elſaß gleiche Kriegs⸗Verfaſſung mache, die
Linien wiederum erneuerte ,die Veſtungen , in⸗

ſonderheit aber Landau , ſtaͤrckerbeſezte, und.
eine
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eine merckliche Augmentation der Voͤlcker
vornaͤhme ; wiedann auch von denen Franzo⸗
ſen an der Moſel ein Feld⸗Lager auf zwantzig
Regimenter abgeſtochen , und uͤberdiß eine

Schiffbricke geſchlagen worden : ſo gut nun

dieſes das Zeutſche Reich denen Franzoſen ge⸗
ſtatten muͤſſe ; ſo wenig haͤtten ſelbige ſich der⸗

malen , uͤber die hierinnen gemachte Gegen⸗
verfaſſungen / zu beſchwehren .

Unter denen fortwaͤhrenden guten Anſtal⸗
ten des Reichs unterließ Frankreich doch nicht,
denen Staͤnden von ihrem Friedliebenden Ab⸗

ſehen , die theuerſten Verſicherungen zu geben :
dem ungeachtet muſte es leiden , daß man die
Bitterkeit dieſer uͤberguldeten Pillulen gemer⸗
cket, und um ſichdieſer beſchwerlichen Perſua⸗
ſionen auf einmal zu entledigen , in dem folgen⸗
den 1702 . ten Jahr den 24 . Junii , von dem

Reichs⸗Marſchall⸗Amt , dem vorermeldeten
Franzöſiſchen Geſandten , einen Befehl einge⸗
haͤndiget, Krafft deſſen derſelbe innerhalb z .

Tagen aus Regenſpurg innerhalb 15 . Ta⸗

gen aber von dem ganzen Reichs⸗Boden
weichen , und ſelbigen quittiren ; widri⸗

genfalls er keiner Sicherheit, ſondern eines un⸗
annehmlichen Tractaments gewaͤrtig ſeyn ſol⸗
te , welches auch die Stadt Regenſpurg , bey
demſelben, durch einen Conſulenten , anbrin⸗

gen
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gen laſſen : da er dann den 27. Junii dieſer ver⸗

drießlichen Ordxe parition geleiſtet , und etli
che Tage darauf ſich der Kaiſerliche Principal⸗

Commiſſarius wiederum , in Regenſpurg , bey
der hochanſehnlichen Reichs⸗Verſammlung ,
eingefunden . Da inzwiſchen durch fleißige
und unausgeſezte Deliberationes der Staͤnde,
es dahin gediehen , daß Franckreich durch ein⸗

helliges Concluſum aller 3 . Reichs⸗Collegien
fuͤr einen Reichs⸗Feind erklaͤret, dieſe Decla⸗

ration auch, nach erfolgter Kaiſerlicher appro⸗
bation, den 6 . Oct . ermeldeten Jahrs , pub⸗
licirt worden .

Inzwiſchen , als dieſes alles noch in der eif⸗
rigſten Abhandlung war , fuͤhleten die Inn⸗
wohner des Rhein⸗Strandes ſchon wiederum
die eindringende Laſt des Kriegs, nach der ſo
bald verſchwundenen Ruhe⸗und Friedens⸗
Luſt . Die Campagne eroͤfnete ſich am

Rhein , mit Belaͤgerung der conſidetablen
Veſtung Landau , und die daſelbſten zu ſte⸗
hen kommende Kaiſerl . und Reichs⸗Volcker ,
wurden / auf doooo . Mann verſtaͤrcket : Und
damit alſo die ſelbe imStand waͤren, etwas

auptſaͤchliches zu unternehmen und auszu⸗
ühren , ſo ubernahm der Römiſche Koͤnig Jo⸗

ſephus uͤber ſelbige das

nach⸗
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nachdeme Selbiger von dero Herrn Vatters

Majeſt . vorhero mit einem uͤberaus koſtbaren
Commando⸗Stab beſchencket worden . Die⸗

ſer großmuthige König brach , nach genomme⸗

nen beweglichen Abſchied, von Wien den 26 .

Junii auf , und langte den 27 . Julii , in ſeinem
Haupt,Quartier , zu Imflingen , vor Landau

gluͤcklichan , ehe er aber ſolches betretten ſo be⸗

gaben ſich S . Maij . in die erofnete Tren⸗

cheen , auch an die gefaͤhrlichſtenOrte . Der

Franzoͤſiſche Commendant in Landau , Melae

genannt , complimentirete Ihro Maij , wegen

Dero gluͤcklichenAnkunfft im Lager , und er⸗

ſuchte Selbige , den Ort ihres Quartiers zu be⸗

nennen , deſſen hochſter Perſon den allerunter⸗

thaͤnigſten reſpect erweiſen zu köͤnnen; wor⸗

auf ſich S. Maj. ſeines Anerbietens bedancktk ,
ihn aber zugleich auf ſein Devoir wieß, welches
er ſeinem Koͤnig ſchuldig ſey. Die Soldaten
wurden durch dieſes groſſen Helden unerſchro⸗
ckenen Mut und Tapferkeit dergeſtalt angefti⸗

ſchet, daß ſich ſelbige bey allem und jeden Com⸗

mando , nicht anderſt , als Loͤwen erwieſen :
Dennoch waren S . Maj . Ihre Soldaten ſo
lieb , daß Selbige bey allen Gelegenheiten ſol⸗
che beſtmoͤglichſt menagirten , und nicht ſo
leicht in Gefahr oder zur e lie⸗

ern /
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ferten . Als aber den 9 . Sept . der Koͤnig einentſezliches Feuer auf die Feindlichen Wer⸗
cke machen, auch alle Anſtalten zu einem Haupt⸗Sturm vorkehren ließ , wolte Melac ſolchennicht erwarten , ſondern ließ die Chamadeſchlagen , da er dann, nach erhaltenen hono⸗
rablen Accord , Krafft deſſen die Garniſon
bey ihrem freyen Auszug , 4 . Stuͤck , nebſt 2 .
Mörſeln , und 24 . Bomben , auch fuͤr jedenMann 24 . Schuß Pulver mitnehmen durfte ,Wut den 12 . Sept . noch in 3000 , ſtarck, von Lan⸗dau ausgezogen , nachdemeIhro Köͤnigl . Maj .Iden Plaz mit Teutſchen Volckern und zwar
5000 . Mann beſezet und den General Frieſe

nund zuderen Commendanten, allergnaͤdigſt ernen⸗
man net hatten . Auſſer dem ſchönen Vortheil , daß
tllet durch dieſe Eroberung ein höchſtwichtiger
n Haupt⸗Paß dem Teutſchen wieder acquirirtVEl und einverleibet worden , durch welchen man

unt nunmehro einen feſten Fu gegen die Franzoͤ⸗
ſiſchen Provinzen haben unte ; ſo fand man

ihin der Veſtung 80 . Canonen und 20 . Mor⸗
1 5 tiers , nebſt einer ziemlichen Quantiæt Pulver
b 4 andern Kriegs⸗Nothwendigkeiten in der

4 enge .
In dem folgenden Jahr 1 703. wurdeſan⸗dau denen Franzoſen wiederum zu einem Dorn

K in





*k *R 145

danten , der General Frieſe hatte die Gnade ,
wegen ſeines tapfern Verhaltens , in einem
eigenhaͤndigen Schreiben , von Ihro Kaiſerl .Majeſtaͤt geruͤhmet , und darneben mit der
Feld⸗Zeusmeiſters Stelle allergnaͤdigſt be⸗
dacht zu werden .

Die Franzoſen erfuhren aber eben dieſeVeraͤnderungin dem l7oꝗ. ten Jahre wieder :
Denn Prinz Eugenius belagerte den 9 .Sept . dieſen Ort mit 15000 . Mann , da
er indeſſen von dem Prinz Louis und Her⸗
zogen von Marlborough mit 50000 . Mann,bedecket ward . Des Roömiſchen Koͤniges Ma⸗
jeſtaͤt wohneten dieſer Belaͤgerung ebenfalsmit ſo groſſer Vorſicht und Tapferkeit , als
der vorigen bey , und unerachtet alle Tage ,in denen Approchen neue Vortheile er⸗mis reicht und gemacht wurden ſo muſte man

n ! doch die Eroberung faſt biß zu dem Schlußi des Novembers verzögert ſehen . Die Ac⸗
loſu cords - Puncten , welche den 25 . Novembr .
Auchsh geſchloſſen worden , waren nach denen vori⸗t gen eingerichtet , und nachdem am 26 . dito

eu die Franzoſen , welche von 6900 . biß auf
itel 3800 . Mann geſchmolzen , ausgezogen , ſoeit “ fande man 60 . ſchwehre Stuͤcke und 20. Moͤr⸗ö

el, auch uͤber t600 . Centner Pulver darin⸗
Ka nen ,

Jage
6
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nen . Und in Anſehung , daß ſich der Ge⸗

neral Frieſe ehemalen ſo tapfer darinnen ver⸗

halten , daß alle und jede Kriegs - Officiers ,

ja ſo gar Ihro Kaiſerl . Ma . mit deſſen

Conduite vollkoͤmmli oſt zu frieden waren ;

o hatte er damalen alſo zum zweytenmal die

Ehre , daß dieſer wichtige Plaz ſeinem Com⸗

mando anvertrauet wurde , und An . 1706 .

hatte dieſe Stadt gar die Ehre , wiederum

auf dem Veichs⸗ Convent zu Regenſpurg ,

als eine Reichs⸗Stadt , ihren Siz und

Stimme zu nehmen . Und da An . 1704 .

nach der beruͤhmten Schlacht zu Höchſtäͤdt

die Franzoͤſiſchen Waffen am Rhein⸗Strom

ziemlich ins Stecken kamen , ſo hatte Lan⸗

dau beydieſem neuerlangten Gluͤcks⸗ Stand/
etliche Jahre durch Friede und Ruhe , ob⸗

ſchon nicht alemal erwuͤnſchte Sicherheit ,

biß in das 1713. ſte Jahr⸗ da der Franzöſi⸗

ſche Hof , dem neuenKaiſer Carolo VI. wel⸗
cher dem An . 1711. höchſtſeligſt verſchiedenen

Kaiſer Joſepho I . ſeinem Herrn Bruder ,

in der Kaiſerlichen Wuͤrde ſuccedirete , die

Utrechtiſchen Friedens Offerta zuſchickte ,

welche aber von Ihro Maj. rund abgeſchla⸗

gen und verworffen worden : Darauf mu⸗

deſten die Franzoſen , unter dem
Commiaft 0

ſtden

R
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des Marſchallen von Villars die Campagne
wiederum eröffnen , und der Marſchall de
Bezons bekam den Befehl , den 12 . Julii die

Veſtung Landau mit 62 . Bataillons , und

50 . Eſquadrons , zu berennen : Dio Artil -
lerie , die ſie mit dahin brachten , war con⸗

ſiderable , ſintemalen ſie 100 . ſchwehre Ca -

nonen , 40 . Moͤrſner , nebſt einer zahlrei⸗
chen Quantitæt an Bomben , Kugeln , und
anderer benöthigter Munition daſelbſt zu⸗
ſammen bringen , auch in der Nacht zwi⸗
ſchen den 21 . und 22. dito, die Trenchéen .
oder die Lauffgraͤben eröfnen ließen . Der
tapfere Prinz Alexander von Wuͤrtember
that denen Feinden , als Commendant faf
zwey ganzer Monat lang , einen unglaubli⸗
chen Widerſtand , und hoffete binnen ſolcher
Zeit immer ſicher und gewiß auf einen

Entſaz oder Secours : Da aber in Erman⸗
gelung deſſen , auch der geſammlete Vor⸗
rath an dem ſo ſehr benöthigten Pulver , biß
guf ein gar weniges zuſammen gieng , ſo ſa⸗
he ſich dieſer Held gezwungen , ſich mit dem
Reſt ſeiner geſchmolzenen Garniſon , den
20 . Aug . zu Kriegs⸗Gefangenen zu erge⸗
ben, doch erhielten ſie noch die erwuͤnſchte
Condition , daß die ihre Equippa -

3 8
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page behalten durfften . Die Franzoſen
wunderten ſich uͤber die maſſen , daß ſie nebſt
denen 54 . Canonen , viele Bomben , und

Granaten , aber faſt gar kein Pulver gefun ,
den hatten ; woraus ſieleicht ſchloſſen , daß
ſie noch weit laͤnger mit dieſer Veſtung haͤt⸗
ten zu bringen muͤſſen, wenn dieſem groſſen
General nicht das allernöthigſte zu ſeiner
fernern Gegenwehr gemangelt haͤtte . Ubri⸗

gens koſtete dieſe Belager - und Eroberung
Landau dem Köoͤnig in Franckreich , an Offi .

ciers und gemeinen Soldaten , uͤber 10000 .

Mann , an Geld aber faſt auf 3 . Millionen .
Weilen nun dieſes Jahr durch , zu Utrecht ,
das 1714te aber zu Raſtatt ſtarck an dem

Frieden gearbeitet , und derſelbe endlich den

7 . Martii zu Stande kam und geſchloßen
wurde ; ſo blieb Krafft deßen Inhalts Lan⸗

dau der Cron Franckreich , welche es auch noch
biß dato in ſeiner Poſſelſion und Gewalt

t

Cs iſt bereits oben gemeldetworden, daß,
vermoge des Ryßwickiſchen Friedens, Frank⸗
reich ſich verbunden , die Veſtung Breyſach
dem Kayſer wiederum ein zu raͤumen, und

hierinnen den mindeſten Verzug nicht zu
Schulden kommen zu laſſen : Allein man kan

Fran⸗
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Franzoͤſiſcher Seits in Sachen , woran man

nicht gerne kommt , ſo viele Verhinderungen
finden und antreffen ,daß man auch den Ver⸗

zug etlicher Jahre , fuͤr keineSaͤumniß in der

Execution und Vollziehung ihrer Promeſ⸗

ſen haͤlt . Dieſes trug ſich eben auch mit

Brey ſach , und deren ſtipulirten Reſtitution

zu : Es giengen 2 . und ein halb Jahr hinweg ,
ehe ſolche Anno 1700 . zum richtigen
Stand und perfection kam , und es ſtunden
gar viele vernuͤnfftige Politici und weit einſe⸗
hende Staats⸗Maͤnner in Furchten , es

doͤrfte, da es allerdings , wegen der Spanni⸗
ſchen Succeſſion , zwiſchen denen Oeſterrei⸗
chiſchen und Bourboniſchen Haͤuſern, zu ei⸗

ner ruptur zu kommen , ſchiene, gar nicht ab⸗
getretten , ſondern als ein vortheilhaffter
Plaz , von Franckreich innen behalten wor⸗

den . Den 1. April aber , ermeldeten Jahrs ,
geſchahe endlich die evacuation , aber ſie hat⸗
te nicht lange Beſtand und Sicherheit : Und

wie Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt in Dero ge⸗

gen Franckreich und Spanien publicirten
Manifeſt , die wider das gegebene parole ,
ſo lange Vorenthaltung dieſes wichtigen
Paßes , als eine Urſache mit anzuführen, ge⸗

ruheten ; ſo wurde demnach dem Graf Arco

K 4 das
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das Commando uͤber dieſen Plaz anver⸗

trauet , welchem , zur beßern Aſſiſtenz , der

General und Graf Marſigli noch zugeord⸗
net worden .

Allein , da die Waffen am Rhein⸗Strom
wieder zu rauſchen begunten , und die Opera⸗
tiones beederſeitiger Armeen , mit Bela⸗

gerungen und Schmarmuziren ihren Anfang
genommen , ſo giengen die Franzoſen, nach⸗
dem ſie Mine gemacht , als obſie der Teut⸗
ſchen gezogene Linie bey Ober⸗Buͤhl an⸗

greiffen wolten , ſtracks und unvermuthet vor
Breyſach / welches jedoch , ſelbiger Zeiten
nicht nach behöriger Nothdurfft verſehen und
beſorgt war . Was in dieſer Veſtung man⸗

gelte , brachte der Herzog von Burgund in

einer zahlreichen Menge davor ; Breyſach
war weder mit Volck, noch Proviant und

Munition zur Genüͤge verſehen : Drauſſen
befand ſich bey denen Franzoſen alles in einer

erſtaunlichen Anzahl . Sie hatten 120 .

chwehre Canonen , nebſt 40 . Feuer⸗Moͤr⸗
In , aus welchen ſie ein ſolch entſezliches

Jeuer auf dieſen Plaz machten , daß es ſchier
das Anſehen hatte , als ob ſelbiges vom Him⸗
mel herunter fiel. Die Garniſon ſahe ſich

Accord
demnach genoͤthiget, ſich um einen ehrlichen
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Accord um zu thun, der derfelden auch , nacheiner 10 . Taͤgigen Beaͤngſtigung , zugeſtan⸗
den worden , ſo daß ſie den 6 . September in
1500 . ſtarck auszogen ; weilen aber Kayſer⸗licheOrdre vorhanden geweſen , das aͤußer⸗
ſte abzuwarten , und ſich biß auf den lezten
Mann zu wehren , F wurden die beeden Com -
mendanten , nebſt allen Officiers der Gar -
niſon , nach ihrer ſichern Convoyé , zu
Bregniz mit Arreſt beleget , und des folgen⸗
den Jahrs , noch vor Eröfnung der Cam -

agne , groſſer Kriegs⸗Rath uͤber ſelbige ge⸗olen, in welchem der General von Thungen
præſidirte , und das Kriegs⸗Recht nach reifer
Uberlegung , ihre Sentenz dahin ſchaͤrffte, daß
Graf Arco , unerachtet ſelbiger in die 30 .
Jahr ein tapferer und Heldenmuͤthiger Sol⸗
dat und General geweſen, mit dem Schwerdt
gerichtet ; dem Grafen Marſigli von dem
Scharfrichter der Degen zerbrochen , und
aller ſeiner Ehren beraubt , die andern Offi .
ciers aber ſaͤmtlich caſſirt , und zum theil noch
am baaren Geld , geſtrafft werden ſolten :
Weilen nun der Römiſche Kayſer dieſe Sen .
tene des geſchaͤrfften Kriegs⸗Rechts ſelbſt
approbirt und unterſchrieben hatte , ſo er⸗
folgte auch die und Graf Arco

6 er⸗
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erwieß eine ſolche Herzhafftigkeit bey ſeinem

Ende, die auch alle Anweſende in eine er⸗

ſtaunliche Verwunderung ſezete ; NMatſigli

wolte ſich durch ein heraus gegebenes Ma -

nifeſt legitimtiren , und ſeine reſtitution
an dem Kayſerlichen Hof ſuchen , es ward

ihm aber refuürt , und der Verluſt dieſes

wichtigen Plazes fuͤr weit koſtbahrer gehal⸗

ten , als daß man denſelben , durch derglei⸗

chen Gnaden⸗Bezeugung , gleichſam der

Vergeßenheit ſo bald aufopfern ſolte.
Es hatte zwar der Gouverneut zuFrey⸗

burg , im ermeldeten Jahr , den Anſchlag

gefaſſt , dieſen conſiderablen Ort durch ein

Detachement von 2000 . Mann , wiede⸗

rum zu uͤberrumpeln , zu welchem Ende man

viele Waͤgen mit Heu beladen , inſelbigen
aber viele Soldaten verſtecken muſte , wel⸗

che man nach Breyſach fuͤhren, die mitge⸗
hende Officiers , als Bauren verkleiden , und

dann unter dem Breyſachiſchen Thor durch
ſie vorgeben ließ , daß dieſes lauter Contti⸗

butions - Waͤgen waͤren : Allein , obzwar die⸗

ſer Anſchlag ſo weit geriethe , daß gleichwo⸗

len eine ziemliche Anzahl dergleichen Waͤgen

ſchon auf der Brücke geſtanden ſo gaben die

verkleidete Officiers , welchen das Bauren⸗
Tracta -
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Tractament der Schlaͤge verdroß , gar zu
zeitlich Feuer , wiewolen auch die comman⸗

dirte Cavallerie an dieſem mißlungenen
Streich viele Schuld muß gehabt haben , daß
ſelbige , weil ſie des rechten Wegs gefehlet ,
und nicht ſogleich, der genommenen Abrede

nach , bey der Hand geweſen , hinter denen

Waͤgen , nicht in die Stadt ſprengen koͤnnen .

Bliebe ſodann beſagter Ort ſo lange in Fran⸗
zoͤſiſchen Haͤnden, bißſie ſolchen , vermoͤg des

Raſtaͤdtiſchen Friedens , an den Kayſer , als

deſſen rechtmaͤßigen Herrn , wiederum ab⸗

getretten haben .
Weil es nun mit dem Breyſach , den

Franzoſen ſoweit gelungen , ſo hatten ſie die

ganze Zeit der Campagne durch einen un⸗

gemeinen appetit zu der Veſtung Freiburg ,
ſahen aber ſich nicht im Stand , ſolche ſicher,
und ohne Verhinderung anzugreiffen , und

weg zunehmen ; derowegen ſie etwan damit

auf eine bequemere Zeit warten , oder deren

Eroberung auf eine andere Art angreiffen
muſten . Hierzu gab ſich im Jahr 1708 . ein

gewißer Officier aus Baſel an , der vormals
unter den Heßiſchen Trouppen eine Com -

pagnie gehabt , der verſprach denen Franzo⸗
ſen , dieſen importanten Ort , gegen Wek⸗
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Verehrung von 100000 . Gilden unfehlbar
in die Haͤnde zu liefern . Er ſuchte unter⸗

deßen bey einigen Officiers , beſonders ei⸗

nem Schweizeriſchen Faͤhnrich, an , mehrere
Officiers auf die Seite zu bringen , welcher

Faͤhnrich aber ſo viele Treu und Rebdlichkeit

beſaß , daß er dieſes böͤſe Vornehmen ſeinem

Obriſt⸗Lieutenant offenbarte . Dieſer
communicirte hieruͤber mit einem andern

Capitain , und ſimulirten ſodann eine denen

Franzoſen geneigte Willfaͤhrigkeit / welche

ſonſt an nichts , als der genauen Erfüllumg
der gethanen promeſſen , ermangelte ; Jn
es that der Obriſt⸗Lieutenant noch darzufei⸗
ne Reiſe zu dem Marſchal de Villars , aber

in der Stille , um die Sache auszumachen ,
und ſich nach Vollziehung des ganzen Werckz ,
noch andere Vortheile auszuwuͤrcken , da er

denn eine Obligation von 1o000 . Gulden

nebſt Verſicherung eines Regiments und der

General - Majors - Würde , erhielt , wie dann

auch dem Hauptmann die Obriſt⸗Lieute⸗
nants⸗Stelle , dem Faͤhnrich aber eine Com⸗

agnie verſprochen ward ; alleine , da ſich,
552 dieſer dimulation , die Franzoſen mit ſüſ⸗
ſer Hoffnung ſchmeichleten , und dem Obriſt⸗
Lieutenant viel tauſend Gluͤck , bey F10uck⸗
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Ruckreiſe , zu ſeinen Unternehmungen
wünſchten , ſo entdeckte er alſobalden , nach
ſeiner Ankunfft in der Veſtung , dem Herrn
Commendanten , General von Harſch , die

ganze Sache , worauf ſie dann alle dienliche

Anſtalten vorkehrten , die Franzoſen , welche
mit einem Corpo deswegen auf Freyburg
anrucken ſolten , der Gebuͤhr nach , zu em⸗

pfangen ; welches doch die Franzoſen bey
eiten innen worden , weswegen ſie dieſer

charffen Lauge zu entgehen , ihren Marſch ge⸗

—5 und diß ganze Deſſein eingeſtellet
aben .

Was nun damalen die Liſt nicht vermoch⸗
te / das verſuchte man alſo einige Jahre dar⸗

1713 . durch die Gewalt der

affen. Villars ſtellte ſich zwar anfaͤnglich ,
als wenn er dieſen Plaz vorbey , und nach
Philippsburg gehen , oder dieſen Plaz
nebſt Freyburg zugleich angreiffen wolte .

Prinz Eugenius aber ließ ſich aus ſeinenLi⸗

nien dadurch nicht heraus locken , weswegen
Villars die Belaͤgerung von Freyburg durch
den Grafen von Bourg unternehmen und

fortgehen laſſen . Es war eben der 29 .

September , als die Franzoſen die Lauf⸗Graͤ⸗
ben vor dieſem Plaz eroͤfneten , und das un⸗

auf⸗
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aufhoͤrliche Feuer aus Canonen , Moͤrſeln

156

und kleinern Geſchoß , beſtaͤndig continuirt :
Dem ungeachtet defendirte der tapffere
Commendant Herr General von Harſch ,
die Stadt bis den lezten Oetobris , an wel⸗

chem Tag , da die Franzoſen einen General⸗

Sturm vorgenommen , und ſich zu dem En⸗

de ſchon auf dem Fus der Breche geſtellet hat⸗
ten , er ſo dann ſich mit ſeiner noch geſunden
Mannſchafft nebſt allen nothigen Proviant

und Munition , in das untere Schloß zog ,

nachdem er dem Stadt⸗Magiſtrat die Frey⸗
heit gegeben , mit denen Feinden der Ubergab
wegen , zu capituliren . In dem Schloß
hielte ſich dieſer Kriegs erfahrne Held biß den

16 . November , und that denen Belaͤgerern
allen mercklichen Wiederſtand , weilen er

mit einer anſehnlichen Garniſon, nebſt allem
benoͤthigten wol verſehen war , weilen aber

der Entſaz nicht ins Werck geſezt , die Gar⸗

niſon aber auch , bey einem erfolgenden
Sturm , nicht ſo ſchlecht hin hazadirt wer⸗

den koͤnnen; ſo ſchloß endlich ermeldeten

Tag der Commendant einen ehrlichen Ac⸗

cord , krafft deßen die Garniſon in die 4000 .
Mann ſtarck , einen ſichern und honeten
Auszug erlanget, und biß nach Rothweil con⸗
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voyret und begleitet wurde . Man wolte dazu⸗
mal glauben , daß durch das ſtetige heraus
Feuern , durch das haͤufige Delertiren , und

die eingeriſſene Kranckheiten , im Franzoſi⸗
ſchen Lager , bey 20000 . Mann darauf ge⸗

gangen , und rumiret worden : Jedoch ver⸗

ſuͤſſten die Franzoſen ihren Schaden durch
den ſchoͤnenApparat , den ſie in denen Frey⸗
burgiſchen Schlöſſern und Wercken gefun⸗
den , ſintemal derſelbe in 52 . Canonen, 10 .

Moͤrſnern 5000 . Canon⸗Kugeln , und 1500 .

Centner Pulver , beſtanden , auch uͤberdiß
noch ſoviel Proviant vorhanden war , daß
ſich eine Garniſon noch 6 . Wochen damit

haͤtte halten koͤnnen. Weilen nun immer

unter der Hand am Frieden gearbeitet wur⸗

de , biß er darauf des folgenden Jahrs im

Fruͤh⸗Jahr und Monat Martio völlig zum

Stand kam , ſo wurd nach deſſen Inhalt
auch Freiburg wiederum an Teutſchlaand zu⸗

ruck gegeben , in deſſen Poſſeſſion es auch
noch, biß auf den heutigen Tag beruhet .

Philippsburg iſt in dem Spaniſchen
Succeſſions Krieg ſo gluͤcklich geweſen , daß
es denen Franzoͤſiſchen Waffen entgangen ,
da doch dieſer Crone Schwerdt und Bogen
lange darauf gewezet und geſpannet waren :

Aber
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Aber es war , dem ungeachtet , dieſer wich⸗

tige Plaz nicht ſicher fuͤr denen feindlichen
Anfaͤlen und Bedrohungen , derowegen zo⸗

ge man Teutſcher Seits von dieſer Veſtung
an , Speyerbach , auch laͤngſt derſelben an

das Dorf Speyersdorf , von dannen nun wei⸗

ter an das Schloß Hambach an der Haardt ,
weiter auf Kaiſerslautern , und ſodann ge⸗

gen die Moſel an den Hundsruͤck, eine tiet

fe und ſehr breite Anie : Dergleichen

auch von dem Fort Kehl an nacher Will⸗

ſtaͤtt und Offenburg nach dem Schwarz⸗
wald gezogen , um ſolcher Geſtalten die

Reichs⸗Lande , vor denen Franzoͤſiſchen In⸗

curſionen , zu bedecken . Tallard machte
durch ſeine Bewegungen der Teutſchen Ge⸗

neralitæt ſo viel Nachdencken , daß ſie o

nicht daraus kommen kunten , ob er Phis
lippsburg belaͤgern, oder aber gar die Linie

bey Stollhofen angreiffen wuͤrde. Villars

haͤtte ſich auch 17 13 . lieber an dieſen Poſten
als an Freyburg gemacht , wenn er nicht ſo
ſcharff von dem Prinzen Eugenio waͤre in

acht genommen und bedecket worden . Dar⸗

auf kam nun der Friede , und garantirte die⸗

b ſchoͤnen fortreſſe ihre Sicherheit laͤnger /
innen welcher Zeit / die durch den ergoſſe⸗

nen
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nen Rhein ruinirte Fortificationen in beſt⸗
moͤglichſte Verbeſſerung geſezet worden .

Ob nun ſchon Strasburg immer , von
An . 168 1. an bey Franckreich geblieben, und
zu keiner Zeit , unerachtet der vieljaͤhrigen
Actionen hat angegriffen werden koͤnnen : ſo
haben doch andere Orte in dem Elſaßiſchen
am Rhein⸗Strom , auch ihre beſondere und
beſchwehrliche Laſt bey dieſen Kriegeriſchen
Zeiten gefunden . Beſonders Hagenau ,
wurde von dem General Thuͤngen den 2. 1
Octobr . An . 1705 . belaͤgert , aber kurze Ar⸗
beit damit gemacht , indem der Commendant
den zten darauf ſchon die Chamade ſchla⸗
gen , der General Thuͤngen ihm aber wiſſen
ließ, daß es mit dem freyen Abzug der Gar⸗
niſon dermalen zu ſpat waͤre . Hierüuͤber re⸗
titirte ſich bey naͤchtlicher Weile der Com⸗

u mendant mit Liſt, und ſalvirte , unter Beguͤn⸗
ſtigung der Nacht , und eines dicken Wal⸗

zung des , alſo ſeine ihme anvertraute Garniſon ,
an biß auf 100 . Mann , nacher Elſaß⸗Zabern ,

n worauf ſodann den 7 . dito Hagenau von
Nden Teutſchen Voͤlckern beſezet worden .

( Neuenburg am Rhein , in welchem ei⸗

hlh ne Schweizeriſche Beſazung lag , wurde von
Ah denen Franzoſen , 8 mit Schiffen 1em
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dem Rhein geſezet, geſtuͤrmet , und nachdeſ⸗

ſen Eroberung mit vier hundert Mann be⸗

ezet , und die ruinirten Fortificationen an

demſelbigen wiederum in etwas repariret .

Speyer zitterte noch immer uͤber die Fran⸗

zoſiſchen Brand⸗ Fackeln : Franckenthal /

Worms und Mainz wuͤrden ſo zureden ,

in ihrer Schwermuth und Angſt vergangen

ſeyn , wenn ſie der Himmel nicht durch die

tapfere Helden der Teutſchen Armée auf⸗

richten und troͤſten laſſen : Und haben durch

die ſo vielen Kriege , die ſchoͤnſten und zum

theil , veſteſten Stoͤdte , dergleichen Jammer

fuͤhlen und empfinden muſſen ? Mein GoOtt!
wer ſolte ſich nicht vorſtellen koͤnnen ; daß

uͤber den armen Land und Bauers Mann

weit mehr Noth und Jammer muſſe ergam,

gen ſeyn , der ja allen Partheyen und der⸗

ſelben Schwarm ein unumgaͤnglicher Ge⸗

genſtand war . Und da ließ es dann , mei⸗

nes wenigen Erachtens , mit guten Fug un

Recht , von ihnen ſagen : Die Laſt der

Inwohner am Rhein⸗Strom / hat faſt ,

wie Goliaths Schwerdt / nicht ihres

gleichen . Die im bittern Exilio wanderen⸗

de Inwohner , muſten bey Befragen um ih⸗
re Wanderſchafft , mit Threnen ſagen um ˖0 .
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klagen : Wir muſſen das Land raͤumen,denn die Feinde haben unſere Woh⸗
nungen geſchleifft : Wir muͤſſen GoOtt
in fremden Orten ſuchen und ehren :
Denn das Saus unſerer Heiligkeit ha⸗ben ſie mit Feuer verbrandt . Zu denen
dermaligen Zeiten , da die armen Inwoh⸗
ner am Rhein , von denen Feinden , gleicheiner Flut , uͤberſchwemmet worden , kan man
ſich Leute vorſtellen , bey welchen das erſte

ne und andere Weh dahin iſt , und das
* dritte Weh ſchnell kommt : Denn ob

man ſich ſchon , von Seiten Franckreichs ,Aeanfaͤnglich ganz freundlich, gegen des Reichsaue Unterthanen , angeſtellet und erzeiget , auchdie benöthigte Munition und Lebens⸗Mit⸗
tel , und was zumtaͤglichen Futter der Pfer⸗Ae denoͤthig war , um baar Geld bezahlete ; ſo

dauerte jedoch dieſe Hofligkeit nicht lange :
da man im Gegentheil anfieng, etlich 100000 .

kationen an Heu , und viele 1000 . Malter
Habern , als Contributionen , auf demone Teutſchen Reichs⸗Boden auszuſchreiben , ih⸗ſlh“ ke Magazinen damit biß oben anzufuͤllen,onhingegen den armen Landman auszuſaugen /

5mun und den hernach marchirenden Teutſchen 6
n ſ Trouppen die noöͤthige lubliltence zu entzie⸗

L2 hen
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ihre vornehmſten Augenmercke zu ſeyn ſchei⸗
nen , Gelegenheit zu nehmen / viel weiter in

das Herz von Teurſchland einzudringen .
Weilen aber dieſe Zeit und Stunde noch
nicht gekommen , und der hoͤchſte Fueealles Fleiſches in die wichtigſte Rechnungen ,
derer politeſten und geſchickteſten Menſchen ,
ganz uüͤnvermuthete Striche zu machen pfle⸗
get : So beſtehet der betrangten Inwohner
inbruͤnſtigem Gebet und bußfertigen Thre⸗
nen - Opfer der Himmel zum Troſt offen ,
daß dieſer HErr Himmels und der Erden ,
ihr bedrohliches Ungluͤck zum Beſten wen⸗

den / und denen Teutſchen Voͤlckern , als ih⸗
ren heldenmuͤthigen Beſchuͤzern, Gluͤck und

Sieg wider ihre und des ganzen Reichs all⸗

gemeine Feinde , ſo gnaͤdig⸗als kraͤfftiglich
verleihen werde .
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Zweyter Theil .

Von der Luſt der In⸗
wohner am Rhein⸗

Strom .

Kn
nun die Beruͤhrung der Laſt

der Inwohner am RBhein⸗
Strom , die meiſten Boͤgen, und

derſelben Blaͤtter eingenommen , iſt nun noͤ⸗

thig , daß man auch derſelben Luſt mit an⸗

fuͤget, welche die bekuͤmmerten Inwohner ,
nach ihrem ſchmerzlichen Leiden und Kummer ,

wiederum erquicken und beleben kan . Wann

ein Land oder Provinz fruchtbar , zum

Wachsthum wol gelegen und vom Himmel
geſegnet iſt , ſo pflegt man vom ſelbigen zu ſa⸗

gen : Es nähre ſeine Einwohner ; da

Hingegen denen an dergleichen erſprießlichen
Gedeyen ermanglenden Gegenden , zur

Schande nachgeſaget wird , daß ſie ihre

Einwohner freßen und aufzehren .
Die ſchoͤne Landſchafft des Rhein⸗Strandes ,
in welche der grundguͤtigeSchoͤpfer ſo
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und reichen Segen geleget , darf keinen ſol⸗
chen ſchaͤndlichen Vorwurf leiden ; ſintema⸗

*
alles was zu des Menſchen nothduͤrfftiger

U Verpflegung dienlich iſt , im Uberfluß , da⸗

ñeͤlbſten anzutreffen / und andere Laͤnder , durch
1 Mittheilung den ſuͤſſen Genuß ihrer annehm⸗

lichen Fruͤchte, den Wachsthum und erſprieß⸗
liche Gluͤckſeligkeit dieſes edlen Landes be⸗

%‚ mwundern muͤſſen . Denn es zeiget Elſaß ,
und Sundgau ſamt dem fruchtbaren Breis⸗

U5 gau und der Ortenau , deren Ufere der Ober⸗

Au Rheinbeſpielet , denen Augen , der Naſe , und

h . dem Geſchmack einen ſehr reichen Uberfluß,
Aund eine Menge , welche zur Saͤttigung des

Vergunuͤgens ihrer Inwohner , mehr als zu
viel hinreichet und langet . Weilen nun die

meiſten und beſten Autores in der Hiſtorie die

Landgrafſchafft Elſaß insgemein hin das ed⸗

le Elſaß benahmſen ,ſo iſt leicht zu erach⸗
ten , daß demſelben ſolche Ehre ihrer herrli⸗
chen Fruchtbarkeit wegen zuwaͤchſet , wie ſie
dann zugleich mit anmercken , daß in der Ge⸗

gend Kayſersheim , ( welches aber falſch
betitult , und vielmehr Kayſersberg heißen
ſoll, ) die ganze Landſchafft am allerfruchbaen
ſten ſeye , wie auch der beſte Elſaßer⸗Weir⸗
daſelbſt wachſen A, Andere Woirle4 ien
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dieſes edlen Landes Ruhm noch weiter und

geben vor , daß weil es eine ſo ſchoͤne, wolge⸗

baute und überaus fruchtbare Landſchafft iſt ,

welche an Wein , Getraid , an Mandeln ,

Baum⸗Fruͤchten und Caſtanien , auch andern

nuzbaren Er goͤzlichkeiten, einen uͤberreichen

Vorrath hervor bringe , ſo daß ſie nicht nur

allein ihre , in groſſer Menge , gleichſam an⸗

geſaͤete Staͤdte , Flecken Doͤrfer , Schloͤßer ,
Weyler und Hoͤfe ſpeißet und ernaͤhret, ſon⸗

dern auswaͤrtigen Provinzen auch einen er⸗

giebigen Vorrath an denen edelſten Fruͤchten

und Gewächſen zukommen laͤßet, ſo duͤrfe

man wol ſagen, daß nicht nur an dem Rhein⸗

Strom , ſondern wol gar in ganz Teutſch⸗
Iand ihr keine Provinz zu vergleichen / noch

vielweniger aber vorzuziehen ſey.
Wenn jemand zweiflen wolte , ob auch die,

ſo hoch⸗geruͤhmte Fruchtbarkeit des ganzen

Rhein⸗ Strandes in der That und geſicherten
Warheit ſich wuͤrcklich ſo verhalte , oder nur

der Ruhm derſelben hoͤher getrieben waͤre,
als es wol ſeyn ſolte ? der gebe nur aufdiean⸗
gefuͤhrten Exempel der Orte und Jahre ge⸗

naue Acht , wenn an denenſelben eine unge⸗

meine und der Zeiten faſt unglaubliche Wol⸗
feile floriret , ſo wird er an dem Grund 6er
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ſer Warheit nicht dasmindeſtej mehr zweifeln
oder ausſezen . Wie Colmar in einer über⸗
aus ſchoͤnen, und ſehr bequemen Gegend liegt /
ſo hat man auch dafelbſt keines ſtrengen und
unfruchtbaren Bodens ſich zu verſehen , ſon⸗
dern ſich lauter Fruchtbarkeit zu getroͤſten :
und die Zufuhr vom Land , in dieſem Plaz ,
an Wein , Fruͤchten und Feder⸗Vieh iſt ſo
ſtarck , daß man um einen ſehr geringen Preiß ,

ſeinem Leib eine Nahrung und Verpflegung
ſchaffen , ja ſich darbey des reichen Segens
vom Himmel nicht gnug verwundern kan .
Hagenau pranget mit ihrem Rochersberg ,
auf welchem die Fruͤchte in einer groſſen Men⸗
ge wachſen und wimmlen , auch die anſtoßen⸗
de Felder mit gleicher Tracht und Fruchtbar⸗
keit belebet und kleidet ; Weil nun wegen des
ehmaligen hochberuͤhmtenLand⸗Gerichts, hie⸗
ſelbſt eine uͤberaus ſtarcke Zufuhr / an allen
nur erdencklichen Victualien und Fruͤchten ,
und ſehr wolfeil dahin gieng , ſo ſahen die
Franzoſen dieſen Ort Anno 1677 . fuͤr ganz
tuͤchtig und bequem an , ein anſehnliches Ma⸗-
Sazin - Haus daſelbſten anzulegen , und einen
haͤufgen Vorrath , nach dem andern darin⸗
nen zu ſammlen . So hat auch die Gegend
zu Hatten den Ruhm , daß der daſelbſtige

L. 5 Bo⸗
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Boden ſehr viel Getraide , Flachs und ande

re Fruchte hervor bringet , welches ſich die

fleißigen Inwohner dann wol zu Nuze ma⸗

chen, da ſie alle ihre Kinder und Geſinde , zum

ſteten Spinnen anſtrengen⸗ ſo , daß ſie eine

groſſe Quantitaͤt leinene Tuͤcher verfertigen ,

und ſolche hernachmals , zur Erloͤſung eines

baaren Pfennings , auf die Meßen und Jahr⸗

Maͤrckte bringen laſſen , wie dann zu Maß⸗

Münſter vor dieſem ein ſtarcker Handel mit

allerhand ſtarck⸗ und zarten weiſſen Faden ge⸗

trieben worden . Es wird nicht weniger

der Boden um Keinsheim herum fuͤr uͤber,

aus edel , herrlich und fruchtbar gehalten, das

ſeinen Inwohnern gleichſam den Segen Got⸗

tes , ohne viel Muͤhe nnd Arbeit , nur in die

Haͤnde zu legen pflege. Von Landau , und

derſelben ſo anmuthigen als uͤberaus frucht⸗
barer Gegend iſt obenher ſchon Meldung ge⸗

ſchehen, welches man um ſo mehr glauben kan,

da indie 350 . Doͤrfer und Flecken, in dieſer
Veſtung Proſpect und Umzinglung / gezehlet
werden , deren Inwohner ſich alle von dieſer

edlen Gegend naͤhren, und was ſie an Fruͤch⸗
ten ſpahren , nach dieſem wichtigen Plaz

kaͤuflich bringen und herführen . Das Leber⸗

Chal iſt ſehr fruchtbar und ergiebig an 9an
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hand Fruͤchten, welcher wegendie Inwohner ein ziemlich ſtarckes Ge⸗
werb mit andern Voͤlckern und Nachbarnhaben ; ſo werden daſiger Gegend auch ver⸗
ſchiedene ſchoͤne und reich⸗gehaltige Berg⸗Wercke gefunden , deren zum Theil auch ei⸗
nige Silber geben und hervor bringen. Wenn
nun nicht aller Orten Getraid alleine , ſondern
auch ſchön und fettes Graß zur Vieh⸗Weide
waͤchſet / ſo fleißigen ſich auch die emſigen In⸗
wohner des geſegneten Elſaßes , onderlich zuMuͤnſter im St . Gregorien Thal , der
Vieh⸗Zucht , und treiben alſo damit einen
ſtarcken Handel und Wandel /indem ſie nicht
nur gut Graß im Grund , ſondern auch zur
Sommers⸗Zeit die Gelegenheit haben , ihr
Vieh an die Berge anzutreiben , und ſolches
daſelbſt ihre Nahrung ſuchen zu laſſen .Die Inwohner zu Gber⸗ Mottern ha⸗ben neben ihrem fruchtbaten Boden ,
auch eine ſchoͤne Reyhe der Fiſch⸗reicheſten
Seen und Teiche , welche mit delicaten Gat⸗
tungen dieſer naſſen Geſchoͤpfe, angefuͤlletſind , darneben auch die Frembden ein herr⸗
liches Vergnügen , an allerhand niedlichenBiſſen und guter Schnabel⸗Weide, in

——erx⸗
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herrlichen Gegend haben und genieſſen koͤn⸗

nen . Ingleichen iſt der ſchoͤne Marck⸗ Fle⸗
cken Oderbronn zu ruͤhmen , wegen ſeines

herrlichen Wein⸗Gewaͤchſes welcher die gu⸗

ten Speiſen , mit deſto mehrerer Anmuth ,

durch die Kehle in den Magen ſchwemmt und

befoͤrdert. Zu Openau weiß man gar keine

Klage bey friedlichen Zeiten ; ſintemalen die

Himmels⸗Wolcken ſelbſten mit lauter Frucht⸗

barkeit und Segen , auf die daſſelbige Gegend

zu treuflen , ſcheinen . Goſchen , welche ſich

zu Delicateſſen gewoͤhnen und vor lauter Be⸗

gierde , ſchon vorher lang in der Einbildung

kaͤuen, koͤnnen allhie Forellen in der Men⸗

ge , und noch darzu in einem ſehr leidlichen

und wolfeilen Preiß haben , denen die ſchlan⸗

cken und ſchmackhaffteſten Grundeln , in de⸗

nen Schüſſeln , eine anehmliche Geſellſchafft
leiſten koͤnnen ; ſintemalen man derſelben
dorten eine erſtaunliche Anzahl findet . An

nahrhafften Kalb⸗ Schaf⸗Geiß⸗ und andern

Fleiſch , wie auch an Voͤgeln „Huͤnern ,

Tauben , und am Wildpret , erſcheinet da⸗

ſelbſt nicht der geringſte Mangel , und da

die Inwohner auch gute Gras⸗Weidehaben ,

ſo bekommen ſie , von denen Kuͤhen , die ſchoͤn⸗

ſte und ſchmackhaffteſteKern Butter . Zu
Reichen⸗
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Reichenweyer wachſen nicht nur ſchoͤneFeld⸗
und Baum⸗Fruͤchte , ſondern , neben denen

vortrefflichen Mandeln , auch der edelſte und

allerkoͤſtlichſte Wein , den ſie in einer ziemli⸗

chen Quantitæt ſammlen , und zu Friedens⸗

Seiten mit guten Nuzen und profit an den

Mann bringen , weil man demſelben , wegen

ſeiner Niedlichkeit , ſehr nachgehet : Bey Krie⸗

geriſchen und unſichern Zeiten habe ſie ſel⸗

bigen bey Zeiten fortzuſchaffen , dieweilen die

Partheyen ohne Unterlaß abwechslen , und

den guten Wein , umſonſt abholen .
Wann kleine und geringe Oerter an ſchoͤ⸗

ne und fruchtbare Gegenden gebauet und an⸗

geleget werden ; ſo iſt vernuͤnfftig , daß die

vornehmſten Orte und Haupt⸗Staͤdte an

keine Wuͤſteneyen und Einoͤden geſezet , ſon⸗
dern an denen ſchoͤnſten und Waſſerreiche⸗
ſten Kevieren aufgerichtet werden . Dieſes
kan man nun ſich vorſtellen / an der Haupt⸗
Stadt des ganzen Preißwuͤrdigſten Elſaßes ,
dem vortrefflichen Strasburg . Dieſer Ort

lieget an einer ſolchen Gegend , welche Augen
und Herz erfreuet , und den Anblick dieſes

wichtigen Plazes , mit lauter Anmuth be⸗

gleitet . In denen uralten Zeiten war zwar

dieſe Stadt ſo gar ſehr erweitert und Volck⸗

reich
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reich nicht ; deswegen hat man auch viele

Erempel von ſehr guten und wolfeilen Zei⸗
ten , welchen aber doch gemeiniglich eine

Theuerung und eingefallener Mißwachs vor⸗

angegangen . Als Kaiſer Kudolphus I .

vom Hauſe Habſpurg An . 1273 . den Kai⸗

ſerlichen Thron beſtieg , ſo ſchien er , als ein

von GOtt ſelbſt hoͤchſt⸗geſegneter Reichs⸗
und Landes⸗Vatter , ſeinen getreuen Reichs⸗
Kindern , ein angenehmes Geſchencke und gu⸗
tes Jahr mit zubringen : Denn es war in

vielen Orten , wie auch im ganzen Elſaß , zu⸗

malen aber zu Strasburg , eine ſo wolfeile
Zeit , daß man ein Hun um 2 . Pfenninge ,
8 . Haͤring vor 1. Pfenning , wie auch 14 .

Eyer um 1. Pfenning kauffen kunte : So

kunte man auch das Viertel Weizen um 22 .

Straßburgiſche Pfenninge , ein Viertel Korn

aber um 16 . haben : Dergleichen die Straß⸗
burger uach mehr als 100 . Jahren aberma⸗

len erlebet , da man nemlich 1387 . einen Me⸗
zen ſchoͤn Meel um 11 . Pfenninge , ein ganz

Fuder Wein um 1. fl . eine Kuhvor z . Schil⸗
ling , eine Tonne Bier aber vor 4 . Schillin⸗
ge haben und an ſich kauffen kunte , und wa⸗

ren die Tagloͤhner noch zufrieden , wann man

ihnen fuͤr ihre taͤgliche Arbeit nicht mehr , als

3 . Pfen⸗

Ulll
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3 . Pfennige bezahlte . Und obſchon Anno
1372 . der edle Rebenſafft zu Strasburg ſoge⸗ſuch und rar worden , daß eine Maß Wein 24 .Kreuzer gegolten , welches denen Rheiniſch⸗und Elſaßiſchen Inwohnern eine ſchlechteLuſt , ſondern vielmehr eine Laſt zu ſeyn
ſchiene ; ſo kame doch denen Inwohnern bald
darauf zum Troſt ein uͤberaus reicher Herbſt ,daß man die Maß Moſt fuͤr einen Kreuzer
hingab / und iſt des ſo gar reichen Herbſt⸗Mo⸗

nats Anno 1333 . um ſo weniger zu vergeſſen ,ſondern derſelbe mit allen Danck und Ehrenzu melden ; indeme GOtt eine ſo reiche und
erkleckliche Weinleſe erfolgen laſſen , daß man
einen Eimer Wein um 2 . leere Vaß gege⸗ben ; ja weil an etlichen Orten mehr Wein
gewachſen , als die Inwohner faſſen , oder
doch zum trincken verſchencken koͤnnen ſowurden ſie gemuͤſſiget gar den Kalch zu den
Gebaͤuden, mit Wein anzumachen , um ſol⸗chen nicht gar weglauffen zu laſſen , ſonderndoch zu etwas nuzbares anzuwenden . DieStadt Weißenburg hat eine ſolche ſchoͤneund mit Fruchtbarkeit geſegnete Gegend /daßſelbige einem ſchoͤnen Paradies gleichet, ſin⸗temal der Weinwachs daſelbſt vortreflich ge⸗raͤth und anſchlaͤget , aus welchem ſo wol , als

auch
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auch aus denen in reichen Uberfluß hervor

wachſenden Caſtanien die Buͤrger- und um⸗

liegende Landſchafft ihre meiſte Nahrung und

Verpflegung haben. So hat auch das ſo

ſchoͤn als feſte Elſaß⸗Zabern einen ſehr

groſſen Vorrath , den es in ihre Keller und

Scheuren , an Wein , Getreide und edlen

Fruͤchten geſammlet ſolche aber nicht von an⸗

dern Orten herbringen laͤſſet, ſondern mitten

aus dem Schoos , ihres fruchbaren Grund

und Bodens , empfaͤngt und conſervirt.

Und wie viele ſchoͤne Vortheile koͤnte man

noch von dem edlen nRhein⸗Strom an fuͤh⸗

ren , wenn man noch mehrere Orte benennen ,

und die noch ſo ſchoͤn an ſelbigem gelegene

Staͤdte Speyer , Mannheim , Worms und

und andere beruͤhmte Orte mehr/ inſonder⸗

heit durchgehen ſollte ; allein weilen die Bo⸗

gen zuviel werden wolten , ſo muß man ſolches

biß zur andern Zeit , und in die ſchon unter

Handen liegende Laſt und Luft der In⸗

wohner am Mieder⸗ Rhein⸗Strom ,

verſpahren , und den Sochgeneigten Leſer

alſo biß dahin zur Gedult weiſen .

Wenn ſonſten Laͤnder und Provinzen ,
mit allen erwuͤnſchten Rothwendigkeiten /ſo

reichlich von dem guͤtigen Schoͤpffer
geffun,ind /
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ſind , ſo hat man ſchon zum oͤftern erfahren
muͤſſen, daß ſich die Inwohner der reichen

Gaben Gottes zu ihrem Schaden und Ver⸗

derben , gebrauchet , und daruͤber in Voͤllerey
und Kranckheiten gefallen , ſo daß ſie manch⸗
malen die ſo offt und uͤbermaͤßig genoßene
Luſt mit ihrem geſunden Leib, ja wol gar mit

dem Leben bezahlen muͤſſen: Allein an den

.1 ſchoͤnen Rhein⸗Strand hat GOtt auch die

herrliche Gegend mit vortreflichen Baͤdern und
chen Geſund - Brunnen geſchmuͤcket , welche

. . den krancken und gebrechlichen Inwohnern
auch zur verlohrnen Geſundheit ihres Leibs

wiederum behuͤlflich und dienlich ſind . So

uß zeigen ſich im Hanau⸗Lichtenbergiſchen Dorf
Nieder⸗Brun zwey ſchoͤne und gar wol ein⸗

gefaßte Brunnen , die ſo wol Holz , als auch
Schwefel und Kupfer halten ; dieſe dienen

dann denen krancken Perſonen zur Wieder⸗

Erquick⸗ und Erwaͤrmung ihrer erfrornen
Glieder , bringen den am Podogra laboriren⸗

den eine angenehme Hilf und Linderung ſaͤu⸗

eclbern die Menſchen von Unreinigkeit , als Rau⸗

de , Kraͤze oder Flechten, und zeigen bey d nen

unfruchtbaren Weibs⸗Perſonen eine ſonder⸗
bare Krafft und Nuzen . In gleichen ſoll auch
u Gebersweyler ein ſolch Geſund⸗Bad

M 96⁰
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geweſen ſeyn, welches denen Melancholiſchen
Gemuͤthern wol zuſtatten gekommen, denen

bloͤden Magen eine gute Staͤrcke und Appe⸗
tit mitgetheilet , auch ſo gar dienlich wider den

Krebs und gifftige Kranckheit geweſen ſeyn
ſoll . Und weil dieſer Bronn uͤber Alaun⸗

Salpeter⸗und Eiſen - Adern gelauffen , ſo
ſoll deßen Waſſer denen , die mit Milz - Be⸗

ſchwehrungen , und 4 . taͤgigen Fiebern ge⸗

plagt geweſen , treflich wol bekommen ſeyn ;
wiewolen nach der Hand ſelbiger muß verſie⸗

gen oder ausgeblieben ſeyn , weilen man ver⸗

ſchiedene Jahre darauf nichts mehr davon ge⸗
ſpuͤhrt hat . Zu Lampirsbach , welches ein
groſſes unter Hanau gehoͤriges Dorf iſt , be⸗
findet ſich faſt mitten in einer Wieſen ein

Brunn , welcher in dem Mey⸗Monat eine

ganz ſchwaͤrzlichte doch ſehr fette Materie
quillet , die einem Theriack gleich kommt , und
einen vehementen Geruch von ſich giebt ,
deſſen ſich beſonders die armen Leute , bey
verwundeten Gliedern und offenen Schaͤden,
gar wol und mit guten Nuzen bedienen . So
ſeynd auch in der Gegend Gppenau , zwey
ſehr beruhmte und gute Sauer⸗Brunnen ,
von welchen der eine das Griesbad genennet
wird , deren Waſſer wegen ihrer WuafßzennUr⸗
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ckung von vielen Fremden , und theils ſehr
weit entlegenen Perſonen beſucht , und in al⸗

lerley Fehlern und Gebrechen , beſonders aber

in der Waſſerſucht , mit guten Nuzen under⸗

wuͤnſchtenduccels gebraucht worden. Die In⸗

wohner dieſer Gegend , welche auſſerbeſchwehr⸗
lichen Kranckheiten , dieſes Waſſer zu einem

Preæſervatiy ihrer Geſundheit fleißig trincken,
ſollen ihre Lebens⸗Jahre weit hinaus brin⸗

gen , wie man daſelbſten viele Exempel zu er⸗

zehlen weiß , daß die Leute ihr Alter auf 100 .

105 . ja gar biß 110 . Jahr gebracht haben.
Es iſt auch unfern Sulzbach , im Elſaßi⸗

ſchen / ein guter Sauer⸗Brunn⸗ deßen ſich
die herum wohnende Nachbarn wol zu ge⸗

brauchen wiſſen , indem ſie faſt in allen Un ,

päßlichkeiten durch daſſelbe Hilfe und Troſt

ſuchen , wie ihnen dann ihre gute Hoffnung
hierinnen ſelten fehl geſchlagen . Endlich
liegt auch bey dem Staͤdtlein Wattweil
ein treflich Geſund⸗Bad , welches vornem⸗

lich diejenige ruͤhmen, und gerne gebrauchen ,
ſo wegen des haͤufig⸗geſammleten und zaͤhen
Schleims auf der Bruſt , viel Keichen und

Beſchwehrungen haben, ſo daß ſie alle Au⸗
genblicke in Furchten ſtehen , zu erſticken;
es dienet auch hauptſaͤchlich dem blöden Ma⸗

M 2 gen
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gen und denen erkaͤlteten Gedaͤtm , iſt gut
wider den Nieren - Gries oder Stein , und
nimmt abſonderlich die Unreinigkeit der Rau⸗
den und Kraͤze hinweg , wie ſolches, von die ,

ſem , und von den andern vorhin angezoge⸗
nen Geſund⸗Baͤdern , viele hocherfahrne
Herren Medici confirmiren und beſtaͤtti⸗

en .

Wer wolte nun bey ſo vielen klaren und

herrlichen Beweißthuͤmern , mehr an der

Wahrheit des Sazes zweiflen: Daß det

Bhein⸗Strand eine vom Simmel
hochſt⸗geſegnete Gegend ſey ? Diß wei⸗

ſet der ſo ſtarck befeuchtete Erdboden ,und
reichet von einer Zeit zur andern , immer
ſchoͤnere und herrlichere Fruͤchten : Dieſen
will hierinnen auch das Waſſer des Rhein⸗
Stroms nicht weichen , welches voll von
denen delicateſten Fiſchen wimmelt , und in
die den luͤternen Appetit der Inwohner
mehr, als zur Genuͤge, ſtillen und ergoͤzen
konnen ; beſonders da ſchon , bey dieſez
Stromes Urſprung , es gute Forellen „
Groppen , und uͤberaus ſchmackhaffte
Krebſe giebt , auſſer welchen man in dieſem
Gewaͤßer auch den koͤſtlichen Salm und

Lachs faͤnget , und dadurch manche —Baar⸗
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Baarſchafft erloͤſet und erhandelt . Datz
Rhein⸗Waſſer iſt auch , vor andern ,ſo
edel und werth, daß es mit ſeinem Sand
auch Gold fuͤhret , welches nach ſeiner Guͤ⸗
te ſehr herrlich befunden , und dannenhero
des andern zum klaren Unterſcheid , das
Rheiniſche Gold betitult und benahmſet
wird . Und o wie koſtbar iſt nicht der Rhein⸗
Strom zu achten , wegen der vielen daran
erbauten groſſen Handels⸗Staͤdte , welche
mit der Stappel⸗oder Niederlags Gerech⸗
tigkeit prangen , und gleichſam die Seele
derer dahin gehenden Handlung und Com -
mercien ſind . Dieſes macht nun denen

Einwohnern einen vortheilhafften Zugang
in ihren Nahrungen und Profeſſionen ;
die taͤgliche Zufuhr und Überfluß an allen

Sachen gibt ihnen Anlaß ſich allewege da⸗

mit zu vergnuͤgen , und ihren Appetit dar⸗

nach nicht lange leiden zu laſſen. Die aller⸗

ſeits an dieſem edlen Strande angraͤnzende
reſpective hohe Obrigkeiten haben , wegen

der angelegten Rhein⸗Zoͤlle , groſſe und ſehr
ertraͤgliche Einkommen , zumal was den

koͤſtlichen Rhein⸗Wein betrifft , welcher
weit und breit verfuͤhret und verhandelt

wird .
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wird . Anderer vieler Vortheile , welcher
recenſion nur zu weitlaͤufftig fallen wuͤrde ,
zu geſchweigen.

Wer , ſiehet nun nicht ganz klar und

deutlich , aus dieſen kuͤrzlich angefuͤhrten
Umſtaͤnden , daß die Inwohner am Rhein⸗
Strom auch widerum viele Luſt und Ver⸗

gnuͤgung haben , wenn ſie die Laſt des

Kriegs und der Widerwaͤrtigkeit gedultig
ausgehalten , und gluͤcklich uͤberſtanden
haben ? Da kan man ſich deutlich vorſtel⸗
len , was vor Schrecken dieſe gute Leute

fuͤhlen , und empfinden muͤſſen, wann die

Bellona , an ihren Graͤnzen , mit denen Waf⸗
fen zu rauſchen , und denen ſchoͤnenPallaͤſten
die erſchreckliche Brand⸗ Fackeln einzuwerf⸗
fen drohet . Wie wird es ihnen nun zu muth
ſeyn , da die Franzöſiſchen Voͤlcker, bereits
im verwichenen Jahr , die hoſtiliteten ,
ganz unvermuthet angefangen , und ihnen,
durch die ſo haͤufig⸗als ſtarcke ausgeſchriebe⸗
nedieferungen, den Vorſchmack jaͤmmerlicher
Zeiten zu koſten gegeben haben ? Hier ſcheinet
ihnen , ihre Erholung , wenigzu helffen ,
wenn eine Woth den Abſchied genommen ,

und die andere , zur Einkehr , ſchon 85er
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der vor der Thuͤr ſtehet . Die veſten Plaͤze
halten ſich zwar fuͤr jaͤhen Uberfaͤllen ſicher,
aber offene und platte Orte ſind denen
herum ſchwermenden Partheyen , zu ihrem
Grund - verderblichen Ruin immerzu aus⸗

geſezt , wiewol auch die conſiderableſten
Veſtungen ſich der feindlichen Attaquen
faſt alle Stunden befuͤrchten muͤſſen.
Doch iſt dieſes ihr Troſt , daß nicht allein

die Feinde , ſondern auch die Kayſerliche
und Reichs⸗Armẽen in ihren Gegenden zu

ſtehen kommen , welche die feindlichen Voͤl⸗
cker verhindern , und die geaͤngſtigten In⸗
wohner des geſegneten Rhein - Strandes ,
beſtmoͤglichſt bedecken werden . Wann

nun , denen zuverlaͤßigen Nachrichten zu
Folge , ſehr anſehnliche Arméen , ſo wol
am Rhein , als in Italien ſollen zu ſtehen
kommen ; welche ihren Welt⸗ bekannten
vigueur nicht ſpahren , ſondern alle Kraͤff⸗
ten zur Delogirung der Feinde anſpan⸗
nen werden ; ſo hat man keines weges zu

e zweifeln , daß ihre Waffen begluͤcket und10
von dem Hoͤchſten mit vielen Siegen

geſchmuͤcket werden . Welchem groſ⸗
ſen GO2 “ T und Erhalter aller1—en

3
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ſchen denn , dieſer abgenoͤthigten Ver⸗

theidigung , Anfang , Mittel und Ende / auf
das treulichſte befohlen ſey , der dieſe Strit⸗

tigkeit in Kurzem ſtillen und bringen kan,

zu einem ſchleunigen und

gluͤckſeligen
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